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Anmerkung zum eBuch: 


„Sammelt den ‚Schulungsbrief‘! Jeder Jahrgang ergibt, Folge an Folge gereiht, ein 
unentbehrliches Handbuch unserer Weltanschauung.“ 


Dieser alte Aufruf, im Schulungsbrief selbst abgedruckt, hat bis heute nichts an Aktualität 
verloren. Diese Hefte waren eine ab Lenzig (März) 1934 bis gegen Ende 1944 
erscheinende Reihe, welche sich an das gesamte Volk richtete und der Bevölkerung den 
Nationalsozialismus und dessen Inhalte näherbringen und begreiflich machen sollte. 
Entsprechend sind die Themen und auch die Form gewählt, so daß auf trockene 
wissenschaftliche Abhandlungen verzichtet und statt dessen vielmehr alles leicht 
verständlich und doch mit der nötigen Tiefe behandelt wird. Auch heute noch sind die 
Schulungsbriefe eine wahre Fundgrube und erfüllen sehr wohl noch ihren Zweck, die 
Grundlagen des Nationalsozialismus zu vermitteln. Daß einzelne Erkenntnisse, welche den 
Stand der damaligen Zeit widerspiegeln, inzwischen überholt sind, tut dem Wert des 
Schulungsbriefes bei verstandesgemäßem Durcharbeiten auch für die heutige 
nationalsozialistische Schulung keinen Abbruch. 


Der besseren Lesbarkeit wegen liegen alle Seiten dieses eBuches intern in A3-Größe, 
anstatt im A4-Format der Ursprungshefte, vor. Ebenfalls zur besseren Lesbarkeit wurden 
alle Seiten von Hand nachbearbeitet und gereinigt, Ganzseitenbilder sind teilweise um 
wenige Bildpunkte beschnitten. Aus Gründen der Übersicht und der Bedienbarkeit dieses 
eBuches wurde nach dieser Seite eine zusätzliche Halbjahrsübersicht 1 / 1934 eingefügt. 
Die Seiten mit den schwarzen Balken stellen die Rückseiten der Schulungsbriefe dar. 
Diese sind bei späteren Ausgaben mitunter verziert und wurden der Einhaltlichkeit halber 
auch hier bereits in das eBuch aufgenommen. 


Dieses eBuch ist Teil der Quellensammlung des NS-Archivs über den Nationalsozialismus. 
Es wurde für den Ausdruck optimiert. 
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SA. hift auf dem Karkfiebfneht-Haus in Berlin die Hafenfreusfahne 
und gibt ihm den Namen „Horit-Weffel- Haus“. 

Die Sranzafen verwüften Heidelberg. 

104 Sudetendeutfche werden von der tfchechiichen Soldatesfa anläglich 
dentfcher Kundgebungen in verfchiedenen Orten niedergefnallt. 

Sleift geboren. 

Blutnact von Wöhrden. 

Graf Zeppelin geftorben. 

Reichsftatthalter Pa. Martin Mutfchnann geboren. 

Reihsminifter Pag. Dr, Frick geboren. 

Das Hnfenfreuzbanner wird neben den traditionellen fhwarzeweiß-roten 
Sarben die Flagge des Reiches. Adolf Hitler legt an der Seldherenhalle zu 
Ehren unferer Toten einen Kranz nieder mit der Auffcrift: „Und She 
habt doch gefiegr!” 

Rapp-Aufftand. 

Do. Dr. Goebbels wird Reihsminifter für Volfsaufflärnng und Pro- 
paganda, 

Nordicdleswig (TI. Zone) entfceider fih mit Mehrheit für das deutiche 
Nolfgrum. 

Märzaufftand in Berlin. 

Bismard reicht fein Entlaffungsgefuch ein. 

Dismards Entlaffung. 

Volfsentiheid in Oberfchlefien für Deutfchlanv. 

Seierliche Reichstrgseräffnung in der Garnifonfirhe in Potsdam. 
Goethe geftorben. 

Dierrih Efhart, Dichter und Borfämpfer des neuen Baterlandes, geboren. 
Am Reichstag wird ein Antrag, Bismard zu feinem 80, Geburstage zu 
beglüchwinfchen, mit Mehrheit abgelehnt! 

Annahme des Ermähtigungsgefeßes für die Regierung Adolf Hitler mit 
A4T gegen 94 Stimmen der SPD, 

Beethoven geflerben. 

Weddigen mit U 29 untergegangen. 

Die Sreanzofen ermorden in Effen 13 deutiche Arbeiter. 

Bismard geboren. 

Das Mündener Bolksgericht verurteilte Adolf Hitker zu 5 Jahre 
Seftungshaft, 
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Das Blut, welches im großen Weltkrieg ftarb, beginnt beute lebendig 


zu werden. Sn feinem mmflifchen Zeichen geht ein neuer Zellenbau der 
deutschen Bolfsfeele vor fich. Gegenwart und Dergangenheit erfcheinen 
plöglich in einem neuen Licht, und für die Zukunft ergibt fich eine neue 
Sendung. 

Die Raflenfeele zum Leben erwecken, heißt ihren Höchftwert erkennen 
und unter feiner Herrfchaft den anderen Werten auf allen Rebensgebieten 
ihre organifche Stellung zumweifen. Das it die Aufgabe unferes Zah 
hunderts: aus einem neuen Lebensmythus einen neuen Lebenstnpug zur 
Schaffen. 


Drtto GHohdes, MR, Neichsichulungsleiter: 


Das Prinzip 


der weltanfchaulichen Schulung 


Die nationaliszieliftifhe Nevolution wurde 
von einer Eämpferischen Minderheit zum Siege 
geführt, won einer Minderheit, die, zufammen- 
geihloffen im feiten VBlor unferer Partei, reftlos 
von der Nichtigkeit der nationalfozialiftifden 
MWeltanfhauung überzeugt war. Diefer hits 
gebende Glaube an die Durhführung der feft 
umriffenen neuen Weltanfhauung madfe die 
alten Parteigenoffen zu Sanatifern und Tes 
fähigte fie zu ungeheuren Yeiftungen, von denen 
die Teßten 14 Jahre beredtes Zeugnis ablegen. 

Die Gefhichte der Menidhheit beweiit, daß, 
troßdem viele hundert Nevolutionen durchgeführt 
find, nur wenige auf Tängere Zeit DBeftand 
hatten, Das lag daran, ba alle diefe Nevy- 
Iutionen, die dem betreffenden Wolf oder der 
betreffenden Zeit ewas DMeues bringen follten, 
nichts Menes geben Eonnten, da ihnen Feine Elar: 
geformte Weltanfhauung zugrunde Ing. 

Der nationalfozialiftifhen Mevolution war e8 
vorbehalten, andere Wege zu gehen. Wir waren 
gezwungen, amferen Willen aus dem DBolfe 
heraus von unfen nad oben zu freiben, wir 
yarten fomit alles Faule und Morfcde, das bis 
dahin beftanden hatte, an der Wurzel umd ers 
festen es dur Meues aus der Urfprünglichkeit 
unferer dee, 

Daß wir auf dem richtigen Wege find, Hat 
ung das Volk tagtäglich, befonders aber in der 
Wahl am 12. November 1933, bewiefen. Aber 
nicht Augenblidserfolge find unfer Ziel. Das 
Deich, das wir erbauen, es fol Deftand Haben 
bis in fernfte Zukunft! So gehen wir denn jeßt 
daran, unfere Weltanfhanung im gefamten deut: 
fchen Volke zu vertiefen. 

Diefe gewaltige Aufgabe, die eine reine Er 
ziehungsaufgabe ift, Fan felbftverftändlih nur 


4 


von den in der Partei zufoınmengefchloffenen 
Füprern des Volkes geleitet werden, Die Vor: 
arbeiten hierzu wurden um Testen jahre durd)> 
geführt. Der weitsus größte Teil der Partei> 
genoflen hat fidy im erften Jahr des Aufbaues in 
dein, was bis dahin rein inftinktiv und unvers 
bildet begriffen wer, auch geiftig gefeftigt. Es gilt 
nunmehr, Die Das ganze SBolf erfallende welt 
anfhaulice Erziehungsaufgabe durdzuführen., 
Dabei werden wir ung dur nichts und gar 
nichts ablenken Iaflen. 

As unjer Führer Adolf Hitler allein den 
Thweren Kampf begann, hat er fi ftets die eine 
Frage geftellt: Wie Ichaffe ih unferem Wolf 
eine politiiche Führung? 

Dievoniıbm fo vorbildlid. aufs 
gebaute SDAD. ftellthenteeine 
fefte Führung im Volke dar Sie 
ift ein politifher Führerorden, 
indem die Gejeke der Difzsiplin, 
bes Gchorfams, Enrz,der Führer 
gedanfe, erfte Grundlage bilden. 

Heute nun hat fi) die gefamte Martei die 
Frage vorzulegen: Wie erhalten wie der Mation 
eine gute politifhe Führung für alle Zeiten? 

Mer die zweitanfendjährige Gefhichte unferes 
Volkes eingehend ftudiert Hat, muß feftitellen, 
daß das deutjche Bolt überall, fei es auf wirt: 
Ihaftlihem, Fulturellem oder gar auf joldatifhem 
Gebiet hervorragende Führer gehabt hat, Aber 
feftitellen muß man auch, daß e8 unferem Volt 
immer, mit ganz geringen Ausnahmen, an 
politifchen Führern gefehlt hat. Daß das 
deuffche Volk, oft fogar nad einem gewonnenen 
Krieg, von Höchfter Höhe in das tieffte Elend ges 
ftürzt wurde, hat nicht zulest hierin feinen 
tiefften Urfpeung. Man hat es immer verfäumt, 


fib) wirflih befäbingte politiide 
Führer aus dem MVolf felbft heranzubilden. 
Dolitiiche Führer beiractete man — id mödte 
faft fagen — als etwas Mebenfähliches. Das 
Scicjal unferes Nolfes zeigt, daß ihm wirfflid 
geniale Politifer nur in großen Ontervallen bes 
fehieden toaren. Dad Friedridb dem Großen 
folgte af ein Bismard, Nah Bismard 
wurde dem dentfehen DBolfe erft wieder ein 
Hoolf Hitler geihbenkt, 

Worauf es nun anfommet im werdenden Neid, 
als woruehmfte Aufgabe, it, den Gejchlechtern, 
die da Fonmen werden, die Führerfchicht fiher- 
zuftellen und bei der febenden jungen Generation 
das Derfkindnis für Die Motwendigkeit Diefer 
Aufgabe zu werfen. Um fie Töfen zu Eönnen, wird 
bir gefamte Partei ernennt anf den Man gerufen. 
Seder Darteigensfle muß ned beffer als bisher 
dazu imftnnde fein, unfere Weltenfhauung in 
das Dolf bineinzutvogen. Das bedingt, daß wir 
alle uns weiter feftigen und faulen. Ständige 
Schulungs md Erziebungsarbeit in allen 
Parteiseganiiationen ifr deshalb dringende Mof- 
wendigkeit. Angefangen in den Dlods bis hinauf 
in die MNeihsfchule der Partei muß zielbewnßt 
euf dns Wefen unferer Weltanfhauung bins 
gewisien werden. Die beften Hilfsmittel 
bierzu fd das Standardwerfunferes 
Sührers ‚Mein Kampf’ und 
Alfred Noienbergs „Muthus des 
20. Sabrhbunderts”‘, Daneben werden 
wir immer wieder die Erinnerung an 


Die Iebendigen Gejdhehnijie des 
IMjäbrigen Sompfes um die Maht 


warbhalten, Denn fie find die Quellen, aus denen 
ei neues Zeitalter entfpringt. 

Es it felbfiverftändfich, daß Diele Art der 
weltanfhanlichen Schulnmg im der Parter md 
in den der Parker angefchloffenen Organifationen 
und Verbänden auf einer einbeitlihen Grund- 
lage durchzuführen tft. Die politifhe Draanis 
fation dr NSDAP. hat ein umfeffendes 
Shulungasivftem won unter nach oben 
aufgebaut und im leßten Sabre erfolgreide 
Hrbeit Teiften Eönnen. Dem Pa. Alfred 
Rofenberg it die Überwachung der ge 


fanten weltanfhanlihen Schulung affer Organis 
infionen ımd Derbände übertragen worden. Yım 
Einvernehmen mit thin ift fomit ein einheif- 
libes Arbeiten gewährleiftet, 

Um disfe Schulungs» md Erziehungsarbeiten 
zu erleichtern, wird monatlid Die weltanfchouliche 
Zeitfhrift „Der Schulungsbrief’ 


herausgegeben. Es muß unfer Bes 
fireben fein, Diele Hefte zum 


Satehismus unferer Weltan- 
Ihbauunngzumaden, aus den alle Gene 
rafionen, die nach uns Fommen, fiböpfen Fönnen. 
Disher waren Die „Schulungsbriefe” auf jene 
SKreife unferes Dolfes zugefcdnitten, Denen Der 
Degriff „matinalfsgieliftiihe MWeltanfhauung” 
im großen und ganzen nich £ geläufig war. Cie 
waren Handblätter der mit der Schulung des 
Dolfes beauftrngten Parteigenoflen in allen 
Drganifationen amferer Dartei, Es wurde 
niemals ein Ihema oder eine Grumdidee unferer 
Meltanfhaning erfhspfend behandelt, Es wurde 
vielmehr in leicht verftändlicher Korn immer das 
gejagt, was jeder Wolfsgenoffe  verfteben 
Fonnte. Schr oft mußte auch zu aktuellen Fragen 
des Zeitgefchehens während der Iage unferer 
Revolution Stellung genommen werden, Die 
Aufgabe der Schulingsbriefe in der bisherigen 
Art it erfüllt, denn gerade der 12, November 
1955 bat es bewiefen, Dad das gelamte Deuffiche 
DotE aufnabmsfählger geworden tft als es am 
Anfang des vergangenen Sabres war. 

Es wird in Zukunft, wenn nöftg, in fort 
fehenden Folgen, inner ein Thema oder 
ein bezeihnender Begriff unferer 
Meltanfbanung moglidft er» 
Ihöpfend behandelt werden, daS 


beißt, es werden die maßnchbenden 
Y ! [4 
Führer amjerer Dewegung amd Die 


Qräger unferer dee zu Dielen gan be 


ftinmien Ihemen ausführich Stellung nebmen, 
je sb De Eindentigafeit diefer 
Stellungnahme gewährleitet if. Das 
Srundfüssliche 
fomit in Elarer und einfaber Form jeden 


unferer Weltanfhanung wird 


DBolfsgenaflen vorftandfich gemacht werden, Wir 


beainnen Schon in der näachften Folge mit dem 
Ihema, das dev Grunditein zu unferer ganzen 
Beltanfhauung überhaupt it, nämlidy mif den 
Droblem der Mafle, mit dem swigen Miythus 
nes Dlutes, Von da aus werden wir aufbanen, 
und die Gefhichfe der rigen Völker, die Ge- 
Ihite der Dentihen aufzeichnen im Welt 
geichehen dev Sahrtaufende, Wir werden 
lehren, die Geifhihte mitunferen 


sefhihteunferer BDewenimig unferst 
Darteigenoffen vor Yugen führen, Damitdnsg 
große Werden Des Volfes zingebt 
in bie Überlieferung Fommender 
Gcihlchter, 

Wenn dag DolE inftinktis unferen Fabıen 
folgee, fo wollen wir biefen Sftinte inder- 
mauern mit ber Rlarheit des Willens, damit des 
Werk, das wir begannen, vollendet werde, damit 


Hugaen, den Augen Des Mational> 


ed flandhaft überbanere Zeiten der Not, dnmit 
tvsialiften, sufcehem 


€8 bfeibe, was e8 ift, die Fraftfpendende Duelle 
der Dentipen, — ja nnd Der enropätfdien 
Menfhheit, 


NINE IINIITCDCMNINN INN 


Weiterhin werden wir, ebenfalls in regel: 
mäßiger Bolge, de Entftehungs> 


Wahre Politik ift der fichtbare Ausdruck einer Weltanfchauung, Politik 
ist die Kunft, mit Hilfe einer Weltanfchauung Menfchen zu formen und 
zu geftalten, Weltanfchauung jedoch find jene großen Gedanfen, die be: 
ahigt find, die Seele zu erfailen und zu erfüllen. Neltanfchauungen find 
total, wenn fie mehr find als leere Phrafen und Worte, Sie füllen die 
Seele ganz und dulden feinen anderen Glauben neben fich, Diefer autt: 
liche Glaube ift alsdann die vorwäÄrtstreibende Kraft und Energie, die 
notwendig ift, um die Umbildung und Umformung des Volkes zu er: 
möglichen. Deshalb fieht die NSDAP und ihr Führer Adolf Hitler 
die vornehmfte und immerwährende Mufgabe darin, zuerst die Menfchen, 
die berufen find, das Bol£ politisch zu Führen, weltanfchaulich zu fehnlen 
und zu erziehen, damit aus ihnen Prediger werden, die befähigt find, 
diefen Slanben in das gefamte Volk hineinzutragerr, 


MM 


Kurt Jererich, Hauptfchriftleiter der Schulungsbriefe 


Der Sieg heißt Prlicht! 


Wenn wir heufe daran gehen, Die fuftematifche 
Eiyuluna für die Männer der Bewegung weiter 
anszubanen, fo wollen wir zunacdt daran ev- 
innern, was fi gerade jest vor einem Jahr in 
Deutihland ereignete. Wir wollen daran denken, 
weile Devpflihtung fib für uns aus jenen 
Märziagen 1953 ergab. Denn ohne dns Be- 
wußtfern zu Diefer Derpflichting wäre die Sche- 
fung, Die wir planen, finnlog. Obne das Willen 
um die ganze Dedentung der hiftorifhen Größe 
jener Zeit wäre alle Mühe vergeblich. So fielen 
wir denn allen voran, was alle erlebten 
und was allen Grundlage für das Kommende 
fein muß. 

Es ift jewt ein ahr ber, da zogen fie in den 
denfichen Gauen, in Dörfern und Städten, auf 
Türmen und Dächern die Banner auf zu einer 
erbebenden Weiheitunde Am Mait ftieg ftol; 
ernpor das Hafenkfreuz als Slagge des werdenden 
Reicies! Ein Parlament traf ufammmen an der 
Gruft in Poisdam, ein Reichstag, wie Ihn Deutjd- 
land zuvor nie Fannnte, und der Handfarlag zwiichen 
Führer und Seldmarfchall wies einen Weg, deffen 
Anfang die Millionen jegneien mit erhobenen 
Arm! 

In jenen Tagen wurde der Welt offenbar, dar 
fib mehr vollzogen hatte, als ein blofier MWechfel 
dr3 Rabinetts. Da dänmmerte es fhliehlid aud) 
bei den Emig-Geftrigen, daß fi nicht nur die 
Regierimg, nein, daß fih ein Wolf, em ganzes 
Troif geanndert hatte. Wenn fie aud init fpiger 
Seder am Werfe waren jenfetits ber Grenzen, um 
das grofe Merk der Merdung zu Ihimälern; der 
Wahrbeit, der zwingenden Erfenntnis hielt 
ihr Gift nicht ftand. Ein Narkotikum, dns mehr 
als ein Jahrhundert bie Welt benebeite, begann 
eriimalig feine abjofute Wirfumg zu verlieren, 
Es war fo, und daran lieh und laßt fih michts 
mehr ändern: Deutiihland geftaltete eine Mevo- 
Iution! Deutfchland befiegte in ihr die 150 jahre 
einer Epoche von geftern. Ein Wolf ftand auf und 
griff mit arfem Arm Fühn in die Quellen feiner 
Kraft, befreite fie vom Ent zweier abe: 


taufende, Tegie fie frei, Damit fie werden ber 
Sabrtaufendfteom der deuztfchen Zukunft! 

Mährene in Potsdam der Salut der Kanonen 
donnerte md alle Türme das Geläut der Gtloden 
dröbnen fießen, fanden überall in Deutichen 
Ganen — verfanmelt zur Reierftunde — die 
Männer Siefer Mevolution, die Dramen Sol 
daten und vouften das eine: Wirhabenges- 
fieat! Was wir glauben, wofir wir flritten, 
iuteten amd opferten, nun wird es Wirklichkeit! 
Groß und erbebend waren Die Iage im März 
1933. In freier Wahl hatte ein Dolf fein 
Schidjet befiimmt, em Meihstag bat einen 
Führer die Führung gegeben und auf den Stufen 
der Feldherenballe weibte diefer Mann den 
toten Kämpfern, was ihm allein gebührte. Den 
NRuhmesfran;, den die Nation ihm geflodhten, er 
gab ihn den Zofen: zu. . amd br babe dad 
gefiege!’’ 

Ein Sabre it dariiber hingegangen, und fiber 
all da, wo weiße Menfchen wohnen, jpiren fie 
fertdens den neuen Pulsfhlag, der ausgeht vom 
Herzen Eurspas, Mod) einmal fer <8 gejagt: In 
und ja! Mir Iaben gefiege! Die Macht, wir 
halten fie, wir wollen fie ImTten oder fterben wie 
die feäten Goten! 

Aber was bedeutet diefer Sieg vom Nhirz 
des vorigen Jahres? Zuerit nur ein Men, ein 
breiter Weg mit taufend Pflichten, niit jchnianfend 
Dpfern, mit bunderttanfend Laften und mir einer 
Anernreßlichkeit von Liebe, Kraft und Glauben 
und nur einem einzigen Elaren Ziel: Day Dritte 
heilige Reich! 

Soldnien der Nevolution! Der Shlahten- 
Donner des großen Krieges war Fam verhallt, 
als ihre anientet zum Marich in die Mecht, zum 
Parrsuiflergang auf Der Suhe nad deutihen 
Mienjhhen. Ihr waret ein Feiner Haufen; das 
Gefet eures Blutes ließ euch einem aeborchen: 
dem Eimwen! Kiek auch glauben an die Une 
befiegbarfert der neuen Sahne mit dem uralten, 
einigen Zeichen! hr ginge hin und hatiet den 
Mut, den Murbus der dentichen Seele zu weden. 


ae; 
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Es frın Blut zu Blut. Ener Blut zu enrem 
Blur! So wurde der Bruder wieder zum Bruder, 
der Dentfche zum Deutfchen! Eure Heldenfchar 
wuchs, Aus SKolounen murden braune 
faillone. Aus fliegenden Heeriharen wurde cin 
ehrhaftes einiges Dolkl Mnd ihr, Komerapen, 
Die ihre eimft Fampftet gegen eine Umwelt der 
Verftändnislofigfeit und des Hafles, ihr fteht 
nun miften unter diefem Dolf: An end glaubt 
es! Eu) vertenut es! Auf euch hofft es, ihr feid 
feine yanze Kraft, feid feine Stüte, fein Niüds 
grat. hr feid fein Adel! 

Das Shikfaldhateud berufen, 
Bie Mitter der Nationzufein. So 
Iohtdenndas Bolfwifien, daß ihr 
Eimpftet,umeure Pflihtzufun! 
UnferSeben,eswar Entjagungin 
der Zeit der Ditfernis und Des 
Sampfesz; unfer Leben jollmweiter 
Entfagung fein, nun erftredt, im 
den Tagen, da wir die Geftaltung 
dBieies Volkes übernommen baben. 
MWennunferetoftenKameradengroß 
warenim Sterben, fo wollen wir 
Schbenden noeh geößer fein im 
Leben! Niemand frage das Draunhemd, der nicht 
jeden Augenblick bereit it, perfönlich auf dns zu 
serzicheen, was er fir die ertämpfte, Die ihm 
seriranen, mu Deswegen, weil er dns 
Glüdharzum heiligen Orden der 
dBeutihen Mation zu gebören, Wir wollen 
unferen Sühreranfprud dem DolE nicht dadurd) 
dokumentieren, daß wir größere Nedte haben, 
fondern nur dadurch), daß wir in immerioährender 
Sreiwilligfeie Verfechter der fozialen, inmeren 
und Äußeren Ötecbte diefer Nation find! 

Unier Werdegang fei nidt 
Sarriere, fondern Leiftung! 
Unjer Stolz fer night Nerogans, 
fondern Verzint! Unfere Diizi-» 
ylin, fie fei Sameradfhaft, nit 


Was 


er jelbit difziplin- und zuchtlos 


Zwang! Das Wohrzeipen unferes 
Glaubens fer nigt nur das 
Braunhbemd,esferimehbrnodunfer 
Herz! Sy gewappnet, fo gefensizeigänet find und 
Meiben wir am Werk, Es ift ein Werk, Dei dem 
3 nicht gilt, das Mlte unzufrempeln am jeden 
Preis, fondern bei dem es gilt, Das Konumende, 
dns MWerdende zu geftalien in unferen Gert der 
Unbezwingbarkfeit! 

Kameraden, laßt jene „Testen hohen Säulen’ 
der Vergangenheit. Was noridy ut, wird fallen, 
aud ohne vum! hr feid größer als jene Größen 
von geftern. Wenn fie fürken, fie werden ic 
manden mehr mit fi reißen. Die Baufteise 
unferer Grolsburg aber wadhlen auf einem 
onderen Grund. Die Zukunft des Meiches, die 
Lebensfenft der europäilhen Menfchheit geftaltet 
fie in den Meihen drr deutfhen Jugend! Hier 
beginnt die Aufgabe! 

Einft find wie marfepierf, und es war gut fo; 
denn under unferem Gleihfchrite wurde Lüge und 
Zwiefraht zermalmt. Heute ftcht hinter uns 
Deutichlands jüngfte Generation. Für fie wollen 
wir foaffen, weil wir es Ihaffen müfen. Und 
an unferem leßten Ende werden wie dann froh 
und glüdlidy willen: Was wir gelobt, getreulich 
its erfüllt. Ung war im Leben Großes bes 
chieden: 08 hieß Kampf und Kampf ind Prlidt 
und Pflicht! Wer das nicht anerkennt bedingungs> 
Yos und ohne Zaudern, er trete #b aus unferen 
Derhen, wir find ihm nicht gramm 

Da$ wir Soldaten der Mevslutisn nihe nur 
Sirger, fondern nudh Gefirlter einer neuen 
beutihen Zukunft waren, das anzuerkennen, 
wollen wir jenen überloflei, die einmal nad ung 
Fommen. Die jugend möge Dann wehen Iaflen 
unfere Danner, denn in Diefen Fahnen wohnt 
ter Glaube eines freien Volkes md das Gefet 
der Unfterblichkeit, Das wir lehrten und Das da 
lautet: 

„Die Snhne ift mehr als der Tod!" 


ift, wird niemals anf die Dancer 


Fuhrer fein einer innerlich nach einem feften Halt fuchenden und 


jtrebenden Menfchheit, 
8 


Adolf Hitler 


N, erfte role Etaype bes nafionalfozin- 
iftifchen Kampfes wurde am 30, Sfanuar 1933 
abgeichloften. Die ganze Wucht unjeres bis- 
berigen Dingens richtere fi) in erfter Linie gegen 
unfere innerpolitifhen Gegner, gegen 
alles das, was mit Marrismus und Demofratie 
zufammenhing, und fo mußten alle Energien auf 
diefe wenigen Punkte Fonzentriert werden, ITroß 
elem tonren wir uns aber vom erfien Tage an 
bewußt, daft dieje großen Srontalangriffe gegen 
die alte Mole nicht nur auf politifhem 
Dioden geführt werden, fondern einen welt- 
anihbauliden Charakter frugen. Mir 
hatten die fefte Liberzengung, Die genannten 
Gegner ferien nicht nur mie Hilfe der Gtante- 
macht zn überwinden, fondern daß vor allen 
Dingen eine innerliche Zertrümmerung aller 
Rosen mad Gedanken der marpiftiich-demofre- 
tischen Deweaung die DBoransfekung fiir einen 
daxernden Eieg des Matimalfozislismus bilden 
mußte. eder Ihefe des Moarrismus wurde deg- 
halb eine Gegenthefe won uns gegenübergeftellt. 
Men im wefentlihften Bunfte der Morpismus 
eine ntsrnationafe anrisf und das MWefen der 
Mafle Tengnete, fo wurde an Diefem ent 
fcheidsuden Dunkte dr Kampf aufgenommen, 
und aus dem einmal Defennfnismäntg gefaßten 
Kern entiwidelte fin inmmer Elarer und folge 


richtiger das, was wir heute mit Stolz „nafio 
naljozialiftiihe Weltanfhauung” nennen Fünnen. 
Der Dienft für diese Weltan- 


fdauung ffebt nunmehr im 
Drennpunft unferer ganzen Er- 
sichungsarbeit, undvondem Er- 
gebnis diefes Wirfens wird es 
abbängen,obder Nationalfozin- 
lismusmitunferem Fampferiiden 
Gefhlehtins Grab fteigt oder ob 
er wirflih, fo wie wir glauben, 
ben Beginn eines neuen Deit- 
alters dDarfiellt. Auf den Schultern 
eines jeden Mationaliszialiften ruht deshalb 
eine ungeheure Verantwortung. Gleichyiel, auf 
weldhen Plak ihn Begabung und DBersut- 
worfung gefteflt haben, gleich, wie hoch er auch 
fiehen oder wie befcheiden fein Wirken im großen 
und ganzen fein mag: Seder muß diefe Der- 
pilichtung als feine nreigenfte Pflicht am 
erkennen. Deshalb wird der Mert and diefer 
Shulungsbriefe dans zu bemeflen 
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fein, ob fie imftande fein werben, fortlaufend 
und folgerichtig den &edanfen der national- 
fozialtitifchen ‘Bewegung zu entwideln und ihn 
inner fefter in Herz und Hirn der Millionen 
einzufenfen, 

Si nachfolgenden Ausführungen fol Fury der 
gebanfhhe Naben unferer ganzen Arbeit ums 
zeichnet werben, Den auszufüllen alle folgenden 
Kette Diefes ahres beftimamng find. 


Wefen der Ratlenfunde 


Das Wefen unferer ganzen DMaffenfunde br> 
ftelst in der tiefbegründeten Erkenntnis, daB +6 
Fein Zufoll if, dag Menfchen ganz verfchiedener 
Narbe und Bauart auf diefem Erdball wandern, 
und da die Tarfacdye der verfchiedenen Kulturen 
eben Dadurch Fnınboliich ihren Ausbeud finder, 
Die Maffenkunde ift alfo nicht ein netter Ma- 
Terialienmme, wie angebliche Sdenliften dies it den 
sergangenen Sahren behauptet haben, fondern 
fie it eine neue Seelen» md Natuerwifienscaft, 
si nener Forfipumnasverfuch, den Gefeken diefer 

Natur nacdzufpüren und fomit uns bewußt 
wieder einzureiben in eim Leben, gegen weldes 
bie abftraften Deniofraten vergeblid; demonftriert 
haben, 

Der politiihe Zufammenbenh der heute be 
fiependen Dölfer ergibt fi aus der ITatfache, 
dad blurfremde Gehirne dev MWerltftädte Ver: 
foffuntgen Tchrten und burdhfegen Fennten, die mif 
den arıftofratiichen Gefesen der DMatur nicht 
üibereinfiimmten, Die Mare vächt fi dann in 
großen Rataftrophen und vertilgt jene, Die ihre 
Sertümer nicht erkennen wollen, vom Erdboden. 
Su Zufemmendang damif ers 
Fennen wir, daB „Blut und 
„Ebarafter nurgwerverfdie> 
dene Worte fürdasgleihe Wefen 
find, daß jomuie jede Maffe ihre Seele und jede 
Seele ihre Maffe hat. Das Zufammenwirken 
der die Zerfekung diefer beiden Kräfte beitinmt 
bad Toben des einzelnen jowohl als aud nanzer 
Bölfer und Dölfergruppen. 

Hus diefer einen Derradhfung ergibt fh 
dann folgerichtig eine nee Werrung der foge> 
nannten „Weltpeihichte, Es gibt aus diefem 
Erfenmen heraus dann eigentlih Feine Welt; 
geihichte mehr im Sinne eines Togenannten 
Manes, dem alle Völferfchiefafe zu dienen 
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hätten. Denn diefer „Plan war doch jhltentich 
nur eine thesretifhe Annahme verichiedenfter 
Menfhen, beitenfalls eine Beruhigung angefihts 
des tragifhen Schiefals vieler Nationen. Div 
Gchihte der Inder und Verfer md Griedyen 
war deshalb nicht etwa eine Vorbereitung oder 
eine Dorfinfe für unfer Zeitalter, war and wicht 
ein Dorverfuh zweds Chriftianifterung aller 
Maffen und Dölker, fondern erfcheint heute in 
unteren Hugen als ein diamatifher Kampf der 
verfihiebenen Maffen und Maffenfeele. 

Die entscheidenden Betrachtungen über die 
Frage des Blutes und feiner WBererbungs- 
aefehe gemeinfam mit der Darftellung dev 
Völfergefhidhte, wird den breiteften Naum ber 
künftigen Betradtungen einnehmen, Zahlreiche 
verdiente Forfher haben, yarallel mit der ırafio- 
nalfozialiftifchen Bewegung, die Naffenkunde uns 
gehener vertieft und das Buld, das diefe Kunde 
ung heute von den Völkern entrollt, uns jo rei@ 
und mannigfoltig gezeigt, daß wir wohl fagen 
bürfen, eine nee Gefhichtsfchreibung überhaupt 
zu beginnen, 


Das nene Symbol 


Sjebeg wirflid große Erwachen bringe mit Rd 
das Herauffommen eines neuen Symbole, Des: 
halb bebeutet c8 eine gehsinmisvolle Rraftsufuhe 
für unfer Zeimlter, daß ihm in Dev Kakıte ber 
NSDAP. ein folhes Zeihen gefdientt worben 
ift. Um diefeg Suinbol fließen fid) heute bereits 
79 Millionen, im Zeichen Diefes Sumbels find 
die ugeheuerften Opfer gebracht werden, Des 
durch ift Diefe Fahne geheiligt worden und wird 
als Fahıre des Steges zugleich allın Tonunenden 
Generationen voranflasterıt, 

Wenn 08 auch mandnml nur hifteriices 
Sjniereife hat, den Wegen eines Symbols in ber 
Vergangenheit zu folgen, To it Die Gefdichte 
des Dnkenfremes Dach unerläßlihes Gut einen 
jeden Mationalfozielifien. Seine Entficehung in 
Europe vor FSO00 Tahren, ferne Wanderung 
durd die Melt, fein Auftarhen in der gerimas 
nischen Gefhichte wird Deshalb ebenfalls cin 
wichtiges Thema in ben Schulungsbriefen dar 
ftelfen, Wir werden an Hand verfhiedener Xb- 
bifdungen und sefhihtliher Nachweile ben 
immer wieberfehrenden Sinn biefes Zeigen 
db: auffteigenden Lebens erfenwen, im felgen, 


wenn ed auf den Tanzen germanifcher Gpeer- 
träger aufbligt, eo in den KRatafomben Roms 
finden, in den Shumrbolen Irofas ebenfo, wie auf 
der Schmucjtüden germanifcher Vergangenheit. 
Wie vieles Alrafte heute obne jedes überlebte 
arcbädlsgiihe Deiwerf gleichlam wieder van 
jelbft Iehendin wird, fo HE das F00HjAhrige 
Hafenfren das Symbol des modernen 20, Sahr- 
hunderis, 


Die Ehrenrettung der Bauern 


Das arfoımte Bintserwachen unferer Tage 
findet dann it Der arandiofen Taflade Die 
erfte Bräguny, daf das Deutfche Danerntum aus 
allen Berufen md Ständen berausgeboben 
worden md che als Stand unter Ständen, 
jondern als Dorausjekung unferes 
aanzen Dafceinsganerfanntworden 
ft. Ex wird darzuitellen fein, welde ungebeuren 
Sinden vieler Sabebunderte dad am denl- 
schen Baueritun wieder guigemanf worden And, 
(Es wird aber au ansguführen fein, Daft nid f 
die alten Bouernparteien Me Dauernbefreimmg 
erkämnft haben, jondern dis nationalfoziakiitifche 
Bomegung einichliehfih der Städter bisfes Te: 
wirkte, fo da viele arbeitslofe PBrolefarier ihr 
Diut and file die Defreimng des Danern ver 
aelen Daben. 

Diele Anerfennung des Dauerntuns bedeutet 
in wielen Ballen ein Bericht auf mande an fid) 
yirbkigen intereffen der übrigen Wolfeteile. 
Aber Sad cs möglich war, Dielen Verzicht als 
innerlich berehtigt anzuerkennen, darin Tieg£ viels 
leicht einer der größten erzieberifchen Erfolge der 
nationelfozieliitiiben Bewegung. 

Mom Blut und Doden wird nwumebr Die 
Betrantong der Sanen- und Soztalpolitil nus- 
zugeben baben, namenslih aber wird aud) Das 
aanze Deutfdhe Mestslehen von diefen Werten 
durchrogen werden milfen, um an die Stelle des 
foätrömiichen Mechtis wieder ein dentines Ge- 
insinrechf au jeen, 


Fine nette Kultur 


Die Geismtbeit diefer Darfiellungen wird 
dann zu einer Bochmaligen tieferen Debandlıma 
des warpifhiichen Problems führen, und cs wird 
noivendig Jen, Den namen  volkafemdiichen 
Widerfinn der Lehren der Önfernationale, des 


Rinflenfampfes, des Pazifienmms yorzufübren im 
Zufammenbang mit einem totalen Derfennen 
deflen, was ber Marrisinus unter „Eigentum‘ 
su verftehen vorgab. Das deutjche Arbeitertum 
wird cerfennen, dak alle Die Sofungen Des 
19, Sabrhunderss, denen es gefolgt war, nur ein 
Zeugbild von PDhantaften oder Molfsverführern 
gewejen tonr, Die mie zu Jeinem Heil, Tondern 
nur zu feinem Anbeil ausichlagen mußten, 
Der furctbare Zufammenbrud der margiftiichen 
Dolitif, gerade nad ihrem Siege, war deshalb 
alio Fein Zufall, fondern nur Die nötige Nolge 
eines volfsfvenden GSpftems, das bei feiner 
Drerbführung Fein Glück, Sondern nm Efend 
über Eiend bringen mußte, 

Wenn die Deutfhe Arbeisefrons ih Fir eine 
Fuliurefle Ernenerung einfest, To it aud) das ein 
weichen fihtbares Zeichen Dafliv, daß Me äußere 
weltenfhautiche Abkehr sen 19, Sabrhundert 
nofwendin zur Aufftellung eines nenen Kulkur- 
ideals Führen muß, Das alte Gefhledht hatte das 
artgemäpe Schönbeiteidenl verloren und bafte 
nichis mer, was cs, froß allem Eyrpreifionisnms, 
wireih ausdräden Fonnte. Stier ermiüchst 
tin der nafionalfogiafiftiihen Schulung die große 
Aufgabe, an Hand eines bedeutenden Bilder 
materials den Madweis zu führen, da Bag 
eigentliche Schönbeitsident des dnhingejunfenen 
Erieheintums weiensaleih war init jenen Ges 
falten, die in der Mensiffonce gemalt md dar- 
geftellit wurden, aber and) wefensgleih nie dem 
germanifhben Menichen it. Die Geftalten 
son Partbenon in Hihen, die Gemälde der großen 
Denzginner, die Bilder Holbeing find fi Jihlieh- 
fi in vielem MWelentlichen wunderbar ahnlich, 
und die Heldengeftalten des alten ndien amd des 
alten Roms fragen die gleichen Charafter 
züge wie Die Gndruns oder Giegfrieds. Es wird 
unjeren Runitwiflenfchaftlern und Rimftlern vor: 
bebaften lesben, auch Diele Fragen in den 
Schulungsbriefen darzuftellen, um zu ermöglichen, 
das alle DMarionalioztaltiten immer Elnrer und 
inftinftiicherer Die Weienzglige einer artgemäßen 
Kunit zu erfeben Fabig find, und damit wieder 
enminden in alles Grundfäslihe unjeres 
Denkens md unferer geismten Weltenfhanumg 
überbaupt, 

Sn großen Iogen des Jahres 1953 Fam diefer 
nengeftaltende Wille jedem Fühlber und fiber 
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sum Nasdendt am 1. Der 1933, als der Drutihe 
Hepsitee Frieden mit feinem Volke Floh, am 
3. DOftober 1933, als der große Tag des Deutfehen 
Bauern auf dem DBüdeberg ftattfand und fomit 
dis Ehre des Drutihen Bausen wieder hergeftelft 
wurde, und hlienlidh am 14, Difober, am Tage 
ber deutjhen Kımft, da ein neues Defenntms 
zum alteneuen Kulturideal abgelegt wurde, Be 
denft men, daB diefer nee Staat durdy einen 
Stuatsaft gegründet wurde am Grabe Friedrichs 
8 Großen, fo ift die Symbolifhe Einheit aller 
dDiefer Iage greifbar für jeden, der jehen möchte 
nd bildet den Grundfto aller künftigen Nußes 
rungen eines neuen Lebensgefühls, 


Propheten 


Wenn die Grundlage md die Gedanken 
Tinien der Daweguny Deute, nad einer großen 
vorbereitenden und dircherlebten Arbeit, aud 
Har vor uns Tisgen, To ift Das mir vom Führer 
übertragene Überwadgungsamt doc Feine 
Suqutfition Vielmehr glauben wir, daß es 
nicht To jeher Darauf ankommt, taufend Einheiten 
un Schulmeifterlich zu überprüfen, fondern daB 
es nur entjcheidend it, wenn eine Seele eine 
beftimmtee Nihtung einnimme und fid 
aftiv nad) diefer Nichtung hin bewegt. Bon Diefen 
Hugenblid an fol die DPerfönlihfeitim ihre 
Dechte treten und, fh Daun in Diefer Weife 
ausgeftaltend umd bereichernd, neh ftärfer als 
Fonft zum gefamten Menaufbau beitragen. Dar: 
ans ij erlihtlih, Dan die PDerfönlichkeit nicht 
etwa untergehen Joll inmitten eines ftarren Ge: 
danfengefüges, Tondern, ganz im Gegenteil, Daß 
ein neues Schauern fie beflügeln und mod) frucht- 
barer machen joll, als fie e8 ohne einheitliche Eins 
feelfung jemals gewejen ware. Damit erfcheint 
die Derfönlichkeit, fiir die wir immer geflritten 
haben, nit als cin Zufall, niht als eine 
„Serankfheit‘, wie 68 ein Liberaliitifches Zeitalter 
daritellte, fondern als eine wirdige Krönung der 
Schnfüchte aller Dolksgenoifen. Wie ei großer 
Kiünftler das Far ausfpriht, was ih Millionen 
foinft nur dumpf vorftellen Fönnen, To formt ein 
großer Denker und Stagtenbilöner jene Kräfte, 
Die vereinzelt md durdpeinander oft nur Yer- 
worren im menihliden nnern Haufen, 

tind fo erwächft der nationalfozialiftifhien Ber 
wegung emte Weitere Aufgabe: nit nur die 


Gegeiitonrt zu geftalten fir eins große Zufunft, 
fondern aud jener großen Männer der Der 
gangenheit zu gedenken, die vor als Vorverkindsr 
unferer Zeit anerkennen. Dicht in dem Sinne, 
als ob wir num in allem die Dolfender deffen 
wären, was fie gedacht hätten, jfondern nur in 
der frendigen Erkenntnis, daß dns, uns wir ers 
lebt haben und zu geitalten bemüht find, über- 
einjtimmt mit dem, was Die Großen der Wer 
gangenheit für fidy — oft einfam und verlaflen — 
angeftvebt haben, Deshalb werden aus der Ges 
Ichichte der Testen Öabrzehnte die Perfönlichfeiten 
Friedrich Miekfches, Nichard Wagners, Honfton 
Stewart Ehamberlains für uns bevvorragen. 
Eine Danfespflidet ihnen gegenüber wird auch 
die Schulungsbriefe dazu veranlalfen, aus Dr> 
rufenee Feder eine Darficllung ihres Lebens zu 
geben und vor allen Dingen ihr Lebenswerk aus- 
zufpöpfen, das uns aucp für die Zukunft vieles 
zu Schenken in der Lage jein wird, 

Ar diefe Großen der Vergangenheit muß fi 
aber au eine Dorftellung der Menfchen 
unferer Zeit anfoliehen. Es wird jener 
Kämpfer zu gedenken fein, Die in Diefen vierzehn 
Jahren gefallen find, den Kampf gegen eie gatize 
Welt entrollten und nun unfer ber Yührung 
Adolf Hitlers eine neue Welt erfänpften, Es it 
notwendig, Daß die hersmwachlende Generation 
und eine Fonmmende Zeit iiver diefe Arbeit Be- 
Iheid weiß und Diefom Wirken jenen Mefpeft 
ertgegenbringt, den der Gründer und feine Mit 
Fampfer zu beanfprucen, ons DNedzt befigen. 


Rom Welen unferes Kampfes 


Dätfelhaft und erfajrecfend für Dlillionen cr 
fheint das viefenhafte Anwanfen der national 
foginliftifchen DBervegung. Vertreter der den 
vor 1914 und Verfechter der heute herrfchenden 
weltenfhaulihen und poltttihen Spftente find 
deshalb bemüht, ihren ned verbliebenen ts 
hängern diefes Anwadhjen einer cinft verlachten, 
beste mie Necht gefürchteten Erfhrinung zu „er 
Haven’, und zwar fo zu erklären, daß von ihren 
Gläubigen der hypnotifierende Einfluß der neuen 
Ger möglihft genommen wird. Deshalb werden 
„sorübergebende Ersigniffe” nie Wirtfinftsnot 
und Handelsftodungen herangezogen, m tunter 
Verfpredhungen auf fihper wiederfommende beffere 
Zeiten auch d58 Derfipwinden der satieital- 


fozialiitiichen „Srankheitseriheinung‘ zu ver 
Finden, Alle Ddiefe Kritifer des Nationaljozialis- 
mus überichen Dabei, daB Diele großen Krifen 
unferer Zeit ja felbit Kranfheitszeichen, Syn: 
peome furchtbarfter Art find, äußere Gleichniffe 
eines imeren Zufanunenbruches, Zeugnille aber 
and für die Herrfcpnft eines Geiftes, der im 
MWirtihaftsproftt fein höchftes Gut erblidt. Und 
da eine Derartige feelifchegeiitige Einftellung wider 
den organischen Aufbau eines jeglichen Gemein- 
fünfislebens gebt, fo vanf fi die Sünde eines 
wertelos gewordenen Gejchlechtes in politischen 
und wirtichnftliden Sataftrophen. As Tette 
Folgen stehen denn am Horizont der Zukunft 
zo Möglichkeiten: daß fi die vom fErupellofen 
Hiriihaftsgeift Betrogenen immer mehr von den 
fie noch felelnden Borftellimgen von Iveue, Er- 
gedenbeit, Stantsbürgergeift, Ehrbarkeit Töfen 
end in gewaltfamer Mebellion eine Welt in 
Stüde fiolagen, oder nd eh in einer anderen 
Gruppe die moraliiche Kraft zu einem eiferiten 
Willen zufammenballt, um mit einer Zucteute 
das Gefes der Mafur und das Gejet jeder großen 
Seele wiederherguftellen, daß in der Nangord- 
nung dee MWerte der Profis zuunserft und nicht 
an der Spiße ftebt. Für gewöhnlich baklen fid) 
in Schiefalsepochen beide Kräfte zufammen und 
der Kampf teird danıı nicht Dur Kompromife 
umgangen, fondern bis zur Enticheidung durde 
gefocyten, Der Ausgang diefeg Ningens enf- 
fcheidet dam oft den weiteren gefhichtlihen Der- 
lauf cines Volkes, einer Völkergruppe, einer 
enfle auf Sahrhunderte, manchmal für immer. 

a eine folden Zeitwende ftehen wir heute. 
Die Geifter, welde einft durd die Lehren, die 
das abjolite ch in den Mittelpunkt aller Wert: 
feßuingen geftellt haften, hervorgerufen worden 
waren, find entfellelt, Kein einziger fie alle iiber- 
Fuppelnder Degriff Ichließt fie zufanmen. in 
Zentenm der Gejeßgebung eines Ganzen wirken 
zum größten Zeil nur Perionen, die Beauftraate 
geöblicgfter fpekulativer Intereflen find. Es gibt 
faft Feine Staatsmänner mehr, jondern nur 
Siymdizi vor Konzernen, Ireufis, Monopolen, 
sie zu oft uimittelbsr gelanfte Kreaturen 
niedrigften Spefulantentums. Nee und Midyter 
werden zu MWerfzengen engiten Varteigeites 
berabgewürdigt, und Die Testen GStüßen einted 
sölfiisen Dertrauens werden Tomig von den 
Herrigenden einer Berfollzeit feTbit unterhönlt, 


Zwangsweifel Denn font müßten Menfayit, die 
oft u Melnwirsichaftsfonferengen  yewichtige 
Deden halten, auf Zuhthansicheneln fen, Diefe 
Zerfeßung von oben locfert aber ud) die bisherige 
Gefolgihaftstreue der beberrfgten Maffen inner 
mehr und dann Fomme obengenannfer Tag der 
Enticheidung: ob Chaos, ob Fnmpfbereite Der 
finmung. Sm zweiten Fall wird die große Maffe 
bei ihrer beginnenden Nuseinanderfesung mie der 
Kritit der unmittelbar faßbarın Schäden bes 
ginnen, einige Köpfe werden tiefer nach den De- 
Bingungen Forfchen, unter denen fih der Berfall 
vollzog, einer oder aber doch nur wenige werden 
der veifen Zeit eine neue Idee gebären, die ein 
Bolk wieder zue Höhe führen Fam. 


Gegen Fatalismus 


Gedanken Fommen wie Kinder Gottes, nie 
mand Eaın ihren Lejprumg vein erfahrungsgemäß 
bis zum Teßten Grund verfolgen. Und dad) zeigt 
fi) in der Art der Auffaffungen über die Geburt 
einer dee Die darakteriftiihe Geiteshaltung 
verjchiedener Perfönlichkeiten, Völker und Mai» 
fen, Mein hifterifchennßerliiy ift Die weitverbreis 
tete Auffalung, als müfle nad) einer „Epoche des 
Liberalismus‘ nun in einer ‚Ichiialhaften 
Folge der „neue Gedanfe’‘ geboren werden, Viel 
mehr ftimmet das aud rein gefyichrlich nicht, denn 
nur zu oft wurde eine folhe veitende Idee nicht 
gezeunf, Fondern Völker größter Kulturfinft 
gingen im Ferner der Kämpfe anf diefer Erde fir 
immer zugemmde. Wir Mationalfozialiften glauben 
nicht, daß fih eine dee „Ihidialhait” aus 
nebeligen Höhen auf uns berabgejenft Int, wir 
fühlten uns nicht fataliftiich als „Auserwählte”, 
wie 08 das anmaßende „Demuts’befennfmis 
vieler ift, fondern was uns fragf, it gerade das 
lebendige DBewußtjein des von unten nad) oben 
fie wuchshaft Geftaltenden, das innerfie Miffen, 
daB in unferer Bruft Ideen und Werte empor 
geftiegen find, daß fie mis zum mactvollen 
Bekenntnis, zu Taten, zu Opfern, zu Siegar at» 
trieben. jenes Schöne deuffhe Wort, nit das 
„Shidjal” fer das allein Große, jondern dev 
Mut, der e8 ungebroden frage, zeigt die gleiche 
jeelifhe Haltung, die Iegten Endes eine Charae 
terfenge üft, deren Erforfhung dann zum Misftes 
vi des ferlengebundenen Blutes führer. 

Die Menfhen, welde uns mit der Lat ciner 
magifcnen Sdre glauben Deiypenken zu müfen, 
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erklären fih als fanatifche Defämpfer des ven 
materinliftiihen Kaufalitätsbegriffes — und 
führen sb duch ihre Dogma erneuf ein, Sie 
iniergraben aber gerade dadurch die Würde der 
fteig ein Geheimnis bleibenden Geburt einer re 
in Menfchenberzen. 


dee und Führer 


Dede große dee tritt nun — nad Goerhe — 
aefehaebend in die Erfcheimumg. Dede 
mabrbaft große Zufammenfchan aber ift Immer 
eine gerftigefeefiiche Geburt einer Derlönlich- 
fer, Beftenfalls fließen Erlebe einer Epsche 
Durch wenige einzelne zufammen — nid Durdı 
Swlammenlenung, Sjondern weil fie aus Dev 
leihen Sehnfucht, dem gleichen Eharafier, dem 
leiden Zebensmntbus fhammen. 

Eine dee braucht in Diefer Melt zur Dor- 
fieflung emen Leib. Hus Diejem Drange eniftand 
der Parthenon ebenfo wie die Sirtinifhe Ma- 
donna und Die Meunte Symphonie, Menich, dre 
und Merk find eine vaunizeitliche, nie zu Zrens 
nende Einheit geworden, Diefe arımbjätliche 
Einfiche gilt aub da, wa der Menich Towohl 
Eubjeft wie Objeft ift, wo das menfihlide Leben 
im lud sit, soo eine werhfeinde Zahl alfe Dar- 
frellung eines Sedanfens fein mul. Dier riit an 
Stelle des Mordes der Menfb felbit, 

Die sationalfogtalifiiiihe Dermegung bat ihr 
eigenes Geier, wonad fie angetreten ıft, von Den 
eriten Tagen ihres Daseins au erfahren: But 
md Doden Die Mornusiesung alles Wirkene, 
Derjäntuhfeit Die Krönung sms Dolkes, Fübs 
vung argenüher Deinofraticer Gleihmaneret, 
Endkampf den SG ejomimargısmng, das 
keit der Sozialdemorraiie ebenfo wie dem 
Polibewismus, Ablsfung Der unfahigen Bürger: 
jbrbe Durch eine neue Auslefe der Dation . . . 

Ehe nun eine des Tormender, fortgeugender 
Tops werden Fon, ift He smik ihrem lebenden 
Erzenger imirennbar verbunden, Das it efwas, 
was jeder, der felbit Gedanfen bat ımd formf, 
ohne Wwerferes Degreift, das it aber and efwas, 
was jeder germamiche noch To Ichlichte Charafter 
ebenjo zief umimntselbar Fuhlt, Wenn alte von 
aufen ber die Feinde einer seganiichen Erhebung, 
von einer anderen Seite Die neue Sehensericeis 
nung aa ihrer Wurzel Deftimpfend, num verfuchen, 
die „Gröhe der dee Scheinbar anguerfennen 


14 


und Namen als „Schall und Rauch” bezeichnen, 
jo ift gan Elar, daß wir es bier nicht efwa amt 
„ideellen” DBeweggründen, mit „dren-Trene” 
zu fun baben, fondern mit einer Hußerumg won 
Anlagen, wie fie auf dem Aiphalt der MWelrftädte 
großgezüchter werben, nit Menfchen, Die weder 
dee no cd große Perfönlichkeiten begreifen, Des- 
deshalb andy nicht zu werten vermögen. 

Deim Emporwachfen eines neuen großen Wil 
len® wird fo mancher DMeubinzugefommene bald 
tätig werden, obne Die veftlofe Lmichmelzung 
Durch die der erlebt zu haben, Diele treten dann 
ein in Die Drganifatton im naiven Glauben, in 
der Partei ein bequsmes Forum fir ihre Pläne 
und Dländen zu finden, da vielleicht fonft ie 
mond wordem auf fie hören wollte, Diele Tente 
ipresen dann gewöhnltidh gern von „der Sfhee”‘, 
wobei fie fih nur die Ausgeburten ihrer Dhas- 
tafie sorftellen md das neue MWelen nur als Der» 
fuhsopjeft heivachten, inwieweit es diefen Aus. 
ftenblungen von allerband bisher verdrängten 
Gedankengefislten angefügt werden Fünne, Diefen 
Tenten it dessnlßb auch Die Perjönlihteit eines 
echten Führers an füh yernlich, weil hiev dee 
und Beftalt bereits vorkiegen amd für Derfuche, 
ich in Pole zu Stellen, wenig Gelegenheit ift. Sp 
berone man Dema nie Serdächtigen Gifer Die 
vrvene zur bee’ amd zieht Doc) Dnrang nr te 
Folgerung, Tıh Feldft an Die Stelle ver 
Schöpfer zu fesen. 

Ehe aber eine Ledre — md das ift ewiges 
Ghefes — ftnblHartes Leben werden Fam — muß 
fie ort von eitem Führer Dur die Slammen dev 
Zeit geiragen worden fein. Seder, Der Diefeor 
Fpre wirklich freu it, wirb Deshalb Die heutige 
Unlösharfeit von Führer und dee betonen, und 
Lente obengenannier Art eniweder in eiferne 
Zudt nehmen, ader — falls noch neben Furter- 
fühigem Ehrgeiz arafterfihe Minderwertigkeit 
vorliegt — antzufhpeiden haben. 

Gerade die färfften Berfonlichkeiten und Die 
Bewußteften einer nenen großen geiftigen Des 
wegung werden es ablehnen, die mit Schmerzen 
geborene DOrgamifation zu einem öffentlichen Des 
battterkfub wanfelmütiger Menfchen zu machen, 
Sie Geihmiß init Problenlöfung verwechleln. 
Die dee ftebt feft, feftverbinden nit dem 
Fübrer, ans ihrem Zentrum grwacdjen Die au 
Menfhen, nicht an biurlofe Abftraftionen gr 
hundenen Beisblüife, Die der Melt eine nee 


Miayung geben. Sn der einmaligen inneren 
Unerfennung dee dee Tiege die echte Freiheite- 
Außgerung; das it alfo aud) die innere Einftelung 
de Mationalfozieliften. Die Treue zu ihe if 
dann Treue zu Fich Telbft. Und bie Kraft biefer 
gemeinjamen bee ftärkft man in ber Unterftügung 
des Führers im Kampf gegen den NWerfall unferer 
Zeit, in Kampf fir eine große Zukunft, 

Diefe wuhshrfte Verbundenheit zwifchen Sjdee, 
Süprer, Gefolaichaft, weldhe dur alle Ebenen 
menichliher Möglichkeiten inducchgeht, muß 
man fih vor Hugen halten, um die Gefamtgeftalt 
des ationaliszialftiihen Phansmens nicht von 
voruherein zu srigbdenten, Und von bier führt 
Bann der Weg in die Tiefe deg Gedanfen- 
arhaltes Felbit. 

Revolution an fü gegen vermoderfe Zuftände 
bedeutet non nichts. Eine Mevolution zuben, 
weldye nad) vieltanfenbjährigem Deftehen eines 
Bolkes „abfolnt neue Gedanken” predigt, zeigt, 
daß fie unorganiich und volksfendfich fein mu #. 
Denn wenn ein Wolf beftimmte Gedanken in 
feiner Gefhichte nicht vertreten, beftinumsen 
Werten nicht gehuldigt hat, fo beweift Dies, dad 
dieje Gedanken und Werte su feinem Wefen nicht 
gehören, Eine Revolution oder sine Euofution 
find nur danıı chf, wenn fie Mittel zue Wieder 
herftellung dev mißachteten Ewigkeitswerfe einer 
Dation find, in umferem Fall alfo der deutfchen. 
Und gerade das ift bag Gehe der national 
Aozialiftiichen Bewegung, daß fie ber ewige 
deutfche Volfsgedaufe ift in den Formen inferer 
Zeit, Deshalb fühlen wie uns verwandt a lem 
Großen, das ein die Deutihen fol, inder 
Fonnte, deshalb find wir Feinde deffen, was ben 
MWefensfern des Bermanifchen zu serfälfehen frady- 
tet, u den Forsten unferer Zeit wollen wir 
wirken, Das heißt, Daß wie jene oft unwahr- 
Baftigen piendovölfiichen Lchrer ablehsen, welde 
ans Infahrgeeit, ud; unfer Zeitalter —- froß all 
feiner Diedergangszeihen — tt bejahen, De: 
friedigung finden wollen in der Nasbehmung ad) 
der Formen der Derganzenbeit, fei 08 in der 
Kuntt, Fer cs in der Mirfchaft. Wir Natfis 
nalfozialiften bejahen ng vollem ‚Herzen 
unjere Epode, benn wir felbit fühlen mg 
als Elemente der Wirdergeburs, wir willen, daß 
der große Krieg won 1914 bis 1918 einft alg 
eine murhiiche Großtat ohntegleihen im Grdädjt- 
wid Fonmmender Gefchlediter weiterleben wird, 


Wir willen, daß diefe Gefchledter dann ein fait 
hoffnungslofes Chaos fih über Deutfihlands 
Sluren ausbreiten fahen. Dis die Kolounen des 
Mosionalfozialisumg fihrbas werden, die Marion 
fd) unter feiner Führung Befinne tind die 
größte und tieffte Deugebser crfcht, Dicht, uns 
andere find, beftimme umfer Urteil, Fondern, was 
wir felbit darftellen duch Wort, Wille und Tat, 
dag ift uns maßgebend für die Wertung unferer 
Zeit. Erft wer diefen Glauben und feine betonte 
und begrimdete Nusfchlieglicykeit begreift, wird 
auch Das einzelne richtig enmzugliedern woiffen. 
Und erft wer din Kampf des Vlutes und der 
Werte der vewacenden germanifhen Maffenfeele 
witerlebt, nur der it fähig, cin Urteil au) über 
unfer wirsfhaftlihes Wollen abzugeben. Durd) die 
Betonung bes Eharakierwertes aber it die Brüche 
geichlagen zwifchen jeder ned) fo fern Tirgenben 
Zeit des deusfhen Wolfes und der Gegenwart. 

Die diefen allgemeinen Berradhtungen folte 
unferen PDarteigenoffen zumadft emmal ein all- 
gemeines Bild des Erziehtnasplanıs Diefer 
Stulungsbriefe und Damit zugleid; sin Nehmen 
fie die Dorteäge in allen umferen PBarteifehulen 
gegeben werben, Es wird dee Arbeit wohl reines 
ganzen ehren bedürfen, mm biefes allgemeine 
us dar einzelten barzuftellee und die Belennt: 
nilte fowobl zur begeünden als auch die hereits 
gegebenen Erfenmtnifte weiter zu vertiefen. Wir 
find uns bewußt, mit unferer DMesolution eine 
alte Welt abgelöft zu Gaben, Mit der Gründung 
des Dritien Neihes jtarb nie nie dag Zweite 
Keih dis 19, Sahrhunderts, Iondern finrben 
such jene Überbleibfel, die aus dev Zeit des 
Heiligen Nömiihen Neihes deuifher Marien 
od in unfere Tage hineinengfen, 

X 21.März 1933 farb am Grobe Friedrihe 
de8 Große die ganze demokratische Gedanke: 
welt, aber auch die Gedanfenwelt vg Mit- 
telnliers, Das 20, Jahrhundert bat an 
diefem Tage erit feinen fihtbarın Anfatn ar 
onen. Und im Dienfte diefer großen Eyodie, 
die nunmehr begsmmen Dat, Veche jeßt unfer ganzes 
Seihledt. Sid) Liefer Pilihten fügli bewußt 
zu Fein, it Deshalb chrend umd anfpernend Fir 
jeden Mationalfozialiften. Lnd wen sw diefen 
Pflichten der Ehre gegenüber feiner Nation nad: 
Font, dann wird cv am Ende feiner Tage wohl 
ruhig jagen dürfen: Mche Fonnfe Fein Gott von 
nr verfangen, 
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Was jeder Deutfche wilfen muß 


Ein gefunder erwerbsfofer Volfsgenoffe erhätt 
für fi, feine rau und vier Kinder — olfo 
febs Derfonen — an MWoplfahrtsunterftügung 
wöchentlich 19,50 RM. 


Ein geiftig minderwerfiger Erwachfener, ber 
in geichloffener Pflege untergebradye ift — alfo 
eine Perfon — erfordert an Anftaltspflegefoften 
wöchentlich 28,— RM. 


Ein geiftig minderwertiger Sugendlicher im 
Fürforgeerziebung — alfo eine nod) nicht voll er. 
wadjene Perfon — verurfacht an SKoften ber 
Fürforgeerziebung wöhentlih 42,— NM. Und 
da gibt es hriftliche Geiftliche, die das Sterili. 
fationsgejeß ablehnen. 


DS 


Die Kriegsftärfe ber franzöfifchen Armee be- 
trägt 4,5 Millionen Mann, die mit den modern- 
ften Waffen ausgerüftet find. Micht eingerechnet 
find dabei die franzöfifchen Kolsnialtenppen in 
einer Kriegsftärke von ehva einer Million Dann. 
Franfreic braucht Sicherheit . . . 


x 


1401 befesten mongolifche Heerbaufen Mefo- 
pofonien. Die Bevöfferung son Bagdad leiftete 
ben Eindringlingen nicht den geringften Wider 
fand. Diejen Pasiftismus Bbefohnten die Er 
oberer damit, daß fie ein Denkmal aus 100 000 
Sdrideln der Hingefihlachteten Bevölkerung er 
richfeten. 


x 


Adolf Hitler erfehte den Gummilnüppel ducd) 
die Einigung des Volkes und erntete Liebe! 

Herr Dollfuß erjeßte die Einigung des Volkes 
durch den Gummiknüppel und erntete Blut. 


X 


Sn Sabre 1901 wurden in Densfehland 
2032000 Kinder Tebend geboren, im Sahre 1932 
nur 975000, Und das, obwohf Die Bessfferungs- 
zaht im Sabre 1901 vınd 57 Millionen md im 
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Sahre 1932 rund 65 Millionen betrug. Die Frucht. 
barfeit ift alfo ganz gewaltig gefunfen. Sn Sabre 
1901 betrug die Geburtenziffer 37,7 a. T., im 
Sahre 1932 mr mehr 15,1 0. T. Wenn die Des 
völferungsbewegung nicht eine  grundfärliche 
Änderung erfährt, wird die Bevölkerungszahl 
Dentfhlands gegen Ende diefes Jahrhunderts 
unter 5O Millionen gefunfen fein. 


x 


Derlin ift neben Wien die geburfenärmfte 
Stadt der Welt. Auf 1000 Einwohner Eamen 
im Sabre 1932 nur 8,1 Lebendgeborene, wäh. 
vend nach mathematiichfintiftijcher Berechnung 
zur Erhaltung des DBolksbeftandes 174 a. T. 
nötig find. Da die Sterbeziffer 1952 in Berlin 
11,0 a. X. betrug, beftand ein Sterbeüberfhuß 
von 2,9 a. T., oder anders ausgebrürff, es find 
rund 12 500 Menfchen mehr geftorben als Tebend 
geboren wurden. Wenn Derlin Tediglich auf feinen 
Madwucdhs angewiefen wäre, fo wirde die Des 
völferung in etwa 150 Sahren inter 100 000 
finfen. Die Besölferungsbewegung it jedoch nicht 
nur von dem Verhältnis der Sebendgeborenen zu 
ben Geftorbenen abhängig, fondern aud vor Zus 
wanderung und Abwanderung. Bis zum Sjnhre 
1929 hatte Berlin einen ftarfen Überfhuß an 
Zuwanderung, einen „Manderungsgewinn’, ber 
zum DBeifpiel im Jahre 1925 über 100 000 Te= 
trug. Seit 1950 befteht für Berlin vie fiir eine 
ganze Meibe anderer deuffcher Großftädte ein 
MWanderungsverluft. Sin Berlin find im Sabre 
1932 49 570 Menfchen mehr weg- als zuge 
zogen; im Sabre 1933 waren es 44 600. 


bes 


Sun Sahre 1871 gab es in Deutfchland acht 
Grosfiädte (über 100 000 Einwohner). In 
ihnen Tebten Inapp zwei Millionen Menfcden, das 
waren 4,8 Proz. der Gefnmebevölferung. ur 
Sabre 1933 betrug die Zahl der Großjtädte 52, 
die Zahl der in ihnen Tebenden Menfchen fat 
20 ilionen oder 30,11droz. der Gefamtbenöffe- 
rg. Als aabesu jeder dritte Deufjche it Groß- 
ftidter. Seder 15, Dentiche Tebt in Berlin, 


Aus dor 


Der Anfang 


Dur Slandern Eniefht die Erbitterung fofen- 
den Kampfes. Dich Flandern ftöhnt das große 
Sterben. Der gepanzerfe Tod geht tum! Zerfehte 
Erde zittert in der Abwehrihladt von 1918. 
Feuer vollt über Trichter und Gräben, Englifche 
Truppen fcheitern im Angriff auf die Höhen 
son Moche, dicht hei Comines, Amerikanifhe 
Sturnmvellen breden zufammen an den wenigen 
Selen feldgenuen Wehrwillens, Tanfgeldivnder 
fanfeir fh zu Node an den Klivpen deutfchen 
Heldentums. 

Durd dn3 Taden der Mafhinengeivehre 
hellen Haubisen, Erachen Gefüge, beillen Die 
Minen, yraffslz Die Feuergarben niederitoßender 
Suftgeihwaner, Blue dünge die Erde, die nad) 
de Damyf des Dulvers rieht und in Der Die 
Toten nicht mehr die Duhe des Iodes finden. 
Aus GHelntomben von Dpfern Tdhichtet das 
Scäidiel auf ein Denkmal aus Hersisinug und 
graufiger Onal einer fait verzweifehnden Menfi- 
heit, 

Sn Gang batte fi eine Melt varfdiwerer. 
Permichtung! WVerderben! Brüllt 8 aus den 
Heiöen Nobven iprer Kanonen... 

Mir Fechten! Wie Fampfen! Mir fhlisen Die 
Heimat! pulft es als Antwort durd die biutenden 
Hpern destiher Gräben... 

Sp war die Front! 

Perfireet in Teichtern amd Ginbenlächern 
liegen die Helden vom DMeyiment Lift, an 
M.-E’8, mit Gewehren, prellen fi in die 
Serdhen der aufgewühlten Erde; biuten, aber 
fünpfen dom, Flrden, aber weichen nicht! 

Über Slanderns todwundes Land fenft fid) 
der Abend des 19, Dftober 1918. Aber immer 
nod Schläft nicht der Tod. Smmer noch blist es 
en, gelbrot und tofend, der Materinlihladjt 
vrjendes Feuer. Erjopöpft find die Teuppen, maß 
end von Schlamm  überfruftet, amide amd 
hungrig. Aus den deutfhen Grabenlöhern fteigen 


Teldaidske der. 


vereinzelte Männer und ftolpern Haftend von 
Trichter zu QIrihter nad hinten: Effenheler! 
Und der Feind verdoppelt fein Feuer, 

Drei Musfetiere, Meldegänger vom Stab 
d5 Megiments, jagen mit dem Iod um bie 
Mette, Irgendwo hinten im Gelände ift der ver 
Iafiene Artilleriesllnterftand. Dort follen Die 
Feldfüchen ftehen. Sprumgweile geht «8 durch) 
fenerfprißenden Eifenhagel. 

Zwifhen den Fronten geiftern die Serlichter 
bunter Mafeten. Da endlich ftoßen fie auf Kar 
tufjhhilfen und Teere Granatkörbe. Vor ihnen 
ftehbt der Klo eines DBunfers. Kodgefhirre 
Happern. Der Seldfüchen-Unterftand ft erreicht, 
Drei Musferiere afımen anfl 

Aber wieder Loben feindlihe Datteric. 
Sclay auf Schlag reiten zudende Dfike Erd» 
fontänen auf. Aus dem Schlamm  wirbeln 
Hölzer und Eifentrünmer bad md prafeln auf 
die Dede des Unferftandes. Diertelftinde auf 
Diertelftunde verrinnt. Unmöglih jekt nad 
vorn zu Fommen. Soldaten boden wartend im 
Bunker. Und vehts md linfs md vor tmd 
hinter ihnen tobt fih im Stahlbad die Wir- 
Fung geanfamfter Bernichtungstehmif aus, Drei 
bayeriihe Musfettere fperrt die Willfie von 
Kanonenrohren in ein Erdlocd und ihe Leben ift 
num nicht mehr abhängig von dev mutigen Qaf 
und dem eigenen Willen, fondern mie son ber 
Sinnfofigkeit des Zufells und von der Pflicht 
erfüllung irgendwelder Nichtfanoniere binten 
bei den dentichen Datterien, die dabei find, den 
engliichen Gegner niedergukämpfen. 

Soldie Stunden an den Fronten des Welt 
Frieges erforderten ganze Männer. Und wenn 
mandenm auch das Graufen und die Mer 
zweiflumg mt DMaden joß, bier tm halbver- 
fnpiitieten Unserfinnd bei Mode in Flandern 
aß in der Made son 19. Dftober 1918 einer, 
der diefe Derzweiffung meifterfe, der Ges 
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freie, der Mefdenanger, der Grübier, der aufs 
Ramerad, Er Deypang im fib dns, was Die 
enderen mamdmal erzittern Ten, Mier Üahre 
Hand er zent im Weld, bier in Flandern befand 
er cine Die Kenerfonfe md feitdem ging er Durd) 
Mot ımd Tod in der Freimilligeit feines Heiden: 
tus, Dapernwald, Wptfchaete, La Wailee, 
Sromelles, Die Somme, Bapaune, Soilfons, Ta 
Fontane, Das waren Schwere Sıblabten, Die er 
dnrchlebg, Wenn alle verzweifelten, or blieb anf: 
rscotz wann anders Anchten, av Tchiwieg. Wenn fie 
erfhhöpft zufammenfanfen, er int feine Drlicht, 
ja, mehr als das: or Tprang cin fiir Kameraden 
md freilie fi an ihrer Statt in der ‚Kölle der 
Sdrladbi dem Füblernden Tod, Die Meldegänger 
des Megimentsftabes Fannten fein Drängen — 
vorwärfs — vormwärfs, wer 08 galt, Befehle 
dırech Sperrfener nad vorne zu bringen. Wenn 
sr anjeste nm Spring, ungudt von tafender 
Dermihtng die Dedung verlief: „Auf geht's!‘ 
Hana dann Felt feme Stimme, Er fchien Feine 
Merven zu Daben, und wenn andere Die Merven 
verloren, De jchaufe er an mif jeinen großen 
Haven Augen, und fie wurden vnbig und Fämpften 
wetter, 

Wenn er binter der Front mit ibnen die 
feltenen Siumden der Mube verbrachte, Danıt 
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2 Sriraggeidiiung ans den Efiyyenbud Adolf Pitlers 


fpradı er Deaeiitert von einer Liebe, die bien: 
Baterland! Sprad von der Eeibftverftändlid- 
Feit des Sienes und von den Screfal, dns 
Deutichland sinit haben wiirde, weil 8 cin 
Schiekiol hinter fin hatte, Das es nicht Dätte 
haben braucen, 

Sie verfianden ibn wicht, fie fchlittelten den 
Kopf, wenn er jo redete. Aber dennon fpirten 
fie in feinen Morten jo etivas wie eine Nrene 
große Wahrheit. Das erjchredte fie, machte fir 


beltlos und Ttef fie — Tadben, 
„Einmal — viel fpäter -- werdet ibe mich 


verftehen!”” pflegte gr Dann zu jagen. Dft fette 
felwen Seiprüäcden der Harn, der Befehl zu 
neuem Einfas, ein Ende, und dann fand, wieder 
angetreten in Neib' amd GHied, der Gefreite, der 
Melncaänger. 

Dion jaen fie hier zu dritt in dem briichigen 
Unterjiond, Dranken Fracbie Einfchlag anf Ein- 
Ihlan. Stunde auf Siumde verranm, und Die 
Mor nahın Fein Ends, 

Da, plörlih, längit erwartet, zuct Fener- 
Ichein einer Frepierenden Oranafe in den Bunker, 
Die Deivnation drüct Menschen zu Boden, 
wirbeli Erde auf, fäbmt m Shred, Ein Boll: 
treffer it am Eingang des AUnierftandes Frepiert. 
An Blinesfchnelfe ft alles gefbehen, 


Darm, tenfhifhne Graufanifert der Kriege 
fühenng unferes zistfifferten Zettalters, zieht es 
ie unfihrbaren Schwaben dahin: Gas! 

Wahrend vorn in den Graben wieber en As 
griff tobt, Kämpfen bier im Unterftand Männer 
ie dem Äßenden Tod, der fiech im Zungen md 
Hugen frıdt. Born tronmelt dev Nngeiff, Sm 
Anterftand vereint ndlog die Dindit . . . 

nm Morgengrauen folpert ein Gefreiter auf 
din DVerbandsplas diefer Schlacht. Wenige 
Tage Später rollt ein Inzareitzug der Heimat ent 
gegen. Im Waggon Tiegt, neben zerfnsffenen 
miden KRänpfern, cin blinder Gpldat, der 
Meldegunger von gefteen, der... Grübter, 

Er, der in der Ahtermenlichkeit der Schladyten 
nie gefunden Nrgen nicht weiter fehen Eonnte, 
als fein Genbenabihwitt veihte und bag efende 
Stühhen Trichterfeld, auf dem der Tod vergelb» 
ih werfudjt Datte, ihr Leben und Befehle fiir 
die Fümpferde Iruppe obzujagen, er wird rn 
— gl Blinder — Tehend. Nacht ift ws mm ihır, 
aber im feinen Herzen Techtet die Flamme 


sun tt lehter Klarheit im Line diefer Flamme 
die umendlihen Weiten eines MWeltgeihichene, 
das beim Bluse Deganıı und beim Blute enden 
wird, Er ficht die Ichtdlalhafte Sehnfuchr feines 
Volkes, Kebt Dual und Elend einer ganzen 
Belt, Ja, — er ficht den Weg zur Erföfung! 

Und während vote Geifer das Wappenfchild 
bed Meichhes beipeis, wahrend Meutsrei bie Kelten 
ber Feigheit hißt, verft in Diefenm Mann ein 
Wille: Das Blut diefes Krieges, 68 fol wicht 
umfonft geffoiten fein, Den Nuhntesfrang eines 
befferen Sieges, Deutichland Toll ihn cinft 
an die nern Sahne feines neuen Volkes heften! 

Das ter der fhummte Schwur eittes blinden 
Soldaten, und fo begaum am 9, November 1918 
im Yazareri ie Paiewald die Gelchidite ber 
nafionaljoziahiftifhen Bewegung, 

Ein Mamt zog aus vor Tier und wurde 
Teominler und überall, wo er ats Mentdjen iere 
Deutfche forte, hoben fie ben Nm auf zum 
Zeichen ihres neuen Glaubens, fo wie die Alt: 
vorderen dar Speww aufhoben, wen fir ben 


heiliger Werbung, und ce — ber Blinde — ficht  Berjog gräßten, den Führer, Kurt Jeserich. 


Nach Mitteilungen von Ignatz Westenkirchner, dem kürzlich aus Amerika zurlickgekehrten Kriegskameraden des Führers 


Aufcuf an alle! 


Die Zeiten der äußeren und inneren Kämpfe der VISDAP. un die Wiachtergreifung 
gehören der Befchichte an. Blue md Schwere Opfer feelifcher und materieller YIatur, 
Entbehrung, Drangfal und Bitternis Fennzeichnen die Wege, die der von edelftem Wollen 
getvagene YIationalfozialismus marfchieren mufite, 

Der Sieg ward unfer, denn er war des Dolfes Siea! 

Wenn ich nım an alle, die Dabei waren, att alle, Die der Sache dienen wollen, beramnerete 
uno fie ums Berichte und Bildmaterial über diefes tiefinmerlidye, gewaltige Kampf: 
erleben bitte, fo weiß ich, daf diefer Bitte fehon ums des Jiweces willen reichlich ent: 
fprocdyen werden wird. 

Es gilt, eine Sammlung des Wisterials zu veranftalten, das von größter YWidhtigfeit 
ijt, un fo mehr, da die Befchichte der Partei einmal die Befchichte des neuen Deutfchlande 
fein wird, Diefe Sammlung Toll jest erfolgen, damit nichts verlorengebt. Sender alles, 
dem: manches was als wertlos verFramt oder fortgeivorfen wird, Fann für den Sorfcher, 
für den fpäteren Befhichtefchreiber von wefentliher Bedeutung fein. 

Salls der Befiner glaubte, das Original nicht entbebren zu Eönnen, fo ninmt das Ant 
Abjoprife oder ftelle von Bildern Abzüge ber. Erwänfcht find alle Berichte aus der 
Rampfzeit bis Sanuar J933, ferner Bilder und gedrudte Schilderungen. VertraulichFeic 
wird 3. 8. bei Togebühern ausdrüdlich zugefichert. Der Sendung foll ein Deszeichnis 
des Inhalte, Dazu bei Bildern vin Furzer Tatfachenbericht (Darftellung) beigefügt werden. 

Befonders auch auf Tatfachenberichte ehemaliger Begner, aleidy welyer Art, wird 
größter Wert gelegt. Dertrauliche Behandlung diefes MTaterials wird gewäbrleifter. 

Das eingefandte MTaterial wird im Archiv des Reihsfhulungsamtes nach Sichtung 
gefammelt und aufbewabrt. Anfchrift: Reichsichulungsamt, Parteiariv, Berlin SW J9, 
Märkifches Ufer 3%, Der Reichsfebulimgseleiter, aeı. Mohdee 
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Der Weg zur Schulung 


Unfere alten Kämpfer Eennen noch jene Die: 
Fuffionen auf den Arbertsämtern in den Jahren 
des Mingens um de Macht. Schaurig, was dn 
an halben ungegorenen Weisheiten von verbeßten 
DVolfsgenoflen verzapft wurde, In den marriftt- 
Then Parteifchulen mit einem NBiflen voll 
gepfropft, das unverdauber für fie blieb, weil 
ihnen mangels Dorbifdung Die notwendige 
Grundlage zur Kritik fehlte, Thwärten fie ein» 
gepanfte Pbhrafen daher und fahen den NWatd 
vor faufer Daumen nicht, 

Sie Fonnten ibn wicht fehen, weil man fie in 
verbrecheriicher Millfiie zu unvollendeten Gebirn- 
afrobaten erzogen bafte und jede Herzensregung 
unter den Echuft eines ganzen Zeitalters zu er= 
ftiden fucte. Das Gefühl jollte fterben in diefen 
Menfhen und Teben nur der pmtelleft, Darım 
erbliten wir bierin die mehbantichematerialiftiiche 
See des Marrismus: Entitanden aus Übers 
legung, aus einer gleichfam mnichinellen Funftion 
des Verftiandes, aus den Verrenkungen jüdijcher 
Hivne, Tief fie auf eine Dergsttlihung ber 
Materie Dinaus. Der Marrismus Teugnefe 
damit das Dorhandenfein von Serle und Herz, 
fyefulierte im einer fogenannten  „Logifepen’ 
Merterführung Tiberaliftiichen Gedankfengufes 
enf die Anftinkte menfhlicer EShwäden md 
wandte ih Tchliehlih nur an den Derftand, 

Die, auch in den revolutionären Abichnitien 
ber vergangenen Epoche nicht, waren Daher Die 
Anhänger des Marrismus emer wirklichen, ans 
Ialtend Todernden DWeneifterimn fähig, Selten, 
arch bei den Ehrlichften Faum, find die (ersten Des 
weggrinde ihres Handelns andere als felbitifche 
geweien. DMirgends, weder in Deutfhland ncd) 
in anderen Ländern, baben ihre Antreiber ich je 
zu beroiiher Iat aufzuraffen vermochte. Denn 
he Mille war Feipbeit und ihre Tat war Mord, 

Sm Genenfak hierzu fand und fleht der Mas» 
tionaljogiolisuns. Wirzend in der Erle 083 
Dolfes, geboren ans unferem ut, qeworde 
md geiachfen won Zelle zu Zefls, it jeine See 
Ichlechtbin cine srgnniihe 

Hol; Bitter yiintete fie groß in fib, freute 
fie, sorbersitend den Doden zu großer Chat, 


20 


immer wieder aus und erintete faufendfac, mil 
lionenfah. Was er dadıte, was er herausiriital- 
Itfterte in feinen Meden, es war snworderft 
ein Appell an das Gefühl, an Blut und 
Eharsfter des dentichen Molkes. 

Er tat das in der Erkenntnis, daß im Drei 
Hang von Seele, Verfinnd und Korper Die 
Seele das Fundament des Menichen tft und 819 
zumächft einmal diefe Grundlage alles Seims 
von den Schlarken eines irregeleiteten Derftiandes 
befreit werden mußte, 

Bi sielen reifte fid) das aus Dem Humus der 
Seele emporwachfende Gerüst zu Wilfen und 
Erfennen ans. Sie bfieben in der Minderheit. 
Ber anderen wiederum Tehuf allen der in den 
Sahren des Kampfes gebärtete Glaube sine nie 
zu triibende Gewißheit. Aber au fie blieben in 
der Minderheit. Big dam im Laufe der Zeit bei 
Millionen und aber Millionen der Naffeinftinft 
erwachte und and fie fi aus dem rein Gefühls- 
mäßigen zur nafionalfogiafiftifhen Idee befann- 
ten. In ihnen mm gilt es, die Sicherheit des 
Fühlens mit der Klarpeit des Willens zu ver» 
einen. 

Der Appell an das Gefühl, an den Infrinft 
war Flanmmender Aufruf, war Propagandn. Mach. 
dem immer weitere Bolfsteile in das waltanfcau- 
liche Stesmbett unferes Blutes cingeniindet 
waren und Molf Hitler die Macht übernommen 
Iatie, wurde es Elar, daß die Propaganda allein 
nicht mehr ausreiche. Deshalb wirde febr bald 
das Neichsfhulungsame fir die NSDAD, und 
die Dentihe Arbeitsfront eingerichtet, mit deflen 
Tersung Der Stobelsiter der DO, Staatsrat 
Dr. ten, im Mai 1935 den By. Dito Gohdes 
von der Ganfertimg Bommern im Namen d28 
Führers betinnfe. Zum Hauptfir diefes Amtes 
wirde das Zentralbiiro der Deutfchen Arbeits- 
front beftimme. Es befindet fih im Haufe des 
ehemaligen Mllgerneinen Deutfoen Oewerfichafts- 
bundes, im Eidweften der anptfindt, Mir 
Friches Ufer 54. 

Die wichtigfte Yufgate des Neigsihulings 
Teiters, der in 14 Goldatenjahren md in fiel 
grimdiger politificher Qätigfeie Fürperlih md 


geiftig für fein Werf vorbereitet worden ift, be 
ftand darin, zumächft einmal die Überleitung von 
der Propaganda auf die Verbreitung eigentlichen 
Wiffens vorzunehmen, 


Es wurden Lehrpläne ausgearbeitet, um über» 
all die Schulung nationalfozialtftifch zu betreiben. 
Diefe Michrtlinien geben Anweifung für Die 
Unterrichtung auf den drei Hauptfählidhften Ges 
bieten des Lebens: denen der Kultur, des Staats» 
weiens amd der MWirtfhaft, Über diefe Pläne 
wird nody zu Sprechen fein. Für heute fol nur ber 
Rahınen des organtfiatoriihen Aufbaus angegeben 
werden, 


Drganifatorifcher Aufbau 


Das Neihsihulungsamt der NSDAN. und 
der DAE. ift in Folgende Abteilungen gegliedert: 
Stabsleitung: Grundmann; Organifationenbtei> 
lung: Simon, Münden, Hotel Reichsndler; Amt 
für Ausbildung und „Kraft dur Freude: 
Godenschweger, ftellvertretender Neihsfchulungs> 
leiter; Derfonalamt und Abteilung für Berufs» 
fhulung: Schwarzer; „Der Schulungsbrief”, 
Sthriftleitung Seferih, Verfand: Schild; Par» 
teiarhis: Dr. Wetreht, Abteilung für Nuslands» 
Ihulung: Wehmeyer; Stoff: und Lehrpläne: 
Maierhofer;z Abteilung Wirtihaft und Baus 
weien: Steinbömer; Adjutontue:  Stubaf. 
Schneider. 


Die höhfte Schule der BO. und der DAF. 
it die Neihsfhule in Bernau. Schulleiter: 
Dr.Sranz Winkler, 


As höhere Schulen der PO. gelten die fünf 
Tandesführerfhulen: Landesführerihule I, Kos 
nigswinter am Mhein, Schulleiter: Friedrid; 
Landesfünrerfchule II, Burg Lobedn bei Senn, 
Schulleiter:  Wipyermann; — Sandesführer: 
fchule III, Dlaftenburg bei Rulmbad), Schulleiter: 
Hölfher; Landesführerfhule Dit, VI, Pat- 
Knum bei Hirfhberg, Schulleiter: Hannes 
Schneider; Landesführerihiule V, Safnis auf 
Dügen, Schulleiter: PB. A. Miller, 

Die unteren Amtswalter werden in den Gnus 
führerfchulen aefhult: Gau Danzig (Gatts 
fhulungsleiter Helbing) Gauführerfchule 1,Stutt- 
hof, Schulleiter: Helbing. Gauführerfhufe IT, 
Pellonfen-Dliva, Schulleiter: Löbfad, Gau D ft» 
vreugen (Gaufhulungsleiser & P. Dar: 


gel), Gnuführerfchule IT, Mippen, Schulleiter: 
Schulz. Gauführerfhule II, Schulleiter: Hef. 
Gau Schlefien mit drei Unterganen (Anters 
gaufhulungsleiter Stolpe in Görlig, Kothe in 
Breslau, Geißler in Oppeln), Gauführerfchufe I, 
Meigenhof bei Liegnis, Schulleiter: Gabriel. 
Gaufihrerfchule IL, Biihwig, Kreis Trebnif. 
Gauführerfchule III, Shirmifhow, Kreis Groß- 
Strehlis, Schulleiter: Dr. Mihalid. Gau 
Bayerifhe Dftmarf (Gaufhulungsleiter 
Dr, Eduard Kolb), Gauführerichufe Kulmbadı, 
Stulleiter: Dr. Kolb. Gau Pommern (Gau 
fhulungsleiter Karl Neumann), Gauführers 
Thule Martin bei Eofefow, Kreis Nandew., 
Schulleiter: Bahr. Gau Kurmark (Gas 
fAhnlunggleiter Richter), Gauführerfchule (Diet> 
rid-Edart-Schule), Gehren, Kreis Ludfau. Schuß 
Teiter: Richter. Gau Hannover: Dft (Gnus 
fhulungsleiter Meftor Dirmann), Gauführers 
fchule I, Steinbef, Kreis Harburg, Gsring> 
Haus. Schulleiter: H. Meyer, Schule des nieber> 
fähfiihen Handwerks, Soltau bei Sannover, 
Styulleiter: Heifig. Gau Hannover-GSiüd 
(Gaufchulungsleiter Schirmer), Gauführerfchule 
MWennigfen am Deilter, H. Soltfien. Gau We» 
fer- Ems (Gaufhulungsleiter Bujcer), Gats 
führerfchule Loy in Oldenburg, Scufleiter: 
Buiher, Gau MWeftfalen-Mord (Baus 
fchulungsleiter Mofenbaum), Gauführerfchule 
Nordkirchen, Schulleiter: DBiegenwald. Gau 
Weftinlen-Süd (Gaufhulnngsleiter Dr. 
Schwarzihußz), Sauführerfchule LI, Hagen, Schul: 
leiter: Heiner, Gauführerfhule II, Arnsberg, 
Sm Hafenwinkel, Schulleiter: v. Streitihwert. 
Sau Düffeldorf (Gnufhulungsleiter Dr. 
Rujchen), Gauführerfhule Welhenberg bei Gre- 
venbroih, Schulleiter: Breuger, Gau Effen 
(Gaufchulungsleiter Dr. Sträßle), Gauführer- 
fAule Zeche Herfules, Schulleiter: Anauftint. 
Gau Söin- Nahen (Gaufhulungelsiter 
Sentgens), Gauführerihule Mahn, Bezirk Köln. 
Schulleiter: Kölfer. Gauführerfchule IT, Engels> 
firchen, Kreis Wipperführth. Gau Koblenge 
Trier (Gaufchrlungsleiter Demamm), Gais 
führericule Brodenbad; a. 8. Mofel, Schulleiter: 
Gärtner. Gau Heffen:-Noffon (Ga 
ihulungsleiter Prof. Werner), Gauführerfhule 
Sranffurt, Billa Mansfepf, Schulleiter: Ber: 
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ner. Gau Kurheifen (Gaufdulungsleiter 
H. Neuburg), Gauführerfäule I, Walkemihle 
bei Melfungen, Schulleiter: Wagner, Ganführer- 
fhufe IL, Marburg, Schulleiter: Pacale, Gau- 
führerfchule IIL, Wenhers b. Fulda, Schulleiter: 
Kirhner, Gen Sachen (Gaufhulungsleiter 
Studentfonffy), Gauführerihule Anguftusburg, 
Pot Eppendorf, Schulleiter:Seifert. Gau Halle 
Merjeburg (Gnufhulungsleiter Prager), 
Gauführerfhule Seeburg, Schulleiter: Grabe. 
Gau Magdeburg: Anhalt (Gaufhulungs- 
Isiter Opdenhoff), Gauführerfchule Deffau, Bau- 
haus, Schulleiter: DOpdenhoff. Gau Thüringen 
(Gaufhulungsleiter Staatsminifter Wächter), 
Gauführerichule Egendorf bei Weimar, Schul 
leiter: Eybel. Gau Medlenburg-Lübed 
(Gaufhulungsteiter H. Diaternn), Gauführer- 
Ihule Schwerin, Nordiiher Hof, Schulleiter: 
Nolde, Gnu Hamburg (Öanfhulungsleiter 
Gundlad), Gauführerfhule Hamburg, Nitter- 
firafe, Schulleiter: Gumdlady. Gau Unter- 
franfen (Gaufhulungsleiter Auaup), Gau- 


Fragefaften 


Trage 1 Weibliche Amtswalter. 

Früher waren in einzelnen Gauen weiblihe Per- 
fonen als Amtswalter der PO. tätig. Diefe weiblichen 
Amtswalter wurden überall in geeigneter Weile durd) 
männliche erjeht. Vorftehendes gilt Telbftverftändlich 
nicht für die NS.-Franenichaft. 

Frage2 DIB., Hamburg. 

Der Abzug der NESBO.-Beiträge vom Verbands. 
beitrag des DHD. ift nicht zuläffig. Pa. Albert 
Forfter Int mit Einserftändnis von Po. Dr, Ley den 
Abzug 38 NSDBI.-Beitrages vom Verbandsbeitrng 
ber Angeftellienverbände verboten, 


Trage 3 Dietersdorf . 

Mäheres ber die Uniformen der NMSBD-Amts- 
walfer erfahren Sie bei hrer zufländigen Gnu- 
besrichszellenabteifung. 

Sroge 4 EN, Bremen. 

Der Deutjhe Tehniferverband ift der Verufsver- 
band für alle technischen Angeftellten. 
Frage 5 9. Cch., Brumsbüttelfoog. 

Es ift unter Feinen Umftänden möglid, eine Bor 
dafierung der Mitgliedsnummer vornehmen zu Inffen. 
Da Sie jedod, fhon am 1. Januar 1932 den Antrag 
zur Aufnahme in die Partei ftellten, diefer Antrag 
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führerfchule Kohl a. Main. Schulleiter: Knaup. 
Gan Württemberg (Gaufhulungsleiter 
Dr. Klett), Gauführerfhule Nörhenbach bei Na- 
gold, Schyulleiter: Mil. Sau Shwaben 
(Gaufhulungsleiter Dr. Matheis), Ganführer- 
fhule Dleihad bei Sonthofen, Schulleiter: 
Giesler. Gau Baden (Gaufhulungsleiter 
Minifterialrat Gärmer), Gauführerfhule I, 
Sarlsruhe, Bismardftraße, Schulleiter: Kramer. 
Gauführerfhule II, Unterwafler, Schwarzwald. 
Gau Aheinpfalz-Saar (Gnufhulungs- 
leiter Kirro), Gauführerichule Hambadrerhöhe 
bei Deuftadt a. d. Hardt, Schulleiter: Kölich, 

Ferner beftehen die Schulen für Wirtihaft 
und Arbeit in Bad Dürrenberg bei Leinzig 
(Sihulleiter: Nünger) und in Diffeldorf (Saul, 
leiter Arnswald), die NSBD.-Shule am Werl 
fee bei Erkner, jest „Dr-Mobert-len-Schule”, 
Säyulleiter: Kobnen, und die NSDBO.-Landes- 
führerichule Bayern in DMeuburg a. d. Donau. 
Bei den nicht aufgeführten Gauen find bie 
Sthulen in der Einrichtung begriffen. 


jedod ohne hr Verfhpulden und trop ihrer häufigen 

Moahfengen nicht weitergereicht worden if, EFönnen 

Sie den Verfudh maden, ein Geluy auf Kürzung 

der Wartezeit an Ühre zufländige Gauleitung einzu 

reichen, 

Trage 6 AN., Kreis Heilsberg. 
Selbftyerftändli Fann aud ein Uneheliher poli- 


tijcher Leiter fein, wenn er feine ariihe Abftammung 
nadweilen Fonn. 


Fenge 7 MW.LR., Danzig 

Die im Schulungsbrief Folge 9 angekündigte Bro- 
fchüre „Beipeehung der Programmpunkfte! wird 
vorläufig nicht berausgegeben, 

Trage Sa—c H.8., Hennef-Sieg. 

a) Aus dem Kriege beftchende Derleihungen, bie 
infolge des Lmfrurzes nit erfolgten, werden in 
Feinem Falle mehr berüdfictigt. Als einziger „alter 
Drden’’ wird die Mettungsmedaille nach wie vor ver 
lichen. 

b) Einen Zwang zum Eintritt in bie Deutiche 
Arbeitsfront gibt es nicht. Die NSKOB. gehört 
nicht zur Deutfchen Arbeitsfront, fondern ift eine 
Antergliederimg Der Parter. 

c) Borlänfig ift noch nicht befannt, wann bie 
Parteifperre aufgehoben werden wirb, 


Srage 9 9.8, Moers. 

Ausländer und Staatenlofe, die in Deutjchland be- 
fhäftigt find, Können als zahlende Mitglieder in die 
Deutiche Arbeitsfront eintreten. 


Trage 108. TH., Hof. 

Es gibt Feine yparteiamtlichen Lehrgänge, Kurfe 
oder Zeitichriften aufer den DMationalfsziakiftifhen 
Monntsheften, welche speziell über nationaljozias 
Tftiiche Außenpolitik weiterbilden. 

Außenpolitiihe Auffäge finden Sie außer in der 
Zayespreffe in den „Preußiichen Schrbüchern‘, in 
der „Süddentihen Monatsheften‘, in „Der Tat’ 
und andere, 

Ferner weifen wir Sie hin auf: „Der Weg zur 
Sreiheit, Zeitfchrift für Außenpolitik, herausgegeben 
von Dr. Heinrihb Shuee md Dr. h. e. 
Hans Draeger, Verlag Arbeitsansihuf 
Denticher Verbände, Berlin NW 7, Schadewftr. 2. 

Sr Berlinsticterfelde erfcheinen die fogerannten 
„Srünen Briefe”, herausgegeben von Sofef Sonntos, 
bie nfıte Fragen der Nußenpolitif behandeln, 


Trage 11 P.%., Hillesheim. 

Scelbftverftändlich Tann ein Arbeiter, der Friegd- 
befädigt if, Kolonnenführer fein. Wenn diefer 
Urbeiter allerdings öfters an Tobfucdhtsanfällen leidet, 
ericheint feine Eignung fraglih. Es handelt fid aber 
bei diefen Unfällen vielleiht nur um Wiutanfälle, und 
Eie bringen diefe Wutanfälle vielleicht ieetiimlichers 
weile mit jeiner Sriegsbeihädigung in Verbindung 
und nennen fie deshalb „„ZTobjuhtsanfälle‘, Prüfen 
Cie den Fol genau! 


Stage l2a—b Wolter G, 

Die Beftimmungen über das SY.-Sportabzeihen 
find bereits erlaffen. Diefes Abzeichen Eamır jeder, der 
arifher Abftammung ift, erwerben. Die Prüfungen 
werden aber nur von SU. -Führern abgenommeıt. 

Es it nice nur möglid, fondern es it fogar 
Dilicht, daß ein Blodwart früher oder jpäter eine der 
PD.-Führerichulen befuht. Die Anmeldung geihicht 
über Ortsgruppe und Kreis mit einem Gefud an den 
zuftändigen Gaufhulungsleiter. 


Trage 13° M.M., Frankfurt. 

Bis zur Sperre der Partei war «8 jedem DVolfg- 
genoffen möglich, einen Antrag zur Afnahme in die 
Partei zu ftellen, fofern es fid wicht mm Perfonen 
handelte, die ftantsfeindlihe oder ehrenrührige Hand« 
lungen begangen hatten, 


Frage Idau.b G.B., Düffeldorf. 

a) Wenn in der Zwangsverferung Feine Schimäle- 
rung vertraglich versinbarter Bezüge Liegt und wenn 
fein fonftwie vertraglid vereinbartes Mecht dadurd) 
verleit wird, Fann der Angeftellte gegen die Zmangs» 
perjehung nichts unternehmen, andernfalls Fünnte er 
auf MWiecderherftellung des alten Zuftandes oder zum 
mindeften auf Ausaleih eines chwa entftchenden 
Schadens Flagen, ber aber, wie gefagt, durch die Ver 
legung eines Derteagsrehts bedingt fein mn. 


b) Wenn Ste glanben, daß die Ablehnung der 
Anrechnung von Menanihaffungen und Synftande 
feßungen auf den Steuerrüditend für „Schmier- 
gelder” zu Unrecht erfolgt fei, fo bleibt nur das 
srdentlihe Einfpruchsverfahren beim  zuftändigen 
Sandesfinanzamt, 


Stage 15° 9.Scıh., Magdeburg. 

Wenn Sie feit dem 10. Sum 1931 Mitglied der 
MSBD. find und fih im April 1933 aue Partei 
meldeten, fo Tann Ihre Zugehörigkeit zur Partei 
froß ihrer alten Mitgliedihaft bei dar NSBO. 
nicht zurückdntiert oder die Martegeit Dis zur end» 
gültigen Aufnahme deshalb verfürzt werden, 


Stage 16 9.8., Hirfchberg. 

Denten aller Art gelten als Einfommen. Site find 
in Höhe der gejeklihen Grenze won 1200 RM. im 
Sabre einkommenfteuerfrei. Neihsfinanzhof IVa/ 
339/33.) 


Stage 17 E.&Sch., Freyftadt. 

Mach den Heute geltenden aefeglihen Beftimmuuns 
gen wird bei mehreren Dtenten vöer beim Zufammen- 
treffen von Denten aus der Imonliden- und der 
Angeftelltenverfiherung regelmäßig nur die höhere 
Diente gewährt. 

Trage 15 M.G., Eifenberg. 

MWaifenrente wird über das 15. Lchensjahr bei 
Gehredlichfeit und damit verbundener Grwerbe- 
unfähigfeit auch bente nad gewährt. Die angezogene 
Motverordnung fehte Tediglih das Alter für die 
MWailenrente von 16 auf 15 Sabre herab, lieh aber 
die übrigen Beltinmimmmgen der Meichsverficherimgg- 
ordnung unberührt. 


Frage 19° H.Sc., Chemnik. 
Ausnahmebeftimmungen im bezug anf Denten für 
fhwädhlihe und Fränklihe Perjonen, die noch mit 
d38 65, Lebensjahr vollendet haben und im Sinne 
des Gefehes nicht als Snvaliden gelten, beitehen nicht. 


Frage 20a—b U.W., Schwarpeln. 

Die Mitgliedfchaft ze NES.-Beamienarbeits- 
gemeinjchnft wird im NS.-Lchrerbund nicht ans 
gerechnet. Maßgebend ift der Tag des Eintritts in 
den NESLEB. Dasfelde gilt auch für die Parteimit: 
gliedfhaft. Sie müffen als Vlitglied des NSLB, 
ebenfalls eine zweijährige Wartezeit durchninchen, 
bis Sie dans Mitgliedsbuch der NSDAP. erhalten. 


Frage 21 MB. %., Charlottenburg 4. 

Sir Feinen Lehrer it 8 Pflicht, dem NSW, 
anzuachören. ebodh wird es — um auf dem Gebiete 
ber modernen Erziehung Auffhluß zu erhalten — 
für ihn ratfanı fein, Mitglied des NSLD. zu werben. 
Da die meiften Game auch die Leitung der KUR. 
übernommen haben, wäre fon aus diefem Grunde 
eine Mitgliedfchaft zum NESCB. widtig, jedod 
Eommmt ber lebte Dunft nur in Frage, wenn in dem 
Gau des betreffenden Tchrers biefer Fall eitge- 
frefen ift. 
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Peter Linde beipricht: 


Das deutiche Bud) 


Bill Derker: 


Der deutfhe Wen 


Der Gauarbeitsführer und Sjnfpefteur der Führer- 
fdhnlen, Dr, Will Deder, bat diefes Bud (Derlag 
Koehler & Iınelang, Yeippig, 1933) geidhrieben, das 
Seitjaden zum fEnatepolitifhen Erziehung der Jugend im 
Arbeitsdienft werden joll. Er wirft den Ballait intellek- 
tuelier Kompliketionen über den Haufen und jchalt jenen 
deutichen denlisinus heraus, „der mod immer jeden 
Kampf entfhisden hat”, 

Am die innere Bereitfhaft zum Dienft an der deutfdyen 
Shidfalsgemeinfhaft zu erreiden, müfen Seele und 
Geift gefhult werden. Einem alten Drang unferes Volke» 
{ums folgend, erläutert der Gnuarbeitsführer den Vegriff 
srärbeit‘ im adelnden Sinne und fagf dann in bezug auf 
das Führertum: „Der ehrliche Führer wendet fih immer 
an die guten und flarken Gefühle... Der unehrliche 
Führer aber wendet fih an das Miedere im Menjdhen."” 
Eine treifende Unterfheibung, jedem serftändfic, deffen 
Gerüpl nerdifher Art entipringt und nicht werichütfet 
liegt unter den Schlafen einer verflingenden Epode. 
Aus diefem Gefühl erwähft das Vertranen zum Führer, 
die Fähigkeit, ihm folgen zu Fönnen, „Er braucht nicht 
bie Hirne, aber er muB die Herzen feiner Gefolgichaft 
haben. Um fie freisulegen, in tönen NWBiderball zu finden, 
fhläge der DVerfafier die reine Glode des Mafebewufts 
feins an, verlebendigt mit einer geradezu urwücfigen Ges 
ftaftungstraft die Geihichte unferer germaniiden Ahnen 
und nibe einen hifterifhen Hufrip Bis zur Gegenwart. 

Wegen feiner wiffenfhaftliden Wahrhaftigkeit und 
feiner Haren Sprade follte diefes Bud nidt nur im bie 
Arhbeitsdienftiager, es follte aud in alle Neonktionen, in 
bie Hände von Schrern, Erziehern und all denen kommen, 
die unjerer Jugend eiwas zu fügen oder im fi felbit 
etwas zu Hlären haben, 


Gerhard Starde: 


NSBD. und Deutfhe Arbeitsfront 


Dem Beihichtsichreiber, der fpäter einmal das all« 
umfaflende Werk einer Geididte des nativnalfozialifti- 
Ihen Deutfchlands zu fhreiten Hat, wird Etardes Bud) 
„NSBd. und Dentjhe Nrbeitsfront” (Verlag Reimar 
KHobbing 1934) als authentiihes Ducllenmaterial uns 
entbehrlih fein. Gefengen von einem Teidenfchaftliden 
Defenntnis zur dee bes Führers, Tiegt der Wert biefer 
Arbeit nicht allein im Schwung einer forgfam geführten 
Feder, jontern ebenfo fehr in der fahlihen Durddringung 
de8 Problems Arbeiter und Nation, in Kenntnis und Er- 
fenntnis von der Spnftiintion des neuen Einates und 
feines fozinfiftifhen Wollens, 

Anwadfen und Aufblühen der Drganifatien aus ben 
primitivften Anfängen bis zue heutigen Größe werben bes 
redf erzählt, mit Daten belegt mud fhliehlih ein genauer 
Einblik in den gleihjam prramidennrtigen Aufban ber 
Dentihen Arbeitsfront gegeben, ihre Wefen, ihre Ziele 
erläutert, das Werden ihres Führers Dr. Ley und feiner 
Mitarbeiter beihrichen, Das alles, nicht zuleht auch die 


Angeinanderfegung mut Meaktion und Marrismus, mady 
tiefes Buch zu einem Standardiwerf, müßlid, notwendig, 
unentbehrlich für jeden, der Anteil Int am Aufbau des 
Meihes und feiner Stände 


Derunbefannte Soldaterzäblt... 


Der Stabschef und der Gruppenführer Ernft fhrie 
ben DVorworte zu dem, was „Der unbekannte Soldat 
erzählt” (Nudel Mofe-Stiftung 1934) Sein Bericht 
fcilderf den Krieg in allen Spielarten von Oft und Weft, 
im Erleben von Leid, Entbehrung, Öranen nnd zeigt une 
enfdringlih, warum und ats welcher feelifchen Kraft 
quelle berans der Mann im Graben all das immer wieder 
ertring und überwand, win Schließlich mit zufammengebiffe- 
nen Zähnen Kämpfer der deutichen Revolution zu werben. 


Erhard MWittef: 
Ducdbrud anno achtzehn 


Epifh Breiter, angefangen von der Wortzeihnung 
ganzer Eituationen mit furzen Steigen bis zur Filigran- 
arbeit ungemein anzishender Feinmalerei, bat Erhard 
Wirte feinen „Durbbrud anno ahtzjehn” (Franth'ice 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart, 1953), durcasführt. 
Zwei fieben im Mittelpunft diefes Ningeng am Chemin 
des dDames: cin junger Kriegsfreiwilliger, Kind noch, aber 
ihon Kämpfer, und ein Offizier, fhliht und groß. Der 
Seninant von 1914, einft zur Wisblaitfigur berabgewür- 
digt oder angeihmadtet mit verlögener Sentimentalität, 
hier ift ihm ein Denkmal gefegt, ift er gezeigt, wie er war, 
Nichte Ahfelftückträger mit fanlen Prätentionen, fondern 
Führer, geboren aus dem Bint deutfcher Ahnen md ger 
bärtet im Feuer der Schlachten. Eine Darftellung ohne 
Lobhudelei, von dichterifcher Formjhönheit, würdig, den 
großen Vorbildern ber SKriegsfhilderung angereibt zu 
werben. Witte Hat fie nicht kopiert und body erreicht. 


Hang Kyfer: 
Lebensfanmpf der Dftmarf 


Hans Kofer,micht zu werten nad) der phantafiifchen, 
aus der Begegnung von rechnerifher Bürgerlichkeit und 
geninlem Künftlertum Eeinesiwegs erlöfenden Komödie 
„Rembrandt vor Gericht”, bat mit feinem „Vebenskampf 
der Ditmark” (Melbagen & Klafing, Bielefeld, 1934) den 
Biüchertiid der deutfhen Mation um eine wertvolle Gabe 
bereichert. Kufer ift michi nur ein vorzliglicher Amwvalt der 
Lebengwichtigkeit des Oftraumes für unfer Botf, fondern 
er weit aud ein mraltes, unvergänglides Anrecht nad, 
das wir auf diefe Gebiete Haben. 


Menyers’s Kleines lerifon 

Der DVerfud, den Top eines liberaliftifhen Dladre 
fhlagewerfes zu überwinden — mag er auch nicht in allen 
Punkten gelungen fein —, ift bei der neunten Neuauflage 
des „Kleinen Mener’’ (drei Bände, Bibliograpbiides In» 
ftitut, Leipzig, 1933) begrüfensiverterweije gemacht wor“ 
den, Man findet Furze Artikel über Einn und Zwer von 
Arbeitsfront und Arbeitsdienft, über den umnbeilvollen 
Einflus Meperbrers und — weimgleid weniger frag« 
wirdig — Mendelsfohns auf die Mufit oder Heines auf 
die deutfche Literatur. Die Einrichtungen des national 
fogialiftiichen Stantes find in diefem erften und bisher 
einzigen Lerifon feit der dentichen Mevelution entipredend 
gewürdigt worden. Gleichfalle werden die neueflen Er« 
gebniffe der Maffeferfhung beiproden. 


Auflage der Märzfolge: 750000 


Herausgeber: Reihsfhulnngsleiter Dito Gohdes, MR, Hauptferiftleiter und verantwortlich für den Gefamt- 
inhalt: Kurt Seferih, verantwortlich für den „Sengefnfien; Dr. Reihert, fümtlid in Berlin SW 19, 
Mürfifches Ufer 34, Fernruf E7 Zannowig 6201. Verlng: Neiheihulungsamt ber NEDAP. und der Deutichen 
Arbeitsfront, Berlin SW 19, Drud: Buchdrudwerfftätien GmbH., Berlin. 
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Dezug der Schulungsbriefe 


Um eine pünftliche Lieferung der Schulungsbriefe im jedem Falle ficher- 
zuftellen, empfiehlt «8 fich, Sammelbeftellungen durch die zuftändigen 
Drrögruppen beziehungsiveife Kreisleitungen vorzunehmen, Amtsiwalter 
der PD. und der NSBD, erhalten die Schulungsbriefe foftenlos. 
Außerhalb diefes Rahmens find die monatlic) erfcheinenden Schulungs- 
briefe bei folgenden Preisftaffelungen zu beziehen: 
Vierteljahresbezug (3 Folgen) = AM, 1.— 
Bei Sammelbeftellungen: 
von mehr al8 To Beziehern, ein Abonnement = NM, 0,80 
von mehr ald 20 Öeziehern, ein Abonnement = NM, 0,60 
von mehr als 30 Beziehern, ein Abonnement = NM, 0,40 
von mehr ald Too Beziehen, ein Abonnement = NM, 0,30 
Der Bezugspreis ift vierteljährlich im voraus auf unfer Banffonto 
Nr. 6655 „Schulungsbriefe”, 
Banf der Deutfchen Arbeit U. ©,, Berlin SW 19, Wallfr. 62, 
oder auf Pofticheeffonto: Berlin NR 7, 3898 einzuzahlen. 
Unbefugter Verkauf der „Schulungsbriefe” zieht ftrafrechtliche Ver: 
folgung nach fich. „Der Schulungebrief”, Verfandabteilung 
9. Schild 
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zuftellen, empfiehlt es fi, Sammelbeftellungen durch die zuftändigen 
Drtögruppen beziehungsiweife Kreigleitungen vorzunehmen. Amtswalter 
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Gefchichtliche Godeniktage 
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1924 


1933 
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1925 
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1. 4. 1814 
1933 
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I. 4. 1918 
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1933 
9. 4. 1935 
O0. 4. 1919 
I. 5. 1919 
1933 


Bismarcf geboren. 

Das Mindener Bolksgeriht verurteilt Adolf Hitler zu 5 Iahren 
Seftungshaft. 

Sndienfiftellung des Panzericiffes „Deutfhland” und Stapellauf des 
Schweiterfhiffes „Admiral! Scheer”. 

Hoffınann v. Fallersleben, der Dichter des Deutiiplandliedes, geboren, 
Aprecht Dürer geftorben. 

Der Opferwille dev Darteigenoffenfchaft bringt die notwendigften Mittel 
auf, damit der „BlEifche Beobachter” wieder Tageszeitung wird, 

Die Juden Toller, Levien, Lesine-Mieffen u, a. rufen in Minden die 
Riterepublif aus, 

Der alte Deffauer geftorbein. 

Die Tiroler erheben fih gegen Napoleon, 

Napoleon I. dankt zum erften Male ab. 

Po. Ggring wird Prengifher Minifterpritident, 

Die deutfche Preffe wird wieder deutfh. Der Ehef vom Dienft des 
„Bölkifhen Beobadhters”, Po. Weiß, jest Führer des Neihsverbandrs 
der Deutfhen Breffe, übernimmt den Landesverband Berlin. 

„Dier ftche ich, ich Fan nicht anders, Gott helfe mir. Amen!” fo ver 
teidigte fi der Deutfche Martin Luther auf dem Neichstag in Werms 
yor dem römischen Kaifer deurfcher Dario, 

Aufpebung des Sefuitengefekes von 1872. 

Unfer Führer Noolf Hitler geboren. 

Bom Gegner unbefiegt, feürzt der Kampfflieger Manfred v. Nichesofen 
töhlid) ab. 

Smmanuel Kaut geboren, 

Helmuth v. Moltke geftorben. 

Der Stellvertreter des Führers, dog. Audolf He, geboren, 

Schill erhebt fi gegen die Sranzofen, 

KHeinvicd v. Treitfchke geftorben. 

Po. Rudolf Heß wird Stellvertreter des Führers in der Parteileitung. 
Gründung des Reihsluftfhur-Bunder. 

Wehrlofe Seifeln werden in Miinchen von roten Dorden ermordet, 

Ende der bolfhewiftifchen Herrfchaft in Miinchen. 

Der deutfche Arbeiter fchliehe Frieden mit feinen Volk. Feiertag der 
nationalen Arbeit. 


GEbDOREN ALS DEUTSCHER, 


Au 


% 


GELEbT ALS KAMPFER, 
GEFALLEN ALS WNELO, 


APRIL 


MAX BEULICH,MITTWEIDA/SA.4,4.1938/ OTTOSCHMELZER, 
ST. INGBERT 4. 4, 1933/ PAUL PASSMANN, BOCHUM 5. 4. 1933 
FRIEDRICH HELLMANN, BERLIN 8.4.1938 / LUDWIG FRISCH, 
CHEMNITZ 8. 4. 1932 / KARL LUDWIG, WIESBADEN 19. 4. 1927 
BERNHARD GERWERT, HALTERN I. W. 10. 4. ı9e8 / HEINZ 
BRANDS, HAMBURG 10. #. 1932 / HARRY HAHN, HAMBURG 
10. 4. 1932 / SILVESTER GRATZL, ST. ANDRAE (KARNTEN) 
17. 4.1932 / WILHELM HOFMANN, WOLFERSHEIM 18. 4. 1933 
JOHANN BROWELEIT, HAMBORN 83. 4. 1932 / JOHANN 
LÜCHTENBORG, IKENBRUGGE I. OLDENBURG 83.4.1932 / UDO 
CURTH, BERLIN 24. 4. 1932 /FRITZ KROBER, DURLACH (BADEN) 
28. 4.1925/KAÄRL FREYBURGER, LIEBSTADT (OSTPR.) 27. 4.1931 
GOTTFR. THOMAE, ESSEN ss. 4, 1928 


FERSTANDENALS VOLK. 


OFÜR SIE STARDEN, SOLLST OU 
NUN LEbEN.VERSISSESNIE- 
SOLOAT DERREVOLUTION. 


u S N 
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Der Sübrer und Du 


Am 29. April werden über Deutfchland die Sabnen weben, werden 
unzählige Glüdwünfche in der Reichsfanglei eintreffen, denn an diefen 
Tax feiert das deutfche Volf den Geburtstag feines Sührers. Das wäre 
an fich nichts KErftaunliches, denn auch die Großen anderer Staaten 
werden von ihren Dölfern gleichermaßen geehrt. YTur das eine ift es, das 
uns an foldy einem Sefttage von allen YTationen wefentlich unterfcheidet, 
Das einmalig ift in den Tagen unferes Zeitalters, einmalig aufdem ganzen 
weiten SErdenrund: es ift die heiße Welle der Liebe, der Danfbarfeit und 
Treue, die aus den Zerzen der fechzig Millionen ftrömt und diefen Mann, 
der der Sührer der Deutfchen wurde, umfluter. 

übt mit Sehnen und Seiten will Deutfchland ibn ebren, fondern 
mit der Ölaubenstraft feiner Seele, und fo werden nirgendwo in der 
Welt am Geburtstate eines Nenfchen fo viele ehrliche Wünfche auf: 
fteiggen, wie am 20. April für Adolf Sitler| YTie war Deutfchland einiger 
als in der Liebe zu ihn, der einft in der Troftlofigfeit des Y’Tiederganges 
als einzelner ftarf war im Rampf, unbeugfam im Willen und über: 
menfchlich im Glauben an fein Dolf. Mehr als ein Jahrzehnt mufte 
vergeben, bis diefes Volk ihn verftand und in ihm das Wefen feines 
eigenen edeliten Blutes fpirte, Auf YTiedertracht antwortete er mit 
Treue, und gegen Bemeinbeit fetzte er Charakter. So mußte er mölicy 
Sieger fein. Einst umloderte ihn Zaf, und wenn aus diefem Jaß nun 
Liebe wurde, fo möge die Welt da draußen erfennen, nicht daß ein Volt 
fih urteilslos einwiegen ließ von Stimmung, erzeugt Durch erFlügelte 
Propaganda, fondern fie möge werten, wie bitter fchwer der Kampf 
gewefen ift, in welchem es galt, die deutfche Seele zu wecken! 

Das deutfche VolE feiert den 29. April, und auch) ihr, Soldaten der 
Bewegung, follt an diefem Tage des Mannes gedenken, dem ihre ver: 
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bunden feid auf Lebenszeit durch euren Kid. Danft an diefem Taxe 
noch einmal ftumm dem Schickfal, das euch Mitfämpfer werden ließ 
im großen Befcheben der deutfchen Revolution. Seid ftolz, denn der 
Beift Adolfssitlers, durch euch wourde er ins Dolf getragen, durch euch 
ift er im Volke veranfert worden. 

Einmal, viel Später, wird die Befchichte über uns urteilen. Möten 
dann die Gefchlechter, die da Ieben, von uns fagen, daß wir unferes 
Sührers würdig waren. So tebt denn bin, Kameraden, und tut eure 
Pflicht, Fampft und arbeitet, tagein, taggaus, Damit das Wahrheit werde, 
was der Sührer will, Yicht in byzantinifcher Anbetung zeigen wir, 
daß wir zu ibm gehören, fondern in der immerwaährenden Wieder: 
geburt feines Geiftes in ung! 

Prüfe immer, du brauner Kämpfer, ob das, was dutuft, ftandbalten 
Fann vor den Hugen deines Sührers. Srage dich: Wie würde erbandeln an 
Oeiner Statt, denn alles, was du beginnft in deinem Amt, du beginnit es 
in feinem Auftrag. Aufdir ruht die Derantwortung fürdes Wohl deines 
Volkes! Denke an ibn, wenn du handelft, dann wirft du nicht ftraucheln! 

Adolf itler, er wurde für Deutfchland geboren. Gandele fo, daf fein 
Beift immer wieder neu erftebe in deinen Taten. YTur fo Fan unfer 
Sührer ewig fein, denn er wird leben im deutfchen Jerzen, und der Beift 
der Klation wird Beift von feinem Beifte fein. In ibm werden dann 
[eben die Fommenden Befchlechter, durch ibn werden fie überwinden YTot 
und Befahr! Seinen YTamen im Jerzen, mögen fie zieben in die Ewigkeit! 
In Rampf und Streit entfcheide bis in ferne Zufunft der YTame Adolf 
sjitler den Sieg. Denn diefer YTame ift der Barant, daß es der Sieg 
des deutfchen Volkes ift. Daß es einft fo werde, Ramerad, es liegt an 
dir! Erfülle die Hufgaben die der Sührer dir ftellte, Sei treu, dann bift 
ou ihm nah. And wem duehrlich fatgen Fannit: ich habe getan, was ic) 
Fonnte, fo fer ficher, da du dem Sührer nichts Yefferes geben Fonnteft 
zum 20. April, denn dann gabft du ihm dich felbftl 
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Das Wort Naffe it heute in aller Munde. 
An Eeiner anderen Stelle wohl bat fih der ge 
waltige Umfhwung des Testen jahres außerlid 
fo draitiih ausgeprägt, als in der veränderten 
Einftellung zu Ddiefem geitern nod verfegerten 
Wort. Die Zahl der Bücher über Naffenfragen, 
die das lette abe auf den Marft brachte, ift 
Faun od zu überfehen, die Neden, die Vorträge 
und die Zeitungsauffäge jagen einander, und cS 
fehlt nicht mehr viel an einen ZJuftand, da jedes 
neue Wort zu diefem num fchon alt erfcheinenden 
Ihema voll Überdruß abgelehnt wird, 

Das tft das Bild heute — ; wir aber tun gut, 
am Beginn umnjerer Schulungsarbeit einen Blid 
rücmwärts zu werfen und uns zu überzeugen, DAB 
diefe einftimmige Begeifterung für  raffifehe 
Dinge, im ganzen gefehen, eine Konjunktur 
erfheinung des legten Jahres tft. Denn die Ges 
fahr fchnell Iebender Zeiten ift das allzu Teipte 
Vergeffen des Weges von geftern und damit des 
Kampfes, der allein den tieferen gefhiptlichen 
Eian der Dinge enthüllt. 

Dis zum Iage des Duchbruds dev national» 
fogialiftiichen evolution ift das Wort Maffe 
eine Parole im Kampf um eine neue Melt ge 
wefen, und von allen Seiten der Alten fand cs 
Hat, Verehrung und Ablehnung. Das gilt 
nicht nur für Die pohtiihe Breife aller vers 
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gangınen Michtungen von rechts Bis Tinke, 
fondern gilt in genau Dim gleihen Maße au 
für die wilfenfhaftlihe Welt, die heute mandı- 
mal den Eindruck erweden mödhte, als fei ıhr 
Mahrheit und MWefen raffifhen Denkens feit 
Sahrzehnten ein felbftverfiändlicher Begriff. Da 
tut es gut, feh zu erinnern, daß fchon die biohe 
Beihäftigung mit der hifterifhen Entwidtung 
raffiihen Denkens einem verdienten Noriger, 
Prof. Shemann in Freiburg, nod ver 
wenigen jahren den Zorn Severings einge 
fragen und zue Entziehung der Unterflüßung 
feiteng der Diotgemeinfchaft der deutfchen Willen: 
Taaft geführt bat, und es tft qguf, fidy zu erinnern, 
daß die Gelehrtenwelt diefen brutalen Eingriff 
in das Medyt ber freien Forfhung jhweigend hin- 
genommen bat, ohne den Mut zu einem flammen- 
den Proteft gegen folhe Willkür zu finden. Es 
ift gut, fidy zu erinnern, daß bis vor einem Sabr 
das Wort Daffe in den Bühern und Deröffent- 
lihungen dev Mediziner wie der Biologen Faum 
je anzutreffen war, ja, daß man fogar mit feli- 
fnmem Eifer im Ernft den Berfurch machte, es 
an der einzigen Stelle aus der Öffentlidyleit zu 
verdrängen, an der es einen befgeidenen Das 
gewonnen hatte: ic; meine die Beftrebungen, ba 
Wort „Diaffenhbygiene” auszumerzen md 
duch das — gefhihtlih aus England zu uns 


gefommene — farblofere Wort „Eugenie” 
zu erjeßen, 

An alles das muß man fid) heute erinnern, 
wenn man nicht vergeflen will, daß in Wahrheit 
offenbar hinter den Dingen der Maffe grumd- 
Järlihe Entfheidungen fteben, die in der geftrigen 
erbitterten Ablehnung, felbft des Wortes fchon, 
ihren äußeren Ausdrucd gefunden haben. Und nur 
wenn wir ung Diefer Iaifache bewußt bleiben, 
Fonn die augenbliflihe Hochflut der DVeröffent- 
lihungen und Vorträge über all diefe Fragen, 
auf die Daner gefehen, von Wert für uns werden, 

Um das ganz zu verftehen, feheint bier eine 
weitere Überlegung am PIake. 

Gegenwärtig fteht in der Behandlung raf- 
finer Sragen die praftifch-bevölferungspolitiiche 
Seite weitaus in Vordergrund. Die Entwir- 
lung der Geburtenziffer, das Geles zur Der: 
hitung erbfranfen Nahwucjes, die willenfhaft- 
fihen Grundlagen der Maflenfunde machen den 
welentlihen Ieil in der öffentlihen Deihäfti- 
gung mit Maffefragen aus, und dementiprediend 
ftehen Mediziner, Biologen und Anthropologen 
auf Diefem Gebiet im Vordergrund. Diefe ganze 
an fi begrüßenswerte fahlih willenfchaftliche 
Beihäftigung mit Moffefragen birgt aber eine 
ungeheure Gefahr in fi: die, daß über den 
wiffenfhaftliben QIatfahen ihre 
weltanidaulide Dedeutung, daß 
olfo über der Betrapfung der ein- 
zelnen Öaufteine das Verffändnis 
fürdas Gedäudenls Öanzeszu Fur; 
tommt, 

Diefe Gefahr tft ein echtes Erbe der vır- 
floffenen Iiberalen Eyode. Die Wiffenfchaft und 
ganz befonders die Maturwillenfchaft hat ihren 
gewaltigen Auffhwung gerade der Tiebevollen 
Beimäftigung mit den einzelnen Teilen und 
Zerlhen der Welt und des Lebens zu danken, 
Es war ihre Methode, die Eriheinungen foweit 
wie möylih in Splitter zu zerlegen, jeden von 
ihnen einzeln zu erforfhen und nur jelten und 
zögernd den Ölief auf das Ganze zu ridten. Eine 
bewundernswerte Sadhfenntnis im einzelnen ift 
die Folge Diefes Verfahrens gewefen, aber frei- 
lid) auch) eine ums heute unerträglich erfcheinende 
Überihäsung des einzelnen und ein unerträg- 
liher Mangel einer Gefamtichan. Der Stolz 
der liberalen Gelehrfamfeit anf das MWiffen an 


ih, auf die Kenntnis einzelner Iatfachen ift un? 
unverftändlich geworden; was mir fuchen und er» 
jehnen, it ein Gefamtbild der Welt, das wahr 
und ftarf genug ift, um auch im täglichen Leben 
des DBolfes wie des einzelnen fih vihtunggebend 
zu bewähren. Und fo find auch alle die einzelnen 
wiftenfhaftlihen Iatfachen, die zufnmmen das 
neue vaffiiche Denken begründen, für die Öffent- 
lichfeit nur foweit von Wert, als fie eben zu 
jolhem Gefamebild zufommenklingen. Sie find 
für den Mihefahmann aber wertlss und ver- 
dienen nicht, gelernt und gewußt zu werden, 
wenn ihnen die Beziehung anf dag Grumdfäßliche 
und Allgemeine der Weltanfhauung fehlt. 

Das ift die Kritif, Die wir gegenüber der 
Hodhflut von Veröffentlihungen auf diefem Ge 
biet auszufpredhen haben: fie alle ftellen — von 
verhältniemäßig wenigen Ausnahmen abgejehen 
—  fleißige umd danfenswerte Zufammenftel- 
lungen von willenfchaftlichen Tatfadhen dar, die 
für die breite Öffentlichkeit nur von fehr be- 
ihränften Mert find; denn es fehle ihnen ber 
große geiftige und weltenfhaulide Nahnten, der 
allein fie alle zu einem Ganzen und damit zu 
einem Wert zufommenfchliefen Fann, 

Hier fest die Erziehungs und Schulungsarbeit 
der Partei ein, Als der Stellvertreter des 
Führers mid am 17. Movenber mit der Über- 
wochumg und Dereinheitlihung der Schulungs 
und Propagandaarbeit auf diefem Gebter benuf- 
fragte, da geihah das nicht aus der Sorge, dafı 
irgendwo willenichaftlih falihe Auffoflungen 
verbreitet werden Eönnten, fondern aus ber 
taufendmal größeren und bereiptigferen, Daß 
durch Die einfettige Überfhwemmung 
der Öffentlihfeitdurd bloffnatur- 
wifienifhaftlibe Erörterungen der 
Dlid für das Wefentlide und 
Grundfäslide auf diefem Gebiet 
verlorengeben Fönnfe. Und deshalb fol 
an Diefer Stelle von der geiflig-revo» 
Iutionären Dedentung rafjiihen 
Denkens gefprocden werden, bevor in den 
nädhften Schulungsbriefen die Iatfaden im 
einzelnen zur Darftellung Fommen, die auf 
unjeren Gebiet von Bedeutung find. 

As in Jahre 1918 eine durch Sahrzehnte als 
jelbftverftändlih bingenommene Drdnung in 
Trümmer ftürzfe, und plößlich zumindeft dns 
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deutiche DolE vor der Motwendigfeit eines ganz 
neuen Hufbaues ftand, da war die Zeit gekommen, 
wo fi alle ernfthaften Menfhen Nehenfchaft 
über Fragen geben mußten, die in ruhigen und 
geficherten Zeitläuften fin nie ins DBewußtfein 
drängen. Die enffpeidende Frage war offenbar 
die, welde Kräfte Stsaten geftalten und Staaten 
erhalten. Denn diefe Kräfte galt es dann zu 
weden und als Waffen im Kampf um die Deu- 
Ihöpfung Deutfhlands einzufesen. 

Vergegenwärtigen wir ums fchnell, welde 
Auffaflungen da laut gewerden find. 

Die gefhhichtlidy ältefte, die im Grunde vom 
alten Nom her bis in unfere Tage fid erhalten 
bat, fab im Staat felbft eine gefdichtebildende 
Kraft und glaubte an einen unmittelbar göttlichen 
Uriprung des Staates. Ob fie mit mittelalter- 
lichen DBorftelungen der Kirhe oder ob fie mit 
Fonfervasiven Gedanfengängen den Fürften die 
unumfchränfte Gewalt einräumen moßte: in 
beiden Fällen war ein Goftesgnadentum ftanfs- 
rechtlicher Natur Träger des geihicptlichen Lebens 
und damit aber aud aller geihichtlihen Kraft; 
und in den Jahren nad dem Kriege verfuchten 
verfäiedene Varteien aus diefer Überzeugung 
die politiihen Folgerungen zu ziehen, Sa, bis 
in unfere Iage hinein lebt der Gedanfe in den 
beiden erwähnten Formen ein letes verlöfchendes 
Leben im Bruderlande Öfterreih und ift dort 
zur Urfacde der Wirren und Zufungen diefer 
Monate geworden. 

Eine bürgerlid’-demofratifhe Fartentwidlung 
der erwähnten Unfehauungen ftellt die formale 
juriftiihe Auffaflung mender Staatsredtler 
dar, die nun freilih göftlihe Mactbefugniffe 
für einzelne Perfonen beftritten, an ihre Stelle 
jeded) das formale Recht ferten, wie es im Laufe 
der Geidhidhte als Staats» und Völferrebe fid 
herausgebildet hatte, und die nun der Meinung 
waren, daß in den Fragen der Verfoflung und 
der juriftifhen Staatsredjtsgeftaltung Wefen 
und Kraft geihihtlihen Lebens zum Ausdruck 
fänen, 

Gegenüber diefen im Grunde immer wieder 
auf ein finatlih ftarres Denken hinauslaufenden 
Überzeugungen war feit der Mitte des vorigen 
Sahrhunderts eine neue Bewegung lebendig 
geworden, die, überwältigt von dem gewaltigen 
Auffhwung des mwirtfhaftlihen Lebens, die 
Wirtfhaft und ihre Formen immer 
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mehr in den Mittelpunkt rücdte und foliehlich 
fie für die treibende Kraft der Gefchichte hielt. 
Der Marriemus auf der einen, der Tivernle 
Hsäykapitalismus auf der anderen Seite find die 
Vertreter folder Ainfhanungen, die in Dem vers 
hängnisvollen Natheneu Wort „Wirtihaft 
it Shidfal” ihren Haffifhen Ausdrud 
fanden. 

Es ift befannt, wie in den Jahren nad dem 
Krieg die Kämpfe der Parteien und Grüppden 
untereinander im Grunde Kämpfe zwiihen den 
oben aufgezeigten grundfäßlichen Anfhauungen 
weren. So verfiieden fie unter fi aud gewelen 
find und fo erbitfert fie ihre Gegenfäse aus. 
trugen, fo war ihnen allen aber eines gemein: 
die völlige Verftändnisfofigfeit für jenen Wert, 
den wir und mit ung jeit dem Kriege Millionen 
dunpf als den böhften geihichtlichen und polis 
tifhen Begriff erlebt haben: den Wert des 
Dolfesanfid. 

Das Wort „Belt Hat in den leiten drei 
Menfhenaltern eine wehielnde Geiichte gehabt, 
und diefe Gefchichte ift ein gutes Stüd der 
Geiitesgefhichte jener Zeit überhaupt. Vor einem 
Sahrhundert war „Volt der Schlagtruf im 
Kampf einer Schicht gegen die andere: bas 
Dolk forderte Nechte, das DVolk forderte Anteil 
an der Leitung der Gefdhide des Staates, dns 
Dolk Tehnte fiH auf gegen die ausfhließlide 
Herrihaft der Fürften, der Pfaffen und der 
Sunfer. Damals zählte zum DBolE aud das 
demofratifhe VBürgertun, das um feine Ars 
erfennung rang. Us fie erreicht, als der dritte 
Stand dur DVerfafling in die Stantsführung 
eingegliedert war, als der DBürger dam die 
Sahne der Sevolution verließ und zu der be 
fitenden und flantserhaltenden Gruppe über: 
fchwenfte, blieb das eben entftchende Proletarint, 
blieb der vierte Stand allein zurüd und feßte 
mit Erbitterung den Kampf gegen die herr- 
fhenden Kräfte im Mamen des Dolfes fort. 
Der Begriff VolE blieb eine Kampfparole einer 
Klafle, und das Dürgertum erkannte diefen 
Charakter des Wortes aud) weiterhin an: hatte 
man fi) Telbit zum Wolfe gerednet, fo lange 
man Debell gegen die beftehende Drönung war, 
fo rückte man jeßt, da man fid) zu den Herren 
zählte, weit davon ab und überlich Wort und 
Begriff den Nahfolgern im revolutionären 
Kampf. 
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Es ift gut, firh in unferer Zeit daran zu er 
inmern, wie fief entheiligt Damals durd jehr- 
zehnte hindurch jenes Wort gewefen ift, dns uns 
allen Heute den Höcdften Wert geichichtlichen 
Lebens verförpert. „DBolf’ als Schlagwort in 
einem erbitterten Klaflenfampf, bald mit der 
Anbrumft der proletarifchen Empörung, bald mit 
der mitleidigen Deradtung des fatten Bürgers 
gefprodhen — das war nod) zu Bismardes Zeit 
Wirklichkeit, fo felbftverftändlihe Wirklichkeit, 
daß es gewaltiges Auffehen erregte, als der 
Kanzler felbft eines Iages empört gegen diefe 
Eitheiligung des Begriffes fein eigenes Be- 
Fenntnis fchleuderte: „DBolE! Volk! Was 
heift denn DBolf? Zum Bol ges 
bören wir allel Zum DolE gehöre 
auch ich 1’ Kein Wunder, daß diefer Ausfpruch 
des großen Kanzlers Miderfpruch auf der einen 
md umverftändigen Spott auf der anderen Seite 
bervarrief: Fam dad darin ein neuer Bes 
griff zum Ausdeuk, der der Nation 
ertim Schladhtendonner des Welt- 
frieges wiedergeboren wurde, 

Es ift Fein Zufall, daß die Dorfriegszeit Fein 
Wort für die über alle Klafen, Schichten und 
Stände hinsnsreichende Ganzheit der Nation 
ken, denn fie befaß ja auch nicht Begriff 
und Erlebnis des Ganzen, fondern, ber 
liberalen Haltung entfprechend, nur DVerftändnis 
für Splitter und Teile, für Die immer weiter 
gehende Zerfplitterung bis zum Testen unteil- 
Iren Splitterchen bin, bis zum „ndrviduum”, 
dns am Ende Anhalt des Erlebens und Angel- 
punkt allen QTuns wurde. Diefe immer weiter 
gehende Auffsfung ftellt die wefentliche geiftige 
Entwidlung der Iiberalen Epoche darz ımd fie 
fand ihr Ende und ihre Überwindung im Ev- 
lebnis des Krieger. 

An der Front wurde das Gefühl der Ihiefal- 
haften Zufanmmengehörigkeit, der Gemeinfhaft 
im großen ganzen twieder geboren, dem wir alle 
ugebören, deflen Gefetß über uns ficht und uns 
als feine Teile im Leben und Tod, im Glück und 
im Lerd beherricht. Im Erfebnis der Front 
wachte die Erfenminis wieder auf, daß diefe im» 
löslihe Gemeinschaft nicht die Folge eines frei- 
willigen Zufammenfchluffes, eines Vertrages auf 
Gegenfeitigkeit, oder wie fonft die rationaliftifchen 
Phrafen Tauten, fondern eine fchicfalhafte Ge- 


jeßlichFeit ft, der wir uns niemals entziehen 
Fönnen, amd die Macfriegszeit Intte ihren 
geiftigen Sinn darin, diefes in den Stahl: 
gewittern der Front geborene, in einer einmaligen 
anßerordentlichen geihichtlihen Lage entitandene 
Erlebnis als neues Gemeinfchaftsgefühl, als 
einen Sozislismus deuffcher Art in das Alltags- 
leben der ganzen Nation zur übertragen. 

Damit befam das Wort BolE einen ganz neuen 
und zugleich uralten Sinn. Aus einer Parole 
des Klaflenfampfes wurde es zum Symbol der 
unlöstihen fdhicfolhnften Gemeinschaft, in die 
dns Leben jeden einzelnen Menfchen Hinein 
geboren Hat. An die Stelle Jch-bessgenen Den- 
Fens der Vorkriegszeit frat plößlich das Leben, 
Denken und Fühlen im gewaltigen DolE der 
79 Millionen, das als Ganzes lebt oder ftirbt, 
als Ganzes reih oder arın, glücklich oder ver 
zweifelt tft und in Diefem Schidfal des Ganzen 
al das Feine Gefchehen der einzelnen Menfchen 
umfchließt. Und der einzelne Men, unentbehr- 
lich als Teif diefes Ganzen und frogdem zugleich 
Flein und unwefentlid ihm gegenüber, rüct aus 
dem Mittelpunkt der Welt und gliedert fh) ins 
Dolf wieder ein als ein Teilchen von 70 Mil: 
Tionen, notwendig und bedentungslos zugleicd) 
wie ein Tropfen Waffer im großen Meer. 

So gewaltig diefe Wandlıma des DBlicfes 
gegenüber der Dorfriegszeit aber nu ift, fo 
fteflt fie Doch nody nicht das Ende diejer geiftigen 
Entwicklung dar. Das Volk der 70 Millionen 
ift groß umd wohl des Lebens und Sterbens 
wert, Aber im Mationslfozialismus Fam mod 
ein größerer Gedanke zum Durchbruch und lieh 
uns nod) weitere Näume fehen. Dor den 70 Mit: 
Tionen, die in unferer Generation das deutfche 
Dole ausmachen, fiehen ihre Väter und Mütter, 
ftehen deren Eltern, fteht Generation und Gene- 
ention durch Sahrhunderte und Sahrtaufende 
bindurdy bis in eine graue Dorzeit hinein. Und 
nacı den 70 Millionen von heute Fommen Kinder 
und Enfel, Jahrhundert um Inhrehundert, Jahr: 
taufend um Sohrtaufend bis in eine nebelhaft 
ferne Zukunft hinein. Durch das Auf und Ab 
der Staatengefchichte, dur Aufftieg und Ver: 
fall Eultureller Formen, durd Krieg und Mord, 
durch Frieden und Mühe, von denen ung die 
Bücher der Gefchichte berichten, flieht der Strom 
des DVlutes unferes Dolkes aus unbekannter 
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Vergangenheit einer unbefonnten Zukunft enf- 
gegen. And fo groß dns Volk der 70 Millionen 
gegenüber dem Schiekfat des einzelnen ift, To 
Hein wird es gegenüber diefem Blutftrom der 
Sahrtaufende. Schien 3 uns eben ein Meer, in 
dem wir als Tropfen treiben, fo wird jeht 
Schidfal, GTük oder Unglück einer ganzen Gene- 
ration von 70 Millionen von der Höhe dis 
neuen DBlides Fein wie die Welle im Strom, 
die fi) aufwirft und wieder verfinft, wın von der 
nächften abgelöft zu werden; und fie ift zufällig 
und bedeutungslos, und nur das eine ift wichfig, 
daß der Strom jelbft weiterfließt, feinem fernen 
Ziele entgegen. .«.. 

Die Wiedergewinnung des Begriffes Dol 
als der großen Schidjalsgemeinichaft war die 
erfte Etappe auf dem Wege zum neuen Denken, 
bie zweite wird in Dem Nugenbli erreicht, da 
wir hinter dem zgeitlihben Bolf von 
70 Millionen die größere Einheit 
erblifden, die wir das ewige Volk 
der Deustihen nenitenm, 


Das Erwachen des neuen Geiftes 


Mit diefen Denken in Generationen ift eine 
entfcheidende Wende geiftiger aber aud pruftifche 
pohtifher DMatur erreicht, und es hängen an 
diefer Scheinbar jo leichten und felbftverftänd: 
Tihen Dorftellung Folgerungen, die mitten in 
den politifchen Auseinanderfegungen der Gegen- 
wart umftrittene Gedanken von Bedeutung find. 
Der Bolksbegriff hat damit einen Charakter 
befommen, der grundfästih anders it als der 
Sinn, den man aud in der Gegenwart nod) 
völferredpilich mit dem Worte verbinder. Denn 
offenbar ijt für die Zugehörigkeit zum DolE in 
dem oben entwidelten Sinne der Herkunft, die 
Hpftammung, das heißt, alfo offenbar die biuts- 
mäßige und geihichrlihe Zugehörigkeit ent 
fheidend. In der politifchen Welt verftand und 
serficht man amter dem Begriff DolE etwas 
völlig anderes; beftimmend für Die Zugehörig> 
Feit zu einem Wolke find da viel oberflächlichere 
Dinge, in erfter Linie praftifch auch Heute nad 
die formal juriftiihe Stantszigehörigkeit. So 
fe es möglih, Daß in der Gegenwart miften 
durch Dolkseinheiten Stastsgrenzen Taufen, Die 
ftarr und unantaftbar aufrechterhalten werden 
Tollen und nicht nur aus politischer Kalkulation 


10 


heraus, fondern auch aus geundfätlich welt 
enihaulider Überzeugung als geichichtlich be 
rechtigt und damit politifch notwendig gelten. 
Für das formaljuriftiiche Denken war der 
galisifche Jude ein Glied des deutichen Volker, 
fobald er hier ftatt in Lodz feine Steuern zahlte, 
und ev follte zum Franzofen oder zum Engländer 
geworden fein, wenn er fih in Paris oder London 
naturalifieren ließ. Sp finnlos folhe Auffaffung 
ift, To Tebt fie im einer abgefhwädten SKorm 
unser ung heute noch fort in all jenen bilener- 
lihen Gehirnen, die nun freilich die volfe- 
beftimmende Bedeutung einer Staatsbürgerur- 
Funde mit 1ms verneinen, teoßden aber an die 
entjcheidende, über die völfifde Zugehörigkeit bes 
ftinmende Dolle etwa der Spende glauben. 
Wer, wie 08 die willenfchnftlihe Literatur der 
Demokratie verfucht hat, ein Wolf unter völliger 
Außeracdhtlaffung der biutmäßigen Zufammen- 
hänge nur als eine Sprady: und Kulturgemeins 
ichnft auffoßt, fteht unferem organtichen, das 
heißt Iutmäßigen biologiigen WBolfsbegriff 
ebenfo weltenfern, 

Und hier haben wir die Stelle erreicht, an der 
naturwiffenfchaftlide DBoritellungen und Be 
geiffe zum politifchen und geihichtlihen Denken 
der neuen Zeit in Beziehung treten. War in der 
Vergangenheit alles ftantlihe Leben sine vom 
Menfhen mehr oder weniger abgelöfte Ins 
gelegenheit formalen Mechtes, war der Menfc) 
felbft aber zugleih eime ing Gebiet des ven 
Geiftigen oder religiös-firhlicher Dorftellingen 
gehörige Erfheinung, fo fehen wir heute den 
Menichen wieder als Geftalter und Träger und 
damit als weientlichen nbalt des Staates, zu» 
gleich aber Menfh und Volk als eine Förperlich- 
geiftigefechfche Einheit, die man niemals ver 
fteht, were man ihr ausfchließlidh von der Seite 
des reinen Geiftes beizufommen werfucht, And 
damit begreifen wir, daB nu Die Fürperlihen, 
die biologifhen, die naturwillenfchaftlichen Int- 
fadhen menfchlichen und völkfiihen Lebens in den 
Kreis jeder Betrachtung gehören, die ein volles 
Verftändnis gefhrchtlichen Lebens anfirebt. Zur 
Geifies- und Kulturgefbidte fritt 
0 die Maturgefbhihte des Men: 
hen als unerläflide Dorans- 
feßung für ein Bild der Wels umd 
der Gefhihte, dns den praftifden 


Motwendigfeiten und den geiftigen 
Bediürfniffen unferer Zeit geredt 
wird, 

Es fet hier nur Fury erwähnt, daß die Anfüge 
einer foldhen Betrachtung im Grunde uralt find, 
Seit Platon vor 3000 Fahren über den 
Staat fchrieb, haben immer wieder einzelne Elare 
Köpfe erkannt, daß ftantliches Leben nicht ohne 
auch Fürperlihe Gefundheit denkbar sit, Mit dem 
Aufihwung naturwiftenihaftliher Kenntniffe im 
vorigen Sahrbundert begann die zunehmende 
Deachtung diefer Zufammenhänge, Während 
Gobineau den erften großen Verfuch machte, 
die DVerfchiedenheit Furktureller und gefhihtlicer 
Ericheinungen dur die roffiihe Verfchiedenheit 
der fchöpferiichen Völker, zugleich aber die Ver: 
wandtichaft Fultureller Grofitaten durd die 
Elemente gleihen Blutes zu erflären, legte 
Galton die Grundlage für das Derftändnis 
der biologishen Zerftsrung von Voffern und er 
bob zugleich die wilfenichaftlih begrimdeten 
Forderungen flir die Vermeidung folder Ge- 
fahren, Er wurde fo zum Begründer ber 
„Eugen, die wir in Deutfchland feit Jahr- 
zehnten „Maflenhugiene‘’ nennen. Und während 
die Maturwiflenfchaft nun in fehneller Folge 
alle jene wiffenichaftliden Erfenninife vertiefte, 
Die bei Diefen erften Anläufen eines ganz neuen 
Denfens zum Teil noch unbewiefen geblieben 
waren, fenfen unter ben Denkern Die erften 
Künder des neuen biolsgifh gefehenen Ger 
Ihihtsbildes auf. Mienfche feflt leiden- 
Ichaftlich immer wieder Forderungen, Die disfem 
nenen Geift entipreden, Schemann und 
MWoltmann feken dns Werft Gsbineaus fort, 
und an der Schwelle des 20. Jahrhunderts gibt 
uns Horfton Stewart Chamberlain in 
fsinen „Grundlagen” den erften ganz großen 
Aufriß einer raifiihen Geihichrsbetradhtung, der 
für zwei Jahrzehnte das entfieidende Merf 
bleibt, an dem fidy die Geifter jcheiden, 

Und während die Mnturwiffenichaft abermals 
neue Erfenniniffe Dringt, wädhft in Hirnen md 
Herzen des neuerwachten Volkes, unbewußt oft 
und erft Tangjam immer Tlarer werdend, ein 
grumndfäglich neues Bild von Kräften und Formen 
88 gefchichtlihen Lebens, das dann politifch- 
praktiich in der nationalfozieliftiichen Bewegung 
Adolf Hitlerg, zugleich aber geiftigwiflen 


ihaftih im Alfred Nofenbergs 
„Rvthusdes 20, Jahrhunderts” feine 
Prägung finder. 

Diefes biologische Geihichtsbild aber bedeutef, 
an den früheren Borftellungen gemeflen, eine 
evolution des Geiftes im allergeöften Ausmaß. 


Woran fterben die Bälfer? 


Eiolange fi Menfhen mit der Geichichte ver- 
gangener Zeiten und Dölker befhäftigen, bat fie 
immer die große Frage nach den Urfachen von 
Niedergang und Verfall der Staaten ımd Kul- 
furen bewegt. Denn von aller Betrachtung der 
Geihichte bleibt als erfchiitterndes und be- 
drücendes Bild dies Hdrig: Srgendiwo it wie 
ans dem Michts heraus ein Dolf in die Ge- 
Ihichte eingetreten, ft groß und mächtig ge- 
worden, hat Länder erobert, einen Stant gebaut, 
bat Werke der Kunft und des Glaubens ge- 
Ihaffen und in wenigen Dabrbunderten die 
Menfchheit mm MWerte bereichert, vor denen wir 
beufe noch bewundernd und dankbar zugleich 
ftehen, und dan it nad Aufftieg und Tüte 
eine Zeit des Stillftandes gefommen, der bald 
Die erften Zeichen der Zerfeßung und des Mieher- 
ganges folgten, Die Kraft des Staates er- 
Inbınte, die Kunft verfiel, Geift und Glaube 
fanken von ihrer ftolgen Höhe herab, bis fdhlieh- 
lich das eimft fo ftoße Volt nur nod ein 
Schattendafein führt und am Ende feine Ger» 
fhichte von dem Hufftieg eines anderen aus- 
gelöfht wird. Se find die großen Neihe des 
ariihen Sndien, der Perfer, der Griechen oder 
der Diömer ins Grab gefunfen, und oft erinnern 
nur no verfallene Trümmer, tiber die der Ur- 
wald wiürhft oder der Sand der MWiifte weht, an 
Die großen Iaten vergangener Völker, über die 
die Gefchichte hinwegging. 

Ammer wieder hat der Menjchengeift nach den 
Urfachen diefer Vorgänge geforfcht, und folde 
engen find Feinesmwegs unfruchtbar oder müßig; 
im Gegenteil: gerade der Politiker muß fie fid 
im Beginn feines Handelns ftellen, denn von 
ihrer Beantwortung hängt Art und Sinn feines 
ganzen MWirfens ab. 

Lange Zeit hatte man vergeblich verjudht, den 
Berfall der großen Kulturvölfer auf politifche 
oder wirtfchaftliche Lrfachen zurüiefzuführen. Alle 
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diefe Antworten Befriedigten nicht, und fie wurs 
den deshalb am Ende von dem müden Glauben 
einer refignierenden Zeit verdrängt, Die in unferen 
Zagen das Vergehen der Völker nicht mehr als 
Tolge irgendwelcher einzelner Urfachen, fon: 
dern als fchieffalhafte Notwendigkeit des Völker: 
lebens felbit anzufehen begann, Die Überzeugung, 
daß Lebenszeit und Lebenskraft der Völker und 
ihrer Schöpfungen ebenfo begrenzt jei wie die 
des einzelnen Menfchen, und dag deshalb auf 
Anfitieg und Blüte fchiejalhaft der Verfall, auf 
Sugend und fchöpferiihes Mannesalter Ner- 
greifung und Untergang folgen müffe, führte zur 
Lehre vom Untergang des Abendlandes und wurde 
damit zugleich innere DBorausfegung für jenen 
harafterlihen und fittlihen Derfall der Nad- 
Friegszeit, den wir alle mit Schaudern erlcht 
haben. Denn wenn Ende und Untergang au 
unferes Volkes Ichickfalhaft beftinmme und unabs 
wendbar find, dann Lohnt es freilich nicht mehr 
die Opfer und die Entfagung, die aller Kampf 
um die Zufunft fordert, und Gedanfenlofigfeif, 
Selbitfucht und hemmungslofe Befriedigung aller 
eigenen MWünfche befommen ihre Berechtigung 
dur die Sinnlofigkeit aller größeren Zus 
Tunftssiele, 

Diemals hätte Deutichland die Wende des 
Iekten jahres erleben Fönnen, wenn jene müde 
Versitlehre som Tchiejalhaften Ende unferes 
Dolfes allgemein Glauben gefunden hätte. Aber 
fie wurde erfhütferk, ja, war im Grunde jchon 
überwunden, als fie äußerlic) ihre Iauteften Für- 
jprecher fand — it überwunden worden Dur 
die Erfenntniffe einer roffifchen Geibichtsbetrad- 
tung, die, vom gefunden Gefühl geleitet und der 
neneften MWiflenfchaft beitärigt, die Fragen nad) 
den Urfachen des Derfolls der Völker im Leben 
der Gefchichte arundfärlic anders beantwortet. 
Sie Iehet ung, dad nie Wirtjchaft und Politif, 
daß nicht Naturfataftrophen oder innere Kämpfe 
an fih Völker auf die Dauer zu zerftören ver- 
mögen, fondern daß als lerfe uns faßbare Lr> 
fache hinter jeden völfifchen Verfall in der Ge- 
fhichte ein biologischer Grund fteht, der Kraft 
und Gejundheit der Maffe zerbrach. 

Niet Gunft oder Ungunft der Ummelt ent 
fhheidet über Vötferfchickfaie, nicht Klima, Wirt 
Ihaft oder Politik an fi, fondern einzig die Kraft 
der Daffe und die Gefundheit ihres Blutes, in 
denen Xuftieg wie Diedergang beichloffen Fiegen. 


Und folange die Völker der Erde über Diefe 
Grundlagen ihres Seins gewact und fie ges 
ihüst und erhalten haben, Katten ihre Werke 
Befland, und jede Mieserlage im Kriege oder 
jede Mifernte mie ihren Yolgen Fonnte über: 
wunden und erfragen werden. Erit ein Dolf, 
deffen Daffe zerftört it, ut für ewig dahin. Denn 
Kraft und Gefumdheit des Blutes werden den 
Völkern nur einmal gegeben und Taffen fich, find 
fie zerfallen, niemals wieder aufbauen wie zjer- 
ftörte Städte oder verwirtere Acer. Sehen wir 
mit Diefem DBlic, den uns die moderne Willen: 
fchafe gefchrt und beftätigt hat, in die Gefdichte 
zurüc, dann entrollt fi uns plößlich ein ganz 
neues Bild, und an zahllefen einzelnen Bei- 
fpielen wird plöglich deutlich, wie immer und 
überall der Anfang des Viederganges großer 
Völker feine Urfachen in der Zerfiärung der 
raffiihen Subitanz gehabt bat. Und wir erkennen 
bei näherer Betrachtung, daß folder bivlogifcher 
Miedergang, dem der politifhe auf dem Fuße 
folgt, auf dreierlei verfchiedene Art möglid it, 
die freilich in der Wirklichkeit des gefchichtlichen 
Geschehens ftets alle zugleid ablaufen, die aber 
bei diefer Betrachtung un der DeuflichFeit willen 
einen Augenblick getrennt werden follen. 

Der erftie Vorgang biologifden Verfalls ift 
die Abnahme der Zahl. Van unendlichen Gr- 
fahren und Möten it alles Leben auf Erden be> 
droht, und Mienfchen wie Völker machen davon 
Feine Ausnahme. Kriege vaffen sahllofe Männer 
in der Dfüte ihrer Jugend dahin, Seugyen enf- 
völfern ganze Länder, Maturkfotaftrophen und 
Hungersnöte haben oftmals weite Landitridye 
menjchenleer gemacjt. Länyit wire dag Leben in 
diefer Welt des Kampfes und der Gefahren ver- 
nichtet, wenn nicht die Natur in der Sructbars 
Feit ihrer Gefhöpfe einen Schuß gefunden hätte. 
Milliarden von Keimen fireut fie in jedem Herbit 
über die Erde; mögen Millionen und aber Mil- 
lionen davon bvernichfet werden, es bleiben nod) 
immer genug, die Wurzeln fchlagen und zu neuen 
Trägern des Lebens heramwanjen. 

Und fo it auch in den Menfchen der Wille zum 
Leben über fidy) hinaus, der Trieb zur Fort: 
Pflanzung und Bermehrung hineingelegt werden, 
damit durch alle Gefahren hindurch und über alle 
Möte und Kataftrophen des Völferfebens hür- 
weg immer neue Gefchlechter das Merk ihrer 
PBorfahren übernehmen und in eine ferne Zufunft 


hinein weitergeben fünnen. Mag die Völfer der 
Erde ein noch fo fhweres Gefchief getroffen, mag 
es im Augenblick einen noch fo großen Ieil Ieben- 
der Menfchen vernichtet haben, in wenigen Gene 
rotionen erbolten fie fid) zu neuen Aufftteg, f0- 
lange ihr Mille zum Leben gefund und damit ihre 
Sreuchtbarfeit ungefchmälere war. Aus dein 
Scoße eines befiegten Gefärlechts wuchfen im den 
Scharen gefunder Kinder die Näder und Be 
freier heran, und zugleich fprudelfe bier ber 
Duell, der neuer Größe und Blüte der Kultur 
ihre Kraft gab. 

Wehe aber dem DBolf, das vergaß, Daß der 
Weg in die Zukunft nur tiber die Kinder führt. 
Mo die Familie Flein wird, wo mur eben bie 
Kinderzahl den Abgang an Sterbenden erfest, da 
bedeutet jeder Kriegsverluft oder jede wirtfchaft- 
fie Votzeit eine Kataftrophe, die ans Lebens; 
mark diefes Dolfes rührt, Denn es führt jeht 
zum Dücaang der Zahl, damit zur Schwädhrng 
der Kraft und [öft neue Bedrohungen vonfeiten 
Rärferer Nachbarn aus, die mir allzu Teiche zum 
endgüffigen Untergang führen. Denn die Ge, 
fchichte duldet Feine leeren Müume, und wo der 
Sebenswille eines DBolfes aefunfen tft und feine 
völfifche Kraft zerbrach, fchiebt fid) nach ewigen 
Gefeen ein anderes, flärferes an feine Stelle 
und löfcht es aus, weil Kraft und Stärke gott: 
gewollte ABerte des Lebens find. 

Ss wichtig aber die Zahl der Menfchen ift, fo 
it mit ihrer Erhaltung das biologtiche Schieffal 
eines Bolfes nad Tängft nicht entfchieden. Denn 
nicht Zahl an fih macht den Wert im Leben, fon» 
dern allein die Zahl der Träger von Kraft nd 
Tichtigkeit, von Gefundheit und Seiftung. Und 
gerade deshalb Ihuf ja die Natur jene Fülle und 
Überfülle von Cebewefen, weil fie aus ihrem uns 
endlichen Vorrat durd das harte Gefeß der Aus» 
lsfe immer wieder Wert und Leiftung ihrer Ge- 
Schöpfe heben und verbeffern Fanır. 

Sn Leben der MVölfer fritt immer wieder die 
Gefahr einer unmefehrten, einer verfehrten Aus» 
lefe auf, Sie befteht darin, daß fintE des Deften 
und Qiihtigften gerade das Schwädliche und 
Kranke befonders gepflegt wird, Ein DBolk ift 
ja eine Bielheit von Erblinien, die alle einen ver- 
fchiedenen Mert und eine verfehiedene Leiftungs» 
fübigfeit in fich bergen. Und entfcheidend fir das 
geihichtliche Schieffal eines Molfes muß es wer, 
den, ob im Laufe der Dahrhunderte die Erbfinien, 


die Träger der hödften md fürchtigften Werte 
find, an Zahl zunehmen und damit Das Molk 
heben, oder ob fie umgefehrt vernichtet und ab. 
geichnitten werden und an ihrer Stelle jene Erb» 
ftämme überwiegen, die minderwerfige und us 
taugliche Anlagen bergen. Und daber ift Feine. 
wegs die medizinifche Seite der Frage die wid) 
tigfte; in alten Zeiten gab es nod) nicht jene üiber- 
friebene Humanität, die in unferen Iagen auch 
die Schwerfte erbliche Belaftung noch bis zur Fort 
pflanzung und damit der Wiederholung in immer 
neuen Generationen erhielt. Damals farben 
Erbftänme mit fchweren Degenerationen früher 
oder fpäter aus, und froßdem verfcheb fi Mert 
und Lerftungsfähigkeit eines Dolkes durd) Falfche 
Auslefe nady der unglnftigen Seite bin. Denn 
auch im WVereich des Mormalen und Gefunden 
gibt e8 Feine Gleichheit unter den Menfchen. 
Einzelne überragen den Durbfchnitt an Kraft 
de8 Geiftes oder des Leibes, andere bleiben hinter 
ihnen zuriic, ohne deshalb Franfhaft und un 
normal zu fein. ehe dem DWotf, das jene feltenen 
Geichlechter mit befonderer Hocdwertigfeit ihres 
Erbes im Lauf feiner Gefbichte bis zur Aus. 
roftung verbraucht, ftatt fie eiferfüchtig zu 
wahren! Die Folge ift, daß allmählid, die über. 
engende Begabung fehlt, daß auf der anderen 
Seite die minder Wertvollen an Gewicht ge 
winnen. Und das bedeutet früher oder fpäter 
zwangsläufig den DMiedergang von Staat und 
Kultur. Die Zahl der Menfcen bleibt dabei er. 
halten oder Fann fogar zunehmen, die Sprache ift 
die alte, die Grenzen des Landes find unverändert, 
aber dns Dolf, das fie ausfült, it innerlich 
anders geworden, e8 jchafft nicht mehr wie die Ge- 
Thledyter vor ihm aus dem unerfchöpflichen Born 
rajfifcher Tiichtigkeit immer neue Werte, fondern 
begnügt fid) mit der Erhaltung des Überfomme- 
nen, bis nu dazu Kraft und Derftändnis nicht 
mehr reicht und fchlieglich ein defadent gewwordenes 
Gefhleht von Epigonen dns Erbe der Ahnen 
verfallen läßt, weil in feinem Bfut nicht mehr bie 
Kraft feiner Schöpfer Iebt. 

Aber alle diefe Gefahren des zahlenmäßigen 
Miederganges und ber erblichen Derihlechterung 
eines Dolkes durch falfche Ausleferichtung be- 
kommen ihre Teßte und tiefite Bedeutung erft, 
wenn wir ung über die Diolfe Elar find, die die 
Maffe im engeren Sinne in der Gefchichte der 
DBölfer fpielt. 
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Das Wort Kaffe wird heute in zweierlei Be- 
deutung gebinudt, und daraus erklärt fid) 
mandes Mißverfteben unfer den Dienfden. Big: 
her fprachen wir von Naffe Ichlechehin im Sinne 
am jener Anlagen, die an den Menfhen, und 
zivar am allen Menfchen, erblich find, alfo nicht 
durd Einflüffe dev Umwelt bedingt, fondern 
einzig dur) das Erbe des Blutes. Die MWilfen- 
fchaft hat hier das Wort Biral-Raffe cin- 
geführt. Daneben aber fteht dev Naffebegriff im 
eigentlihen Sinne, die Syitemraffe des 
Wilfenfchaftlers, mit der wir eine Gruppe von 
Menfhen bezeichnen, die in wwefentlichen Leib: 
lichen und geiftigen Erbanlagen übereinitimmnien. 
Ss fprechen wir von den verfchtiedenen großen 
Maffen der Menichheit und fellen fie als in fi 
snfanmengebörige Gruppen einander gegenüber, 
Und fehen wir nun auf die Wölker, die int Laufe 
der Gefchichte eine Molle gejpielt haben, fo ergibt 
ich, daß fie zwar meift Menfchen verfchiedener 
Naffenabftanmmung enthielten. Aber nicht die 
Raffenmifchtung war die Form, in der folhe Ver- 
fhiedenheitzueinem VBolkzufammenwuchs, fondern 
immer zuerft die Maffenfchichtung. Denn die alten 
Kulturftanten verdanken ihre Entftehung dem 
arifhen Menfchen nordifchen Blutes, der fie alle 
und Ihre Kulturen gefchaffen bat, Und wo er auf 
freinde Einwohner des Landes ftieß, hat er fi) 
nicht mit ihnen gemtifcht, fondern fie unterworfen 
und feine Stammesgenofien als Herrenfdhicdt 
über fie gelegt. Aus diefer Schicht des nordifchen 
Eroberers aber it dann alles gefommen, was die 
alten Völker an Wert und Leiftung hervorbrad): 
ten. And nur jo lange blieb ihre Größe beitehen, 
als dns nordifche Blut, das fie fchuf, ftarf und 
einflußreic) genug war, Sobald aber das Gefühl 
und die Meinheit des Blutes für die Gegenfüse 
dee DRoffen verforenging, Tobald fremdes Dlut 
einfickerte, begann der Berfall der Kulturen und 
Staaten, und wir Fönnen an der Befdichte aller 
zeiten mit Erfihütterung verfolgen, wie das Ein- 
dringen fremden Blutes mit dev Zerfekung der 
Sitte, des Glaubens, der Werte des Charnfters 
und der Moral einhergeht und damif tmpider- 
bringlich die Grundlagen zerftört, auf denen einit 
das Gebäude der Llühenden Kultur errichtet 
wurde, 

Altes aber, was wir dem im Laufe der Ge- 
Ihichte eines folchen niederbredisnden Volfeg an 
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politifchen Jrrwegen, an wirtfchaftliden Wirren 
fehen, ift im Grunde nichts als die Folge der ger: 
ftörten biologifchen Kraft, die fhwad; geworden 
tft, weil Meinheit und Einheit des Blutes ver- 
antworfungslos preisgegeben wirde. 


Umwelt oder Vererbung? 


Der eben gegebene Überbtit über die Formen 
de8 biologifchen DBerfalls der Völker, dev jelbit 
wieder Lrfache und Iekter nhalt des neichid;t- 
lichen Miedergangs überbaupt it, wird nun aber 
in feiner ganzen Bedeutung erft verfiändlid, 
wenn wir ung die beiden zuleßt genannten Dors 
gänge, die Begenauslefe und die Iiafien- 
mifhung, no einmal einen Nugenbli ge- 
fondert anfeben. Denn während die Bebdentung 
sahlenmäpigen Derfalls ohne weiteres einlendter, 
fingen wir bei den genannten zwei Morgängen 
af eine Frage, die eine gründliche Behandlung 
verlangt: Das ift die Srage nad der Gleid- 
heitoderderingleihhhert der Mienfcer. 

Es ift befannt, wie nach der Fransöftfchen Me- 
volnfion das Dogmm von der „Gleichheit 
alles deffen, was Menfhennantlig 
fragt’ im Gefolge 5 Marrismus feinen 
Siegeszug durch die Welt angetreten bat. Die 
Überzeugung von der GHeichheit der Menfchen, 
dns heißt alfo vom völligen Fehlen aller wefent- 
lichen Unterfdjiede, it in viel weiterem Ausmmft, 
als es auf den erften Blick fcheint, im der ganzen 
ten Welt verbreitet geiwvefen. Wnd tie werden 
leid) davon zu fpredien Haben, welche fawer: 
wiegenden Folgerungen fih) aus diefer Liber: 
zengung ergaben. Vorher aber bedarf die Nrage 
einer Antwort, wie man überbaupt zu einer Air: 
fit Fommen und an ihe feitbalten Fonnte, die der 
täglihen Besbadhtung fo draitifch wideripridt. 
Denn dag die Menfchen nimtgleic find, daß 
ein Friefifcher Bauer anders HE als ein Meger 
oder ein Esfime, daß aber auch innerhalb envn 
des deutihen Volkes Körperbau, Begabung, 
Eharakter bei jedem einzelnen Menfchen anders 
jind als bei den anderen, dag zeigt ja bad) jeder 
DIE ins Leben felkft. Es ift deshalb für uns fo 
außerordentlich wichtig, jenes gedanklidhe 
Hilfsmittel Fennenzulernen, mit dem der 
Marrismus und die Tiberale Zeit froß diefer 
bandgreiflihen Unterfhiede an ihrem Gfeid 
heitadogma fefthalten Fonnte: das it die lehre 


vonder Umwelt, Die Milieutbeorie, 
geivefen, 

hr Sinn war folgender: Man glaubte, daß 
alle Tebendigen Wefen durd; die Kräfte der Um: 
welt, in denen fie aufwachien, entfcheidend ge- 
formt und in ihrer Entwicklung beftimme wirden. 
Gleiche Umwelt mußte, fo glaubte man, zu 
gleichen Entwiclungsergebniffen führen, ver: 
ihiedene Ummvelnwirkungen zwangsläufig aud) 
Berjchiedenheiten hervorbringen. Aber diefe Ber- 
fchiedenheiten waren danıı eben nur äußerlich, nur 
zufälliger Art, und Eonnten durd; eine Änderung 
der Ummeltbedingungen jederzeit aucd geändert 
werden. Damit ergab fid) die Möglichfeit, an der 
Überzeugung von der grumdfüßlichen Gleichheit 
aller Menfben unerjchüittert feftzubalten, ohne 
doc die umverfennbaren Derfchiedenbeiten der 
lebendigen Formen felbft leugnen zu nrüffen. 

Diefe Umweltlehre und die durd; fie geftüßte 
Gteichheitslehre baben mim Die fcheinder willen: 
iihaftfihe Grundlage für eine nange Meihe 
politifchsgeiftiger Folgerungen abgegeben. 

Snnenpolittfb bauten fih alle demo: 
fratiihen Gedanfennänge auf ihr auf. Denn 
wenn feine wefentlichen Unterichtede ywifchen den 
Menjchen fliehen, dann durfte e3 and Feine 
wejentlichen Derfibtedenbeiten der Mechte und 
Pflichten geben: das gleibe Mehr für alle war 
dann eine Iogifche Forderung. Demofratie, Dar- 
Inmentariamns, Werantwortungslofigfeit, Er: 
törung jeder Perfönlichkeit find die Konfequengen 
jener Auffaffung gewvefen, und was fie praftifc) 
dedeuten, bat Deutjdiland in der Madfriegszeit, 
bat aber in noch viel furdhtbareren Ausmaß Muß: 
land an fich erlebt, Mo aber beim beften Willen 
das Dogma der gleichen Mechte nicht mehr auf: 
vechtzuerhbaften war, wo die Abweichung eines 
einzelnen von der Norm fo ftarf wurde, daß fie 
auch beim böfeften Willen nicht mehr überfehen 
werden Fonnte, da hat der Marrismus im Sinne 
der Ummeltlebre mit völlig ungulänglicen Mit 
teln einzugreifen verfucht: der geborene Der: 
brecher, der Faltfchnäugige Mörder, der von 
frübefter Jugend an mit afogialen nftinften als 
Schädling der Gejellfhaft durchs Leben ging, 
war der Zeit von geftern auch nur ein „Opfer 
jeiner Umwelt’, und nit das brutale Dernichten 
jolher gemeingefährlihen DMaturen, fondern ihre 
forgfome Erziehung und Befferung durd die 
Überführung in eine „beflere Ummvelt‘’ fchten da 


am Date, Die Anfäke einer „modernen” Straf- 
vollzugsordnung Iaben ja eine beredte Spracde 
gefprochen: das Zuchthaus mit Madio, mit 
Billard und Bücherei, in dem der Maubmörder 
ein bundertinal bebaglicheres Leben führte als der 
fleißige Arbeiter im Lande — das war Die 
(ogifche Folgerung des Glaubens, dur Einfluß 
von außen ber die DMatur des Menfchen ent: 
dheidend beftinmmen oder gar Ändern zu Eönnen. 

Es darf aber an diejer Stelle nicht vergeffen 
werden, daß fol ein abfurder Irrtum nie nur 
in der marriftifchen Melt zu Haufe war, fondern 
im Grunde genau fo dag Bürgerfum er 
füllte, Denn die Überfhäßung ber Dil. 
dung und Erziehung, die zum Gtandes- 
Bünfel und zu finnlofem Bildungswahn auf 
bürgerlicher Seite führte, bat im Grunde genau 
fo ihre Wurzeln im Glauben an die Möglichfeit 
der Geftaltung durd; Ummveltfräfte. Nur deshalb 
jah die bürgerliche Belt die Garantie für den 
Mert des Menfchen in der nachaewiefenen Schul: 
und Univerfitätserziebung, weil fie im fiefiten 
nnern überzeugt war, die Werte des Menfchen 
würden durd die geiftige Umwelt, in der er 
wächlt, vermittelt, 

Konnte zu der Zeit, als Rouffeau Babn- 
bredder der modernen Erziebungsforderungen 
wurde oder als Mary die Entfcherding über 
Aufftieg oder Niedergang in Die wirtjchaftlichen 
Ummeltsbedingungen legte, dies ganze milten- 
theoretiiche Denken nod als willenichaftlicd zu> 
mindeft möglicd angejehen werden, fo bat uns in. 
zwiichen die Nafurwiflenfchaft feine vollige 
MUnhaltbarfert geeist. De Ver- 
erbungslehre, die praftifh mun erjt ein 
Menihenalter alt ijt, bat uns ummwiderleglich ge- 
lehrt, dnf beftimmend Für die Entwidlung 
lebendiger Wefen, alfo au für den Menfcden, 
zuerft die Erbmaffe ift, die ibm won den 
Eltern ins Leben mitgegeben wird. Keine Madıt 
ber Unmmwelt Fanır diefes Erbe wefentlich ändern. 
Mohl Fann fie an einer Stelle die Entwiclung 
der Anlagen fürdern, wohl an einer anderen fie 
hemmen und erfchweren. Aber niemals vera 
mag irgendeine Kraft der Umwelt, 
fei fie foffliher oder geiftiger 
Matur, das innerfte Wefen der An. 
lagen und damit der Matur des 
Menfben felbfi entfheidend zu 
andern. 
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Die ganze Bedeutung diefer Erkenntnis wird 
ung Klar, wenn wir die Folgerungen bedenfen, die 
fid) Daran ergeben; und zugleid; wird dann vers 
Rändlich, weshalb es freilich nüßlich ift, Die 
wiltenfhaftlihen QIatfachen der Wererbung 
wenigftens Im großen Zügen auch im einzelnen 
Tennenzulernen. Denn fie ftürgen eine Welt, die 
bis vor Furzgen unerfchlitterlich erfchien. 

Die WertedesMenfhben,im Öuten 
wie im DBöfen, find uns jest nidt 
mehr Folgeneines, gutensderfhled- 
ten Milieus’, fondern find Ausdrud 
der Erbanlagen, die im Blut des 
Menihenliegenundibmyon Vätern 
und Müttern überfommen find Wir 
Fönnen jienihtändern, Fönnen aud) 
verlorene niht nen und willfürlih 
eribhaffen. Sondernwirmüifennad 
unjeren beufigen Keunntnifjen uns 
sorftellen, daß ein Dolkinfeine Öe- 
ihihte mit einem einmal gegebenen 
Anlagen beftand Hineingebt, und daß 
nun alle die gegebenen Erbanlagen 
jo lange weiter in diefem Bolt 
freifen, bis irgendwo der Strom 
Des Blutes unterbroden und Damit 
ein Teilhenderurfprüngliden An- 
lagen für immer vernidfet wird. 

Die große Mehrzahl der Mens 
fhen wird urfprünglid braudbare 
Durhihnittsanlagen fragen, eine 
FleineZahblwirdfihanförperlihem, 
geiftigem und harafterlihem Wert 
vorüber erheben, eine Eleine Zahl 
vielleiht mit minderwertigen und 
Franfen Anlagen behaftet fein. Und 
das alles, nod einmal fei es geingf, 
nihftans Öründenverfhiedener Uns 
weltfräfte, aus Gründen der fozia- 
(en Stellungetwa,jondernnaddem 
Willen des Schidfals, das hier als 
Dererbung waltet. 

Und nun wird ber wichtige Begriff der Aus» 
Te je verjtändlich: wenn die Aırlagen, die über den 
Durdiehnite hervsrragen, forgfältig gepflegt, 
wenn ihre Träger gefchont, wenn ihre Zahl im 
Laufe der Generationen vermehrt wird, danır 
hebt fih) durdy foldye Muslefe der Tüichtigften der 
Wert der Mation, Und umgekehrt finft er durch 
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Gegenanslefe, wenn die Träger überdurch- 
fchnittlicher Anlagen vernichtet oder an Zahl ver: 
mindert, dagegen bie Mlinderwertigen gefördert 
und vermehrt werden. Entfcheidend für dns Der: 
ftändnis diefes DWorgangs, deffen Bedeutung für 
die Geichichte wir oben erwähnten, ift alfo die 
Zatfache der Dererbung, die zugleich die Einficht 
in die Unmöglichkeit einfchlieht, durch willfürliche 
Mafnahmen des Menichen von außen her neue 
wertvolle Anlagen zu fchaffen oder Franfe oder 
niinderwertige durch Unmveltwirfung zu beffern. 

Damit gewinnen dann die fihhtbaren Unter: 
fchiede zwifchen den Menfchen, die fich im Körpers 
lichen, Geiftigen, Charakterlichen zeigen, ent 
fheidende Bedeutung. Sie find Ausdruf des 
natürlichen Nefens ihrer Träger und verlangen 
Berchtung, die man ihnen geftern verweigerte. 
Mir erkennen alfo die Ungleichheit als eine 
durchgehende Erfcheinung alles Lebens umd wer: 
den fie auch im Itantlichen Dafein berüdfihtigen 
miüffen. 

Das aber bedeufet Bruch mie allen demo» 
Fratifchen und parlamentariihen Auffaflungen, 
bedeutet eine wahrhaft ariitofratifge Haltung, 
bedeutet Führerprinzip und verfhiedene Ders 
teilung der Pflichten und Dechte je nad) den Air 
Innen des einzelnen. An die Stelle der 
Dhraje vom gleihen MNedht für alle 
tritt nun der nationalfozieliftifde 
Grundfas: Jedem das Seine — das 
olfoanKedhtund Prliht,an Einfluß 
und DBerantworfung, was feiner be» 
fonderen Antage gemäß ift. 

Außen- und Fulturpolitifch aber ers 
geben fi) genau fo Thwerwiegende Folgerungen 
aus der Anerkennung der Verfhiedenheit der 
Menfchen. 

Geftern Tengnete man ja aud da wefentliche 
Unterfchiede und fucdhte Die beobachteten durd 
Ummweltwirfungen zu erflären. Die Unterfdiede 
zwischen den Dölfern und Roffen follten auf dns 
Klima, auf die Ernährung oder auf die Er» 
ziehbung zurücgeben und Damit auch nur wieder 
oberflächlich und unmwefentlich fein. Darunter, jo 
glaubte man, wirde die allgemein menfchliche 
Matur, die Gleihheit der Menjhheit 
zum Durchbruch Fommen. Und darauf ftüßten fic) 
dann mit fcheinbarem MNeche alle internationalen 
Deftrebiungen, die wir in Politit, Wirtichaft 
und Kultur in der Vergangenheit erlebt haben. 


Sind Völker und Daffen im Grunde gleich, 
dann verlieren allerdings die Grenzen zwifchen 
den Staaten ihren Sinn und bleiben nichts als 
willfürliche Sufülligkeiten einer hifterifchen Ents 
wielung. Und dann ift auch die Forderung bes 
vechtigt, die Grenzen zwildhen den Staaten von 
heute genau fo zu befeitigen wie in der Der» 
gangenheit die Schlagbäume ziwifchen den 
Stüdten und Fürftenfümern des buntfchecigen 
deutichen Mittelalters allnählid) befeitigt wur- 
den. Aus Stämmen, Städten, Ländern und 
Stasien find im Laufe der Gefhichte die großen 
Neiche der Gegenwart geworden. Es fihien 
(sgifch, wenn man jeßt das Aufgeben diefer Neiche 
in der nod geößeren Einheit eines Welt» 
tantes als zwangläufiges Ende diefer Ent: 
wielung Dinftellte. Und fatfachlich dienten alle 
Gruppest der alten Welt bewußt oder unbewußt 
einem fohben Ziel, mochten fie es num mit 
Strefenmann auf dem MWege eines „wirf- 
ichaftlichen Pan-Europa” oder mit Troßki im 
revolutionären Kampf um die „Dereinigfen 
Staaten von Europa als Dorftufe der Deremig- 
ten Staaten der Welt’’ verfolgen, oder aber, wie 
andere Grupyen, den alten Iramın des römischen 
MWeltreiches welterträumen. DMeben diefen poli 
tijoen und wirtfcheftlihen DBeftrebungen aber 
ftand dns gleiche Ziel auf Fulturellem und 
geiftigem Gebiet: au bier galt das 
Sinnen und Trachten der Überbrücdung aller nur 
als Auferlih und zufällig angefehenen Unter- 
fchiede zwifchen Kulturen und geiftigen Nuße- 
rungen der Völker; die Wiffenfchaftler träumten 
von ihrer internationalen Gelchrtens 
republif,von ver einenwohren Wiffen 
Ichaft, die über alle Bölfergrengen hinaus eine 
und diefelbe fei, in der Kunft fuchte man „da s” 
Schöne an fi, das in Europa wie in apa, 
in Amerika wie in Afrika im Grunde diefelben 
Gefete und Formen baben müßte, und wenn in 
der rationaliftifchen Welt von geftern überhaupt 
noch ag für den Glauben am göttliche Kräfte 
und Sinn für ihre DVershrung war, dann Eonnte 
man wicht anders als denfen, daß aud ber 
Gettreglaude und feine Formen für alle Men- 
ichen der Erde einmal eine einzige Geftalt an: 
nehmen würde, 

Es it befannt, daß man an der ernfihaften 
Verwirklihung folder Schwärmereien eindring- 
lich gearbeitet Dat, dns in Dölferbundsfommif: 


fiosnen über die Grundlagen eines europäifchen 
Einheitsgejhichtsbudes verhandelt und von 
marriftifcher Seite immer wieder eine einheit- 
lihe Sprade, wie etwa das Fiinftlich erfundene 
„Eipyeranto” des Auden Zanenhof, 
propagiert worden ift, während in vollem Ernfte 
in Firchlichen SKreifen eine Zeitlang für die 
Wiedererwefung des Kirhenlateing ygur 
Vebendigen Weltfprade Stimmen Inuf wurden, 

Mit den Erfenntniffen der Der- 
erbungslehbren ift — und das ift ihre 
wahre Bedeutung — allen diefen un» 
möglibhen Zielender Öodenentzogen 
worden Die Dielfältigfeit menfchlicher Yor- 
mei, die als Menfchenraffen vor unferen Augen 
jtehen, tt nicht die Folge verfipiedener Umwelt 
wirfungen und Fan nicht durch deren DBefsiti- 
gung in einen Einheitstypus „Menjcd”’ verroans 
delt werden. Sondern wir erfennen die raffifche 
Derfchiedenheit der großen Gruppen der Menfd: 
heit al8 ein genau fo imabänderliches, erblio be 
ftimmtes, fchieffalbaftes Gefet, wie die Ders 
Ichiedenheiten der Begabungen innerhalb eines 
Dolfes, und e8 folgt daraus, dnß unfer politifches 
und Eufturelles Wollen nur To lange natüchicd, 
dns heißt aber aud) gefhichtlicdy richtig it, als es 
auf Diefe unnbänderlihe QIatfadıe  raflijcher 
Unterfchiede Nücfiht nimmt. Damit fällt der 
Zeaum des MWeltreiches, füllt aber nudy das 
falfche den! einer Menfchheitsfultur oder einer 
Kunft, die in gleichen Formen und Normen auf 
der ganzen Erde Geltung haben Fünnte. Statt 
defjen erfennen wir die nafürlide 
Dedingtheitder National-Kulturen 
wie der Mertional-Stanten, der 
Dielfältigfeit der Schönheits- 
idbenleundderumfieringenden Aus» 
drudsformen der Kunft und bes 
greifen, Daß gerade in den fiefjlen 
Tiefen und bödhften Höhen menid- 
lfihen Geiftes der alte Traum einer 
übervölfifben Einbeitund Eindheit- 
lihfeitewigein Sraumbleiben wird. 

Zu foldhen im wahrften Sinne rerolutionären 
Folgerungen führt das Ergebnis der modernen 
Maturwiifenichaft und ihrer Dererbungslehre; 
und nur der weiß efwasvonibrer Be» 
deutung, der diefe Folgerungen cr» 
Fannt bat und — bejaht. 
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Die nordifche Raffe 


Aus der Gfeichheitslehre Datten fih inuner 
wieder Anfüse zu einem Geihichtsbild entwidelt, 
Das auch Für die Vergangenheit fchon einen ein: 
beitlihen Zufammenbang alles geicbichtlichen 
und Fulturellen Lebens nacdzumweifen fuchte, Alle 
die vielfältigen gefchichtlichen Erfheinungen dev 
verfloffenen Sjohrtaufende jab man als den Aus- 
rue der Entwichung der „Menfchheit” an, die 
vom Einfachften zum Höheren forfjehreiten follte 
und fo eine grablinige Entwidlung von den print: 
tivften Zuftänden der Steinzeit bis zur modernen 
Gegenwart darböte, Das hatte zur Folge, daf 
man jede gefcbichtliche oder Eulturgefchichtliche 
Erfheimumg, die ivgendiwo einmal auf diefer Erde 
Wirklichkeit gewelen tft, aewaltfam au einer 
Entwielingsftufe and unferes eigenen Geiftes 
umfüljfihte,. Umd fo mußte dann 3. B. dns Kind 
in deuffihen Eihulen Sabr um Sahe Namen und 
Daten der jidifihen Bergangenbeit lernen, ınnfite 
Propheten und Palmen beringen und glauben, 
daß jedes ihrer Worte ein Stüd der Gefchichte 
unferer eigenen Kultur fer, 

Heute feben wir die unverwiichharen Linter- 
fihtede zwiichen den Maffen md die blut: 
mäßige Bepdingtbeit aller der aeichicht- 
lihen Formentreife der Snhrtanfende. Wogegen 
fin der Inftinkt von je gefträubt hat, das Ichnt 
jet auch unfere wirlenfchaftlice Einfidht mit 
guten Gründen ab: 8 gibt Feine einheitliche nie- 
mals unterbrochene Linie des geihichelichen Auf: 
jtiegs der Menfchbeit, fondern es gibt nur von: 
einander verfchiedene, aber jedesmal blutmähig 
gebundene und damit das NBefen einer Maffe oder 
eines Maflengenifchs ausdrüdende Kulturen, 
zwifchen denen umüberbrücbare, weil wieder 
vafiifcy bedingte Klüfte liegen. 

Zeoßden aber bleibt in einer qroßen Zabl, ja 
in den meiften Kulfuren der Menicheifs- 
gefhichte eine Meihe von Ähnlichkeiten und Über: 
einftimmmmgen unverkennbar. Die Welt indiichen 
Denkens, perfiihen Heldentums, griechiicher 
Kunft, römifher Staatsanffeffung in ihren 
beften Zeiten it der germanifch-deutichen Art in 
zabllojfen Zügen fo ähnlich und verwandt, daf 
wir doch nach einen gemeinjamen Träger aller 
diefer Erfheinungen fuchen mußten, Die Naffen- 
funde bat ung mit überrafchender Deuflichkeit ge- 
Ishrt, daß die Dermufung richtig war, die fhon 
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Gobineau fo eindringlic verfochk: fie but uns 
die nordifhe Raffe, die ja aud dns be- 
ftimmende Element im Maffengemifch des deuf- 
hen Bolfes ift und uns alle biologifch eint, ala 
den großen KRulturträger der menfd- 
liben Gefhicdhte erkennen Iallen. Heute 
wiffen wir und Fünnen es Zug um Zug beweifen, 
was in den Zeiten Öobinenus und Cham- 
berlains noch mehr Ahnung gewefen sit: in 
gewaltigen Wanderungen find immer wieder 
Züge von Dienfhen nordifchen Blutes aus dem 
nördlinen Europa über den Erdball gezogen und 
zu Gründern von Staaten und Kulturen ge- 
worden, deren Übereinftinmung eben auf diefes 
gemeinfame Blut nordifcher Naffe, deren Unter> 
Ichiede und Derfihiedenheiten aber auf die jeweils 
andersartigen Maffenbeimiichungen der unters 
worfenen Ureinwohner zuricigeben. Und ihre 
Ehöpfungen baben gelebt und geblüht, bis bie 
vorhin erwähnten Formen des biofogtihen Ver- 
falls die Träger des foopferifnen nordifchen 
Blutes endgültig vermichteten, 

Dosbedeufet,dafßaucdhdasteuntfche 
Bolfder Genenwartüber die nsrdi- 
Ihben DBeftandteile feines Diaffen- 
gemifhbes ernfibaftwadben maß, um 
nicht dent nleihen Schidfal zu ver. 
fallen. Und daber find wir uns be, 
wußt, daß nah den Gejeken der 
Erblibfeit das Körperliche allein 
feinen Bindenden Nükfhluß auf die 
vaififhe Anlage eines Denfchben zu> 
lüpt, daß aljo das Urteil über das 
Moahnorsiiher Erbanlagen feptfich 
nicht von der Kopfform oder der 
Haarfarbe, fondern nur von dem 
Mai der Leiftung abhängen Fann, 
mit dem der Menihb auf eine ibm 
gegebene Nufgabe nordiiher Bal- 
tunganftworfefk. 


Materialiemus? 

Gegen dieje vaflihe Anihauıng des Matios 
naliozialisnus it bis in Die jüingite Zeit von ver, 
fhiedenen Seiten der Dorwurf erboßen worden, 
fie ftelle eine Levgmung geiitiger und ideeller 
Werte dar und fei eine materialitifche, froffliche 
Anihanung, Dre zum Tode jeder wahren Kultur 
fübren müfle. Michts ift Falicher und verlogener, 


als Diefer Vorwurf. Er ıft um fo verlogener, 
als es gerade die unvaffifch denfende DWergangens 
heit gewejen it, die in ihrer Milieulehre geiftige 
Merte in der platteften Form von ftofflidhen 
Doransfekungen abzuleiten fuchte. Es fer daran 
erinnert, daß in den 60er Tahren der Engländer 
Ducle in feiner „Geidichte der Ziviltfarion 
von England‘ ernjihaft den Derfudh machte, 
Geit und Forın der Litersfur der Völker durd) 
das Studium der hemifchen Zufammenfeßungihrer 
Nahrungsmittel zu begreifen; Daß ber frangöftfche 
Nhitsfopp Taie in feiner „Philsfophie der 
Kun” ernfihaft der Überzeugung war, man 
fünne jederzeit eine beliebige Zahl begitadeter 
Künftler dadurd gewinnen, Daß man te bie 
Menichen ganz mit dem Gert ibrer Zeit burd)- 
tränfe; und nad in unjeren Tagen Fanıı man in 
einer weitverbreiteten Fultuegefchichtlidhen Dar: 
ftellung im vollen Ernit den Ausbruch der deuf- 
fhen Reformation durd den Hinweis auf den 
Devifenahfluß erflärt finden, den der Ablag für 
Deutfchland bedeutete, während er gleichzeitig 
fir Stalien einen Zufteom finanzieller Art dar: 
ftellte: deshalb jenfeits der Alpen Zufriedenheit, 
diesfeits der Alpen aber Auflehnung und aud) 
Glaubenskäampfe...! 

Wennwirelfovon Materinlismus 
iprehen wollen, dann frifft diefer 
Dorwurfaufdie Kräfte von geftern 
yn,nihteberanfdasreffifhe Denken 
ber Gegenwart Denn feiner von ms fieht 
in der Maffe eine nur ftoffliche Eörperliche Er: 
fheinung, Feiner glaubt, daß Geift und Kultur 
eine „„gunktien des Schädelinder‘ jet. Wielmehr 
erblicen wir in voller Übereinftinunung mit ber 
Wiffenfharft im Begriff der Maffe jene 
Ganzheiemenfhliben Lebens,inder 
Körper und Geifi, Stoffund Seele 
au einer böberen Einbeit fih ver: 
binden. Db dabei das eine über dns andere be- 
(tinmt, ob die Lörperliche Form von der Seele ge- 
fialtet oder umgekehrt der Geift durd den Stoff 
bedinge wird, tt eine metapbufiiche Funge, die 
über das wiflenfchaftlih Erkannte und Erfkenme: 
bare hinausgeht. An der Iatiahe aber der engen 
Zufamimengebörigkert beider Seien des menic- 
lichen MWelens und an der Wirklichkeit des Maffle: 
begriffg ift heute nicht mehr zu deufeln, 

So ift der Haffenbegeiff, der zur Umgeftal- 
tung des ganzen Geichichts- und UWVeltbildes 


givinge, nit eine anmapende materialiftifche 
„Erklärung, fondern nur eine wiffenjcheftlicd 
richtige Beichreibung tarfächlicher Gegebenheiten, 
und der Mationalfszielismus ift fi) wohl be- 
wußt, daß jenfeits diefes Wiffens um die Der- 
Ichiedenheit der Moaffen und ihres Mertes die 
Welt des Ungerwußten liegt, vor der wir ung des 
mitig beugen. 


Die Aufgabe 


nm Borftchenden haben wir in großen Zügen 
die Naffenbetrahtung des National, 
fozialismug enfwidelt und den weltanfchnit- 
lic)-politifchen Überzeugungen der Vergangenheit 
gegenübergeftellt. Es hat fidy gezeigt, wie be 
deutungsvofl die einzelnen Erfenntniffe natur> 
wiflenfchaftliher und biologischer Art find, von 
denen in Zukunft in diefen Heften mod) oft bie 
Hede fein wird, Gleichzeitig aber haben wir ge- 
zeigt, wie ihre wahre Bedeutung nicht in ihnen 
jelbft als wiftenihaftlie Einzeltatishen liegt, 
fondern nur in ihrem Wert als einzelne DBatts 
fteine im großen Gebäude einer neuen Schau. 


Sn der nationalfogialiftifhen Schulungsarbeit 
wird mande Einzelheit gelehrt und gelernt 
werden müfen, befonders für die praftiihe De 
völferungspolitik wird die Kenntnis einer ganzen 
Meihe von Tatfadhen nötig fern. DMiemals aber 
dürfen wie Darüber die grundfägliden Zufame 
menhänge vergeffen, son denen hier einlettend die 
Mede war, und niemals dürfen wir deshalb auf 
diefem Gebiet Menichen zu Lehrern machen, bie 
zwar in den Einzelheiten der Devölkerunge 
jtatiftif, der Dererbungslehre, der Ralfenhugiene, 
der willenfchaftliben Maflenfunde über cin ums 
falfendes Willen als Antoritäten auf ihrem 
Gebier verfügeit, die Gefamtheit der weltanfhau. 
lihepolitiichen Sranın aber nicht mit unferen 
Augen zu jeben vermögen oder gar innerlich die 
Folgerungen ablehnen, die der MNationalfozia- 
smus aus dem natueiorffenfchnftlichen Wiffen 
unferer Tage zieht. Deshalb Tiegt hier eine 
Ihwere und verantwortungsvolle Aufgabe für 
alle die, Die au der Erziehung dev Partei und der 
Mation arbeiten, Die große Mevofution des 
Geiftes und demit Die wahre Erfüllung des 
nationalfozialiftiichen Kampfes ft nicht am Ende, 
fondern erft im Deginn. Und ihre Entfcheiding 
fällt im Kampf um das raffiiche Denfen. 
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Was jeder Deutfche wiflen muß 


Durd das DVerfailler Diktat wurden Deutfch- 
Yand 70540 QDundratfilometer — das find 
13 Prozent feines Flächeninbalts — und 6,5 Mil. 
lionen Menfchen — das find 1O Prozent feiner 
Bevölkerungszahl — entriffen. Während im 
Sabre 1913 auf einem Qundratkilometer im 
Durcbichnitt 124 Einwohner Yebten, Fomen im 
Sahre 1933 auf einen Dundratkilomerer 140,6 
(mit Saargebiet). Die farfähliche Einfhränfung 
des Lebensrenumes ift aber viel ftärker, als aus 
diefen Zahlen hervorgeht; denn Deutfchland bat 
ja auch feine Kolonien verloren, welche ven 
Mahrungsfpielraum natürlich erweiterten. 

Das heutige Deutfcland bat unter allen 
Mölkern der Erde den engften Lebensraum. 


RS 


Die Zunahme der fnduftrieerzeugniffe von 
Mitte 1932 bis Dftober 1933 betrug in Eng» 
Iand 9,9 Prozent, in Stalien 13,5 Prozent, in 
Belgien 19,4 Prozent, in Sranfreic foger 21,7 
Prozent, woran allerdings die Nüftung einen 
jehr fiarfen Anteil bat. In Deutfchland betrug 
diefe Zunaßime — ohne jede Nüftungsinduftrie! 
— 22,4 Brozent. Sn der gleichen Zeit nahm die 
Arheitstofigfeit ab, in England um 14,1 Pro» 
zent, in Senlien um 11,5 Prozent, in Franf- 
reich um 8,7 Brozent und in Deutfchland um 
17,2 Brozgent. In unferem Bruderlond Öfter- 
reich hingegen nahm die Arbeitsiofigfeie in der 
gleichen Zeit um 14 Prozent zu. 
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An Sennfreih Tebten im Jahre 1921 etwa 
3000 Afrikaner und 1400 Afinten. 1926 hatte 
fich diefe Zahl um ein mehrfaches gefteigert, denn 
von 2505 000 Husfändern waren Damals 7200 
Arrifaner und 4300 Afinten. Die Überfremdung 
bat in den lesen 7 Fahren mindeftens in gleicher 
Stärfe zugenonmen, fo daß an vielen Orten be 
veits ebenfoviel Fremde wie Sranzofen wohnen. 
Ungebenerlih anmusende Benölferungsziffern 
weilt aber der Dre Aubong auf. Don 5000 Ein» 
wohnern find nur 1200 Franzofen und 3800 
Srempdlinge. Afrifa ante portas? 
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Wenn im Sabre 1884 auf eine Ehe im Durd)- 
Schnitt noch 4,3 Kinder Famen, im fahre 1904 
noc) 4,2, 1914 nur noch 3,9, fo fank diefe Zahl 
im fahre 1924 auf 2,9, 1927 auf 2,2, und 
heute beträgt fie ungefähr nur noch 1,9. Das be- 
deutet aber, daß dns deutfche DBolE nicht mehr 
fähig tft, die heutige Volfszahl auf die Dauer zu 
erhalten, denn dazu find bei jeder Ehe 3 bis 
4 Kinder notwendig. 
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Hätte Dentfchland im jahre 1875 feine Gren- 
zen gegen die oftjüdifche Einwanderung gefperrt, 
fo gäbe es bei uns heute Fein Judenproblem; 
denn während der gefamte deutfche Bevöfkerungs- 
suwacs 27,19. 9. betrug, batten die inländifchen 
Auden nur eine Nachkommenfcheft von 17,40. 9. 
Die jüdifhe Bevölkerung wäre alfo allmählid 
ausgeftorben. 

Die eingewanderten Oftjuden hingegen batten, 
nachdem fie hier feßhaft geworden waren, einen 
Bevölferungssunvache von 22,4 9.9. Wie geführ- 
lich diefe jüdifche Überflutung zu werden drohte, 
geht önraus hervor, daß zum DBeifpiel in den 
Sahren von 1910 bis 1925 täglich 13 bis 
15 galisifche Juden in Dentfchland eimwanderten. 


X 


Sm Sahre 1929 hatten in den Dereinigten 
Staaten son Nordamerika 513 Perfonen ein 
jährliches Einkommen von 1 Million Dollar und 
mehr. Sm Sabre 1932 Hatten ein foldes Ein: 
fommen nur nod 20 Perfonen. Diefe Zahlen 
zeigen den gewaltigen wirtfehnftlichen Umfchwung 
aus der prosperity hinein in die Weltwirt- 
Ichaftsfrife, die jeßt von der neuen amerifaniichen 
DMegierung fo mutig bekämpft wird, 
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1000 HRuffen baben viermal mehr und 1000 
Dolen dreimal mehr Kinder als 1000 Deutice. 

Dolksgenoffe, weißt du, was das fir die Zur 
Funft deines Landes bedeutet? 


Aus dor 


Deter finde 


Modvemder 


Warn... 

Ein Dorf wird lebendig. Ein Dorf in Slan- 
dern, über dem eine breiige Nacht Liegt, durd- 
geolft vom Qoben der Front. Seit Nadhmittag 
rumort fie wieder, Wochenlang Eonnte man die 
Schüfte faft zählen von Freund und Feind, fo 
rubig war e8, ungewohnt ruhig. 

Aaım ... 

Hr dem flämifchen Dorf fpringen Soldaten 
auf aus dem Schlaf. Sie fluchen, fie greifen 
nad ihren Sachen, fie ftolpern und fcharren, fie 
paden, was hineingeht in die Tornifter, fie laufen 
zu den M.-G.8, zu Pdatronenfäften und Waffers 
Eefleln. Pferde werden gefhirrt, Ketten Elivven 
und Sahrzeuge vafleln. 

Dor einem Gehöft fteht der Hauptmann mit 
den Kompagnieführern feiner Mafchinengewehr- 
Scharfihüsen- Abteilung. 

„sh fage Shnen die Abfchniffe vorne, meine 
Herren! 

Kommandos, Eilige Schritte. Pferdegetrappel 
und Müderrattern, Eine lange Meihe von Kolon- 
nenwagen. Die Scharffhüsen fahren zur Front. 

Sn vorderften Wagen fragt der Führer der 
1. Kompagnie einen baumlangen Gefreiten: 
„Bas macht Deutfchland, Brandt?’ 

Der läßt die Zigarette glimmen unterm 
Stahlhelm. „Kam bloß bis Brüffel, Herr Leut 
nant. Ganz angenehmer Urlaub dort. Deutich- 
land — id weiß nit... Man Fomme immer fo 
dumm zurück.’ Mach einer Weile: „Mo ift denn 
heute überhaupt Deutichland?’ 

Der Leutnant Shweigt. Deutichland — es ift 
irgendwie weit. Se näher man den Grenzen 
Fommt, defto weiter ift es fort. 

Die helle Stimme eines Unteroffiziers durd)- 
briot dns Schweigen: „Kinder, wir Fommen 


Telchicke der, 
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in unfere alte Gegend. MWeißte noch, Frike, wie 
wir im Sepfember dort den Flieger runter 
holten? Fünfzig Mieter Hoc, der free Hund.’ 

„Scneidiger Kerl’, fagt Brandt. „War 
gleich fot. Und die Naudfahne ... Wie hieß er 
dody?’ 

„Buynener”, erflärt der Leutnant, „Frank 
veichs befter SKampfflieger!”’ 

„edhts van”, brülft es von hinten. Ein Auto 
Inattert vorbei: der Hauptmann, der nad) vorne 
fährt. Halb ftehend winft er, hebt zweimal Furz 
den Arm. Da traben die Fahrzeuge an. 

In mähtigem Bogen dehnt fi die Front. 
Ein gähnender Schlund, aus dem die Flammen 
zuden,. Zerfallene Gemäuer tauchen Themenhaft 
aus der Finfternie. Don hier geht cs zu Fuß 
weiter, 

Schwer tragend an Gewehren und Munition 
fappen die Schüßen durdy zerwühltes Land, vor- 
wärfs, immer vorwärts. Granaten heulen heran, 
erft weit, dann immer näher, bis fofender Wirbel 
alles umbrauft, die Erde drößnend erhebt und 
ein brandiger Gerud die Luft erfüllt. Splitter 
furren umber, 

Die grauen Männer ftürzen in Nricdter, 
reißen fi wieder auf, Frallen die Fäufte ins 
Zud der Gurte umd ziehen die Gewehre hinfer 
fi) drein. Flandern ift wieder zur Hölle ge- 
worden. Da! Wo eben nod ein Gewehr im 
tanzenden Schein der Einfchläge fihrber wer, 
bäumt fi) die Erde, durcdhiprüht von wahernder 
Tohe. Man hört keinen Schrei. 

Dur der Hauptmann Iniefcht mit den Zähnen. 
Bor ihm ballert unfere Artillerie in dürftiger 
Meibenfolge. Er mwälzt fi vor, Meter um 
Meter. Springe an ein Gefhüs und brüllt vor 
Wut: „Schießt Schneller . . . . Zudeden bie 
Bande da drüben!’ 

Ein Stahlpelm taucht auf und jemand fagf: 
„Erft Eönnen vor Laden. Wir follen Munition 
iparen. 

„munttcht” 


WU 
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„Leider nicht, In Deutfchland it Dlunstions- 
orbeiterftreift”’ 


Zr. 


Bon langer Hand hatten die Maulwirfe in 
Deutichlend ihre Unterminierungsarbeit vor- 
bereitet. Zablreich weren die Organifntionen, Die 
ihre Fäden nach dem neutralen Ausland und den 
Ententeftosten fuannten, mad GStoholm zur 
„simmermwalder Internationale”, 
die gemeimfom mut der „Auslandsverfre- 
tung der Bolfhewifi’, geleitet von Karl 
Dadel-Sobelfohn, arbeitete. Derwiefen fei nur 
anf de USW, die „Linferadifole an 
der Wafferfante” in Bremen, das „Zen: 
tralfomitee Der Mevolutionären 
Matrofen” in Wilpelmshasen und Kiel und 
den „Bund Meues Daterland” ter 
Xeitung des Suden Witting, ibm ange 
Ichloften der polittihe Salon der Grafn Hetra 
Treuberg. Dieie Organifationen hatten nicht 
me Die angegebenen Verbindungen, fondern aud) 
foldhe zu dem gefamten Ententenachrichtendienft 
und dem „Derein Deutidber Defer- 
teure” in Amfterdam, 

In ber Öffentlichkeit wurde diefes Treiben 
der Hebßer erft ruhbar, als Liebfneht am 
1. Dias 1916 Flunblätter vorteitte und auf dem 
Dotsdamer Bahnhof DMeden bielt, um einen 
Zrassport Soldaten von der Fahrt ins Feld ab- 
sıthalten, 

„Sort mit den Musnießern des Nöffer- 
mordens!”, hatte Tiebfnecht gezetert und Tenkte 
damit, nach Vrt Des „Halter den 144 
rufenden Derbreibers, die Hugen von den eigent- 
lichen Nutsießern ab, 

Wir Fennen fie heute, Es waren die Auf> 
trngaceber Liebfnehfs und feiner Der 
kündeten, Sie fahen in allen Stasten, nibet nur 
bei ums. Sie fhürten, fchoben und Fiheffelten. 

In Waibington beifpielsweiie beftimmee der 
jüdiihe Snduftriegewaltige Bernhard Barıd 
den Präfidenten Wilfon, den Eintritt Amerifas 
in den Krieg zu vollziehen, hm affiftierfe der 
in Mannheim geborene Deutichenhaffer Otto 
Kahn, „Mob drei Monate”, fagte er 1917 
einem franzöfffchen Sonrnaliften, „dann wird 
man von Daris aus Feinen Kanonendonner mehr 
bören, und das wird der Sieg fein. — Ein 
endfofer Neigen von „Nichtariern”’ Fchloß fih an. 


an; 
Dieb 
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Mit veremten Kräften fradteten fie danach, 
Dentfchland unter das wirtichaftliche, politifche 
und Eufturelle Goch des Sudentums zu beugen. 
Bisher batten fie das nihe vermodt, In faft 
allen anderen Stasten war e3 auf mehr oder 
minder friedlihen Wege gelungen, einen be- 
ftimmenden Einfluß auf die Staatsgefhäfte zu 
erlangen, Gegen Die Deutfen aber, deren 
Zühtigkeit man nicht zufegt auf dem Weltmarkt 
als verbeerende Konkurrenz zu fürdten begann, 
Fonnte nur das Mittel der Gewalt noch helfen. 

Es berührt merfiwürdig, Daß ın den Ländern 
der Entente das führende Judentum an bie 
nationalen Leidenfchaften nppellierfe ımd nur 
Dann Die marpiftifche Derbrüderungswalze ein- 
legte, wenn die erihlaffende DVolfsfrsft ein 
völiges Anfihreißen der Macht erwarten ließ, 
wie Dies die Dorgänge in Frankreich 1916 und 
in Mußland 1917 erweifen. 

Das Beftehen eines einheitlichen Yanes mag 
hierfüe nicht immer Vorausfesung gemwejen fein, 
liegt doc die defiruftive Tendenz im eigenftant- 
liben Sinn und die aufbsuende Tendenz im 
überfinntliihen Sinn den Tuden fert Gene- 
rationen in DÖlut. Dir jo wird verftändlich, 
warum Die in Deuffchland wohnenden uden 
vorzugswere in folchen Parteien und politischen 
Derbänden fnfen, Die — im Gegenfak zu ben 
ähnlich benannten Parteien des Auslandes — 
eine Dernihtung des völkifchen igenlebens 
unferer Nation zum Ziel hatten, 

Dei Kriegsbsginn, beim erjten großarfigen 
Kufflammen völfifhen Erwedhene, wurden 
diefe Ziele Icheinbar für immer zunichte, Die 
Parolen der Internationale aller Schattierungen 
gingen wie ummüker Ballaf über Bord. Nicht 
allein jedoch, dafi das marriftifche Wort „Prole- 
tnrier aller Länder, vereinigte euch!’ unbemerkt 
in den Fenern vaterländifcher DBegeifterung zu 
Ade wurde, nein, aud jene Nädften- 
liebe, die dem Meger in Timbuftu 
den Vorrang vor dem eigenen 
Bolfsgenvffen fiberte, fanf 
ebenio berab wie der Grundfos, 
daß man nusgerehnef feine Feinde 
lieben joll. 

Gegen all diefe Anfhanungen, anfgeswungen 
jert jahrzehnten oder feit längerer Zeit, ins- 
befondere gegen die Ihefen des Liberalismus von 


1789 revoltierte das deitfche Wolf mit einem 
FSanatisnus, wie er nur aus dem KUnbewußten, 
aus dem blufgebundenen Anftinkt Fommen Fann. 
Gefhichtlih wird man daher den Anfang 
der deutihen Mevolution in den 
Augufttagen von 1914 fuchen müflen. 
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Liebfnenht, der 1915 den crften großen 
Maffenftreif anzuzetfeln vermochte, wanderte 
zwar ıng Zuchthaus, aber ftntt feiner trat Nofa 
Luremburg in Aktion: „Mieder niit dem Krieg! 
Mieder mit der Negierung!’! Ein Nuf, der Anz 
Hang fand bei jenen, deren Köpfe verwirrt, 
deren Herzen matt und deren Wille fhwad; war, 
befonders in den Teilen der Marie, die zu der 
fat immer feiernden Hocfeeflotte gehörten, 
Muße und Langeweile, fie waren der Nähr- 
boden, auf den das „Zentralfomitee 
MNevolutionärer Matrosien die Saat 
feiner Propaganda ftreufe, 

1917 faßte man dabei eine Gruppe son Hufe 
rührern ab, fiellte fie vor ein Kriegsgericht und 
ließ zwei Anführer erfchießen: Köbes und 
Meihpietfch. Der gleichfalls angeflagte 
Dberheiser Sad fe brüftere fi) fpäter nit den 
Beziehungen, die man zur „gimmerwalder 
Snternationale”’ und gu den Entente 
agenturen gehabt habe. 

Stodholm war die Zentrale. Stodholm, wo: 
hin fi zur ungefähre jener Zeit and Ebert umd 
Scheidemann begeben haben zu einer ver 
traulichen „Sriedenskonferenz”’, auf der aud) die 
margiftifchen Wertreter der Feindftaaten erwartet 
wurden, 

Sie famen niht, Die Ententeregierungen 
verweigerten ihnen die Paffe und fhicten ftaff- 
deffen ihre fähigften Agenten zum Abhören der 
Konferenz. SFieberhaft arbeitete dev englifche 
Agent Tinsley mik feinen Yenten, und der 
franzöfifiche Madrichtensffisier Treazier: Des: 
granges bradte reihe Beute nah Paris: 
Zahlen über die Stärke der revolutionären, Friegs- 
feindlichen Bünde in Deutfchlond. Derblüffende, 
unerwartet hohe Zahlen, die dem DVernichtungs: 
willen der Alliierten neuen Auftrieb gaben. Nod) 
höher ftieg diejer Mille, als wenige Moden 
fpäter, im Dult 1917, die von Erzberger an- 
ngeregfe Friedensrefolution der Mehrheitsparteien 
de8 Neichstages im Auslande befannt wurde, 


Mit innigem Dergmügen wurden dann in 
Paris und Londen die Berichte über die 
Matrofendebatte im Meichstag gelefen. Der ewig 
zaudernde Meichskanzler von Bethbmann- 
Hollweg war durd) den noch ungulänglicheren 
Michaelis erfert worden. Eine sortreffliche 
Gelegenheit für die Sozialdemokraten, eine 
nterpellation über den vaterländtfchen Unter: 
viht im Heer einzubringen. Ditfmann von 
den Unabhangigen beste, eifrig unterftügt von 
feinem SParteigenoffen Hanafe. Die Namen 
Keichpierfh und Köbes fielen. Da be 
teiligte fi) auch die Megierung an der Debatte. 
Ein Dtateris! Fam zum Dorfchein, das die Feinde 
entzücfte, aber auch die Unnbhängigen belaitete. 
Dieemanı und Hanfe mußten zugeben, mit 
den Mieuterern in Derbindung geltenden zu 
Iaben. Darauf meldete fih Ebert zum Wort. 
Aber diefer „begabte Iaktifer der Spyialdeme> 
Fratie”’, wie ihn Scheidemann genannt, Ebert, 
über deffen „nationale Gefinnung doc Fein 
„Ziweifel” beftehen Fonnte, er fprad) nicht von der 
Marrofenmeuterei, der Aufforderung zur Ge 
harfamsverweigerung, zum Hiffen von „Schwap- 
per’ und „Pür’’ ftatt der Kriegsflagge, fondern 
er Sprach von „einer Wahrnehmung perfänlicher 
Sntereffen der Matrofen aud dur feine 
Partei’, Ebert! 

Die Regierung aber verfuchte immer wieder 
zu „erklären, zu „beweifen‘, „‚verftändtich”‘ zu 
machen. Das erheifänte der Sinn der Verfoflung, 
denn ichon im April 1917 hatte Berhbmenn 
ihre Loferung zum „Lusteag de3 Meinungs: 
fireites‘’ in einem Eatjerlichen Erlaß in Ausficht 
geftellt. So fchwaßte nun, wer Luft hatte, 

„Schwäche, dein Name ift Dinifter!’ Höhnte 
die Front. — Und nod) einer höhnte und rieb fid) 
die Hände: Elemencenu! Er hatte es anders 
yemachf. 


uf 


Anm Boulevard des Staliens, im Cafe de la 
Daiy, auf dem Montmartre firen die Miver- 
gnügten, Literaten meift und andere „Sndjvers 
tändige‘‘ der Kriegefunit. 

Tivelle, der fchnerdige, biffige Vivelle, ift 
mE feinen Dffenfise abgefchmiert. Werdun Eoftete 
Dlut, Pafchensnele unerhörte Berlufte. Truppen 
meutern, Öensenle, Offiziere, Dannicheften. Da 
entfinnt ih DBoineare des „Tigers”. Deflen 
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Dlatt „Homme Libre’ Tiegt auf dem If. 
Schon die Schlagzeilen find voll herber Kritif, 
Und dann der Iert: „ch würde euch zeigen, wie 
man Keieg Führe!” 

Einen Tag fpäter ift Elemencenu da. Erites 
Gefpräh mit Petain: „Wieviel zuverläffige 
Korps baben Sie, Marihall?” 

„zwei, 

Das it nichts, faft nichts. ETlemencenaus 
Mundwinkel finken tief, Er Eneift die Livpen, 
Eneift die Augen zu fchmalen Schlisen, dann 
sifcht er: „Simtlihe Meuterer find fofort zu er» 
fchiegen! Kein Wort von DBerbandlung! Alle 
Dffisiere und Unteroffisiere, die verfagt haben, 
find fofor£ zu erfchießen!’’ 

Keine Gnade, Fein Flehen Hilft. Wie toll 
bauft der Henfer in Sranfreich, Salven Frachen, 
Mafhinengewehre taden. Aus den Enfes werden 
die Literaten verhaftet, Politiker eingefperrt. 
„Die Hinrichtungen Daben in der Preffe den 
breiteften Daum einzunehmen‘,  faucht der 
„iger und verbietet Zeitungen, die auf 
begehren. Auch die großen taftifhen Entfcheis 
dungen behält er fi) vor, fehnanzt die Generale 
an wie Mekruten: „Sch werde eud) zeigen, wie 
man Krieg führt! Umd ich gewinne ihn, pars 
faitement!” 

Den Deputierten bat zuvor fchon ein anderer 
den Kriegsbaß gegeigt: Marihall Tiautey, 
Kriegsminifter. Sie interpellieren ihn über Vor: 
gänge an der Front. Da fpringt er zwifchen fie. 
vs ulde nicht, daß bier Dinge befprocden 
werden, die der Feind nicht erfahren darf!” 

„Sie wollen doch nicht behanpten, daß unter 
uns Verräter find?’ 

vserwohl”, fchreiet Lianfeny purpuen vor 
zerm. „Halter die Mänfer!’ 


rd 


Sp in Frankreih. In Deutjchland dagegen 
Eonnte ein Strefemann feine durdaus über: 
flüffige Keittf am W-DBootfeieg auspofaunen, 
Eonnte ein Charsfterlump wie Erz» 
berger den Alliierten ungeftrnft Handlanger- 
dienfte Teiiten. Erzberger infrigierte beim 
Datifan, fpielte in Deutfchland eine Behörde 
gegen Die andere aus umd verriet eine verfvat: 
liche Denffchrift des üfterreichiichen Außen- 
minifters an Saifer Korl der MWeltöffentlichkeit, 
um dann im MDerlauf feiner Ulmer Dede zu 


24 


fagen: „Die Negierung ift jeht völlig in den Düns 
den der Friedensparter.” Worauf die Entente: 
minifter Fchmunzelten. Mit einem Heer von 
Agenten batten fie Deutihland überfchwenmt, 
Die teilten Fragebogen aus. „Lieben die Deut: 
fhen ihren Kaifer?” — „Glauben Sie an den 
Ausbruch der Mevolution? — Oder: „Glauben 
Sie, den Krieg zu gewinnen?’ 


u d 


vn Gemeinfchafe mit den  fennzöfifchen 
Spionen’, fohrieb am 22. Dezember 1930 ber 
friibere Eanadifhe Minifterpräfident Sir No- 
bert DBorden in der „Eincinatier 
Freien Preffe”, „arbeitete die Sozialdemo- 
Tratie eifrig Daran, die deutfche Front von hinten 
aufzurollen.” 

Mie bat die Sozinldemofratie diefe Iatfade 
wahrhaben wollen. Als aber nun die Muffen 
Sriedensfühler ausitrecten, erhielt dns erfte Iele- 
gramm nicht ein Vertiavnensimann der deuffchen 
Regierung, fondern amı 14. November 1917 der 
berüchtigte jüdifhe Anfwiegler Parvus-Hel» 
phand, der mit feinem Parteifreund Scheide 
mann alsbald nad) Stockholm fuhr und dorf 
mit dem Beauftragten der Bolfhewifi, Bo 
vowffi, verbandelte. Streifs und Demonftras 
tionen in Deutichland wilnfchten die Muffen. 
Verftändigung und „entipredende Nefolutionen” 
fagte Scheidenmann zu. 


rd 


&o Fan es zum Streif, zum größten Naffen- 
fireik des Krieges, zur erften Qodeszufung des 
alten Meiches. Am 28. Sanuer 1918 verließen 
die Miumitionsarbeiter, immer wieder niit Pas 
rolen von „Frieden amd „Freiheit aufge: 
puticht, die Betriebe in Bielefeld, Bremen, Dan» 
zig, Mannheim, Miinchen ufiw. 

in Berlin ftonden die Maflen dicht asdrängt 
im Ireptower Dark. Dittmann md Darth, 
die beiden Unabbängigen, follten fpreden. Doc 
ein anderer Medner Fam ihnen zuvor und forderfe: 
Seftbalten der Arbeiter am Streikbefchlng, de> 
mit die Negierung zum Frieden gezwungen werde. 
Eswar Ebert, der „begnbte Iaftifer 
der Sozinldemofratie”, dem es dar-> 
auf anfam, den Unabhbänginen die 
Maffen abzsujagen, modte Deutfd- 
land darüber zugrundegeben. 
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„Generation 
Be Een. a 


Die Megierung des Grafen Hertling war 
unfhhiffie. 

„Dicht nachgeben! Wir werden cs auch fo 
Idjaffen!”’, mahnte Ludendorff vom Haupf- 
quartter dur den Sernfsreder. 

„Ein Darr, der an den Sieg glaubel, fchrie 
Scheidemann. Und Ebert, dem fpäter ein 
deutfches Gericht befheinigte, daß er damit 
Baterlandsverrat begangen habe, trat 
in die Streiffeitung ein. 

„Bir mürfen die deutfche Frühjahrsoffenfive 
verhindern !”’, Ereifchte in München der galizifcdhe 
„eiterat” Kurt Eigner vom Dednerpult. 

Eine Wohnung des Berliner Weftens aber 
erfirablte im Glanz der Freude. Die Pfeudo- 
gräfin „Lifa Hollenberg‘ faß einem dunklen 
feneräugigen Mann gegenüber. „m vierten 
Kriegsjahr‘, fagte fie, „find Sie, Pierre Des- 
granges, ein frangöfifher Generalftabe- 
offizier, DMiitglied des deutfhen Mevolutions- 
fomiteeg”. 

Ersgier-Desgranges erhob fi. „Nicht 
ange, Gräfin. Sch muß fo fehnell wie möglid) 
nad; Daris.” Zuvor forgte er jedod dafür, daß 
fi) die Kaffen der Derräterparteien füllten: mit 
Stanfen und englifhen Bfunden. Auc der Aubel 
vollte. 
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Das war dem Bürgertum in Deuffchland das 
Unheimliye an den Männern der Front: m 
Parlament redete und redete man, und wenn einer 
von der Sront nad) Haufe fam und man ihm 
erzählte, wie man „gearbeitet Babe für die 
Helden dort draußen, dann wurde man nicht 
verftanden und leer angejchen. 

Die Männer des Grabens Fonnten diefe Men- 
fen daheim nicht verftehen. Worum ftrite man 
fi? Shlichlid nur um Öntereffen, Die merriftie 
fihen Gruppen glaubten die „Sintereffen” der 
Arbeiterfchaft wahrzunehmen; die Medıtsparteien 
wiederum hielten fi) verpflichtef, für groß- 
agrerifhe „DMecte” oder folde der Schwer- 
induflrie einzutreten. Daywifhen die Gruppen 
des händlerifchen Kapitals und der SKlerifalen. 
Seder für fih! Und Gott ... er dachte nicht 
daran, für fie alle etwas zu fun, für fie, die in 
firäfliher Derblendung nidt erfannten oder fri- 
vol mißachteten, daß fi) unter dem perfönlichen 
ntereffenwahn des ungehemmten einzelnen bie 


Bolfsgemeinfchaft Ihlieglih auflöfen muß. Bes 
fonders in einer Zeit allerfhwerfter Bedrängnis. 

un diefem Triumph des entwurzelten ndi- 
viduums, in diefer Überfpisung des ndisibun- 
fisınus, ber als eine der Derrihaftsforinen des 
Liberalismus anzufehen tft, zeigte fi defien Der- 
fall bereits an. 

Auf der einen Seite finnd die Mehrzahl der 
cd, miteinander ftreitend und fid felbft auf- 
löfend; auf der anderen, dem Chaos abgewandt, 
die geringere Zahl eines gefchloffenen Wir, 
kämpfend die Front dem Feinde zugefehrt. 
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Bon der flanderifchen Küfte bis zur Schweiger 
Grenze ift im Dorfrühling 1918 das deuffche 
Heer zum Angriff bereit. Bis ing Eleinfte hat 
General Ludendorff für die große Schladt 
soreeforgt. Taufende von Mobren bis zu fdwerer 
und fhwerfter Artillerie find namentlich in dem 
Abfehnitt zwifhen Scarpe und Dife maffiert. 

Sn der Frühe des 22. März brüffen die deut> 
fhen Kanonen auf. Ein gewaltiger Fenerfchlag 
gerftanpft die breitifchen Gräben, und durd die 
Mebel des Miürzmorgens breden die Mellen 
fiürmender deutfher Ifnfanterie. Es wird ein 
ungeheures Wordrüden, ein von mächtiger 
Shwungfraft gefragener Dorftioß gegen den 
weichenden Feind. est endlich erfcheinen wieder 
Pferde an der Front; Proken, MG.-Fahrzeuge 
und Munitionskolonnen jagen über die zerriffene 
Diederung der Picardie. Es ift ein Dormarfd, 
der den Männern wie jener son 1914 dünft. 
Das ift wieder Krieg, richtiger Krieg! Mochen- 
lang jest fidy der Angriff fort. Don Meims bie 
Arras wird die Front im weiten Bogen einge- 
drückt. Die Deutfchen ftehen wieder an der Diarne. 
Dumpf ballt Kanonendonner nah Paris hinüber. 

Da übergibt Elemencenu den Oberbefehl über 
die leidenden Heere der Entente dem Marfchall 
od. Aber es war dod nicht deffen Verdienft 
allein, wenn er e8 im leßten Augenblic vermochte, 
den deutichen Anfturm aufzuhalten. Vielmehr 
muß als gefchichtliche Tatfache feftgeftellt werden, 
daß die Wucht der deutfhen Frühjahrsoffenfive 
1918 an der Kraftlofigkeit des Hinterlandeg er- 
lahmte. Bis in den Sommer hinein haf es ge- 
dauert. Am 16. Aufi ftellt Ludendorff den An= 
griff ein und muß feinem Oberften Kriegsheren 
melden, daß die Schladht unentichieden fei. 


Gequält fah fih) Ludendorff um eine 
Energie war nicht gebrochen. Das Heer Teiftete 
auch an der Schwelle des fünften Kriegsjahres 
nor Eritaunliches. Aber die Heimat! Wohin der 
General fah, tafteke, tappte, nirgends war ein 
Politiker, ein Kopf von dem Format eines Cle- 
mencenu oder Lloyd George. Überall griff er ing 
Leers, fiieh hinein mit feiner unerbörten Energie. 
Er war Fein Dolitifer, Aber er tat, was er 
Tonnfe, denn es war Feiner außer ihm. 
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Da batte fid) mit der finfenden Sonne des 
8. Auguft 1915 das Verderben über der deutfchen 
Armee zufommengszogen. Stimden zuvor: Fat 
500 Feine Ianfs üderrennen das Irishterfsnd. 
Sie Klettern md Klappern mit wnerbörter 
Schnelligkeit, fie Tprisen und fprüben fengende 
Garben in die Meiben der Deutfhen, Sie fegen 
mit ihren Majchinengewehren die Gräben Ieer, 
überrennen die Artillerieftellung und vafen, Flinf 
wie die Wiejel, ins Hinterland. An die 500 Fleine 
Zanfs! 

Ludendorff fest Meferven ein. Frifche 
Truppen aus der Heimat, Gewerkfhaftsfefretüre, 
die man wegen ihrer Beteiligung am Testen 
Mailenftreik feltgenommen und ins Feld gefchieft, 
find darunter. Und was fie rufen, als die gefuns 
den Zeile des Fronterjages mufig in die Abwehr: 
Ihlacht geben, ift nur ein Wort: „Streibreher!”’ 

Man merzt die Lumpen aus. „Gegen Tanke ift 
Mannesmur die rechte Hilfe’’, Läße fi die Oberfte 
Heeresleitung vernehmen. 

Zanfs hatte Deutjchland kaum, Es hatte fie — 
in Auftrag gegeben; eine Konftenktion des Oberften 
DBoaner, die, im Modell als ausgezeichnet er- 
probt, jede Geländefchiwierigfeit überwand, nur 
nicht das Hftengebirge der deitjchen Bürokratie. 
Erft nad) Jahren, gegen Kriegsende, hatte man 
Ihlieplich mit der Herftellung begonnen. Es war 
au jpat, 


ur 


„sh jehe ein, wir müffen Bilanz ziehen‘, fngt 
Kaifer Wilhelm. Man gibt num zwar den 
Krieg mit der Ansfidht auf völligen Sieg auf, 
aber nicht das Neid). 

Eine Panik in der deuffchen militärifchen umd 
politifhen Führung entfteht erft, als aın 14. Sep- 
tember 1918 die Negierung Kaifer Karls ein 
Sonderfriedensangebot an alle Friegführenden 
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Mächte vichter und Furz darauf die bulgarische 
Front zufammenbricdht. Die Slanfe der Mittel: 
mächte tft damie fir einen feindlichen Dorftoß 
freigelegt. 

„Baffenftillftandsangebst an Wilfon muß 
fofort herausgeben”, depefbiert Endenderff 
dem neuen Kanzler, dem Prinzen Mar von 
Baden, indes Dberft von dem Busfche die 
Parlamentarier informiert hat. 

vßie ift das miglich?”’ fallen fie fih an bie 
Köpfe, fie, die feit Jahren nichts anderes getan 
hatten, als mit ihrem Egoismus und ihren Duer> 
freibersien die Ddeutfhe MWiderftandsfraft zu 
lühmen. Ergberger, der Mitfchuldige an dem 
Verrat Kaifer Karls, it völlig veritört. So 
fien fie ratlos in der Degierung nls Enijerlich- 
parlamentarische Staatsjefretüre, die Gröber 
und Erzberger, de Scheidemann und 
Ebert. Doch nad dem erften Erftaunen denfen 
fie wieder an die eigene Parteifuppe, Die es zu 
fochen gilt. 

Die Antwort Wilfons bedeutet DBernic- 
tung. Er verlangt völlige Unterwerfung und 
Räumung der bejesten Gebiete. Dann erii Der- 
bandlungen. Dentfchland fol fidy alfo ohne Unter- 
pfand der Willfür feiner Feinde ausliefern. 

Ludendorff begehrt auf. Alles, nur das 
nicht! Mod) Iebt die Armee! Und dies ift das viel; 
leicht noch nicht Dagewefene in der Gefchichte an 
diefen deuffchen Truppen: fie find matt, hungrig 
und zerfchlagen. Sie bluten, aber fie fliehen nod) 
bei Reims, bei Saon und in Belgien bis zur 
Küfte. 

An die Ehre diefer Truppen appelliert Tuden- 
dorff: Frieden — jnwohl! Aber nicht die 
Shmad! 

Das ift zu viel für die Herren Eniferlichen 
Stantsfefretäre. Ehre? Was heißt Ehre? Sie 
geben zum Kanzler. Sie drohen und ftellen die 
Sabinektsfrage, „Hochverrat!” nennen fie den 
Appell an die Ehre. 

Darauf werden Cndendorffund Hinden- 
burg vom SKaifer empfangen. Ludendorff 
ift entlaffen, 

Die Sieger aber waren nicht jene Debattier- 
politifer des Meichstages, Die Sieger biefen! 
Elemencenn, Eloyd George und Mil- 
fon, deffen 14 Punkte der geriffene Tiger zu 
einer Leint und Zuchtreute fir Deutfchland tits 
inlichte, 


Warum döfen die Kriegsfdiffe in den fiheren 
Häfen? Noch Fämpft die verringerte Armee, fie 
Fümpft wieder und immer wieder, Sie zu enf- 
Inften, den Waffenftillftand günftiger zu geftalten, 
wäre Aufgabe der Flofte geivefen. — Die Ab- 
mirale haben das wohl erkannt. Sie verfammeln 
fi) an Bord der „Baden”. Eine Seefhlacdht 
größten Ausmaßes Fann mit Ausfiht auf Erfolg 
geführt werden. Der Plan ift fertig. 

Da mentern die Mafrofen, zerftören die Anfer- 
Ihtmafchinen, Inallen Offiziere nieder und hiffen 
rote Feßen de3 Verrate. 

Die Offiziere wehren fih. U-Boote zifchen 
heran und wollen die Meuterfhtife forpedieren. 
Da gibt der Kommandeur von Kiel, Admiral 
Soudhon, den Befehl, nice feuern zu Inffen. 
Herr Nioske, der Vertreter der SPD., wird 
bald darauf Gouverneur von Kiel. 

Sn Bremen, in Hamburg, in Hannover und 
Münden lodert der Aufruhr. In Berlin figt der 
aus dem Zuchthaus entlaffene LriebEfnecdt beim 
Seltmahl des Sowjetgefandten Joffe und fud- 
telt wie wild mit den Armen. 

Mevolte ... Proviantamtsfturn. 

Snzwifhen Kat Wilfon in einer Aweifen 
More die Abdanfung des Kaifers fordern laifen. 
„Selbitverftändlic das einzig Nichtige‘‘, meinen 
die Kaiferlihen Staatsfefretäre der SPD. und 
des Zentrums. Auch Max von Baden wird 
unfider, geräf, wenn aud unbewußt, immer mehr 
in dns Sahrmwaffer jener, die dem ziveifen Neid) 
ben Todesftoß verfesen wollen und Fein DBater- 
Iond kennen, das Deutfchland heißt. 
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Sn das Hauptquartier zu Spa ift ein neuer 
Mann eingezogen: General Groener fißt auf 
dem Stühle Ludendorffs. Die Samarilla 
um Erzsberger bat ibn dortbin bug- 
fiert. Hauptthema des 9. November: die Ab- 
danfungsfrage. 

Man hat eine Anzahl Iruppenfommandeure 
gerufen,auc den Theonfolger und feinen General- 
ftebscyef, Grafvon der Schulenburg. 

Don Berlin aus fpielt der Draht: Ganz 
Deutfchland in bellem Aufruhe ... Köln, der 
Brücdenfopf, von bolfhewiftifchen Marsdeuren 
befegt, die Mahrungszufuhr für das Heer ges 
führder ... Schweres Ölnfvergießen in Berlin 


nur zit vermeiden durch fchnelles Abdanfen des 
Kaifers ... Das lieh der Kanzler fagen. 

Sn Spa wird beraten. Die Meinungen 
fchwanfen. Mit dem neuen Generalguartier- 
meifter tft ein anderer, ganz anderer Getft einge- 
zogen. Wie denkt die Armee? Im Morgengrauen 
find die Truppenkommandeure eingetroffen. Man 
legt ihnen, nachdem der Feldmarfchell einen 
troftlofen Situntionsberigt gegeben bat, bie 
ragen vor: 

„Stebt die Armee zum Kaifer? 

„Bird fie gegen die Bolfchewiften und Auf: 
rübrer in der Heimat Füämpfen?’ 

Einzeln gehen die 39 Truppenfommandenre 
zu Oberft Heye und fagen ihm, unter dem 
Siegel ehrenwörtlicher Verfchwiegenheit in bezug 
auf Namensnennung, ihre Anficht. 

Aber niemand kam auf den Gedanken, baf die 
Dffiziere über die ihnen gejtellten Fragen Feine 
verbindliche Antiworst geben fonnten. Denn an der 
Sront gab es feine Kaiferfrage. Für den Sol: 
daten war der Kaifer die fnfarnation des 
Meiches, der oberfie Führer, der lektlih Ent: 
fheidende, der Ießte, allerdings immer mehr 
fhwindende Halt für die Soldntenherzen. Und 
wenn überhaupt jemand über das Fühlen der 
Männer im Graben in diefem Punkte hätte Aus: 
Funft geben Fönnen, fo wären das beftenfalls jene 
Leutnants und jene Unseroffiziere gewejen, Die 
fagtäglid mit ihren Kameraden im YXrichterfeld 
zufanmmenlagen, die wußten, wie fie dachten, wie 
fie fühlten. 
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Ar der Billa Fraineufe am gloftenden Kamin 
fteht der Ießte Monard) des zweiten Neiches, mit 
einem Umhang beEleider, in den er die Arme 
widelt. Die Flammen wärmen nicht. Es ift falt 
und ein praubleiher Tag ficfert durdy die hoben 
Senfter. Um den Kaifer fiehen die Offiziere der 
Dberften Heeresleitung: der Generalfeldmarfchall 
v. Hindenburg, der erfte Generalquartiev- 
meifter Grovener, ferner Graf von der 
Schulenburg und Herren im fhwarzen Mod 
der Diplomaten. An der Tür bält, aufredh£ wie 
ein Dede aus ferner Zeit, Generaloberft von 
Dleffen die Wahr. 

Heyetrist ein und Eniftert mit Papieren. Die 
Srontfonmandeure hätten die DBereitfhaft der 
Armee, mit dem SKaifer an der Spiße in Deutfch- 
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Innd einzumnrfehieren, in der Mehrzahl verneint 
oder Für zweifelhaft gehalten. Doch glaubten 
swslf, daß die Truppen den Boljcherwismus 
niederfünpfen iniirden, während neunzebn aud) 
bieram gezweifelt und acht fogar mit „nein’’ ges 
ftinmmt bütten. 

Da Iodert Schulenburg auf: „Sie wer 
den mich den preußifchen Soldaten nicht fennen 
lehren.” Auch Plefjen pflichter ihm bei, 

Der Kaifer wendet fih an Örvener: 

„Und der Sahneneid, den die Soldaten ihrem 
König geifhworen?” 

Örvener antwortet. Mob nie war ein 
Scheitel fo gerade gezogen. Eitel fteht er de, 
Eole und hohl. Kaum, daß fid feine Lippen be 
wegen. 

‚„Sahneneid?’ fagt er, „Schwur? — Das ill 
am Ende nur eine dee!’ 

Stredte fi Fein Arm zum Degengriff? 
Schulenburg bebte. Auf ihm, auf feiner 
Treue, auf feiner nitintive, auf feinen Schul- 
tern allein Iaftete in diefen Augenblick die ganze 
Schwere des brücdigen Geriites, weldes das 
Deic aufammenbielt. Shin gab, auf einen jchnell 
berausgepreßten Gedanfen eingehend, der Kaifer 
die Derfiherung, daß er zwar als Deutjiher 
Katjer, nicht aber als König von Preußen, ab» 
danken werde. Beim Deere bleibe er auf jeden Fall, 

Schulenburg ntmere auf. Die Haupt: 
fache war: der Kaifer blieb. Erft als der Graf 
zu feiner Heeresgruppe zurücgefehre war, wagte 
fihd Groener wieder vor Er verlangte 
vom Kaifer das Opfer der Flucht und 
wies darauf bin, daß and der Feldmarfcball die 
Armee nicht mehr als zuverläffig betrachtet babe. 

Zu einer Eraftvollen Iat vermocdte fih im 
großen Hauptquartier damals niemand aufs 
raffen. Man dachte rechnerisch, Faufmännifh — 
echt Tiberaliftiih — und Fam mit den Gedanfen 
über die Schranfen des Hoflebens nicht hinaus. 
nm Grunde hat die fragifche Albernheit einer 
überlebten Etikette jene Miünner, die wie 
Schufenburg dazu berufen gewefen wären, von 
einer rafchen, alles umwälzgenden Tat abgehalten. 

Dann erfuhr der Kaifer, daß der Kanzler den 
völligen Ihronverzicht des Monarchen und des 
Thronfolgers bereits von fih aus verfündet 
hatte. Gerüchte fdwirrten umber: menternde 
Haufen feien von Köln aus im Anmarfh auf 
Spa. Das genügte den Sihrangen. 
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Die Sicherheit Sr, Majeftät ... Als ob nit 
500 Dffiziere im Großen Haupfguartier geiwefen 
wären ... ala ob die Front aus ihrer Elite nicht 
dns Sturmbatsillen von Mohr und eme 
MIGSS.- Abteilung zum Scusge des Kaifers 
delegiert hätte — mochte da die Zuverläffigkeit 
einer ausgefprohenen Etappentruppe, wie 
es die in Spa liegende Gendarmeriebrigade 
war, ruhig dahingejtellt bleiben, 

Der Kaijer aber fit und finnt, Ob jener 
Grose sor feinen geiftigen Auge geitanden haben 
inag, der fein erjter Kanzler war, — Mahner 
ans dem Grabe noch, mit Worten efiva, die er 
einft ihm, dem Prinzen, gefchrieben: „Die feitefte 
Stüge der Monardie it ein Monard, der nicht 
nur in ruhigen Zeiten arbeitsfam mihwirft an 
ben Degierungsgefchäften des Landes, fondern 
auch in Fritifchen Zeiten Tieber mit dem Degen 
in der Fauft auf den Stufen des Ihrons für 
fein Recht Fümpfend füllt, als zu weichen !’?} 

Am nähiten Iage fenkte fih der holländifihe 
ESihlagbaum hinter dem legten Koifer. Ein Neid) 
zerfiel ... 
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Marvon Baden hatte das Dfutvergießen 
nicht verbindern Fönnen, Ebert fomplimentierte 
ihn aus der Reichgfanzlei hinaus, und Scheide 
mann frennte fi) von feiner „dünnen NBaffer- 
fuppe’’ im DMeichstagsreitaurant, als er hörte, 
da Liebfnedht vom Schloß aus zu den 
Maflen fprad und im Begriff flond, den 
Sowjetitant ausjurufen. Das rod denn doc zu 
febr nad) fchmußiger Konkurrenz. 

Darum Elettere Scheidemann auf die 
DManmpe der Meihstagstreppe und fprad) beim 
Ausrufen der demsfratijchen Mepublit das be- 
rüchtigte Wort: „Das deutfhe Wolf bat auf 
der ganzen Linie gefiegt.’ 
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Diefe Sheidemannfhe Siegesfanfare fand 
ihren Schmachvollen Widerball im 2Balde von 
Eompiegne. In feinem Ertrazug empfing Miar- 
Shall Food die deurihe Marffenftillitandsdele- 
gation: den fihmwanımigen Erzberger, ber e8 
eilig batte wie ein Gefchäftsreifender. Hinter 
ihm General v. Winterfeldt, todernft, die 
Grafen Oberndorf und Helldorff. 


Erzberger Tifpelnd: „Wir fommen wegen 
der Borfchläge ... 

Food, eifig, voller Hohn: „Sch habe Shnen 
Feine Dorfchläge zu machen..." 

Betreten fAywieg Erzberger, der Bolitifer „von 
gigantifchem Format‘. Erft dur das Eingreifen 
des Grafen Oberndorf wurde ihm Elar: bier 
war Feine Dede von „Borfclägen”, hier wurde 
diftiert: Ablieferung der Flotte, einer Unmenge 
von Waffen und Kriegematerial, mehr nad, als 
überhaupt vorhanden. Räumung der befetten 
Gebiete innerhalb 14 Tagen. Don feindlicer 
Seite gehen die Operationen felbfiverftändlid) 
weiter. Die Blodade bleibt aufrecht. 

FSaffungsios flarren die Deutfhen. Schlief- 
lid; gelingt es nad langem Hin und Her dem 
Grafen Oberndorf und dem General von 
Winterfeldt in einem mehr privaten Gefpräd 
mit General Weygand, dem Stabsdef des 
Marfhall Foh, einige Milderungen zu er- 
reihen. Dennoch bleiben die Bedingungen vers 
nichfend. 

„annehmen, geftifuliert Ergberger. 

„Annehmen”, belfert die Meute in Berlin. 

Über zuvor schicken Winterfeldt und 
Dberndorf den Mitimeifter Graf Hell- 
dorff zurüc. Und bei diefem Übergang zu den 
eigenen Truppen muß der deutfche Dffizier er- 
inhren, was in feiner Armee nody an Kraft und 
Abwehrwillen fteeft. 

Wie toll jagen diefe Männer den Stahl aus 
den Läufen. Die Erde glüht und Iodert und fürmt 
fin im Auswurf gen Himmel. Kein Fußbreit an 
der Front, wo ein Übertritt möglich, wo nit 
noch immer mit zäher Hartnädigkfeit gekämpft 
worden wäre. Zwei Tage vergehen, bis Graf Hell: 
dorff endlich hinübergelangt, faft aus Derfchen. 


Und diefe Xemee, müde, bleid, mit hohlen 
Augen, fie Fehrte nad dem Ihmählichen Waffen: 
ftilftand difzipliniert in die Heimat zurüc. Diefe 
verlaffene Armee, der man die dee und damit 
dag fittlihe Mücdgrat genommen hatte, fie fühlte 
in fid) efwas anderes, etwas Meues hoacfteigen. 
Sie wußte nidt, was 8 war. Gie fagte: 
„Heimat... Koamerad ...”, und blieb innerlicd) 
geichloffen, mochte man fie aud Förperlih aus» 
einandergeriflen, mochte man fie von allen Seiten 
verraten haben. 

Ein Reid) war zerfallen, aber nicht ein Volf. 
Die Unentwegten der Front hielten es. Und wag 
fie band, die Landsfnechte waren für immer, «8 
war das Blur, 

Und e8 war wieder nichts als dag Blut, das fie 
gegen die fpartafiftifhen Haufen fpäter im Lande 
anftürmen lieg. Manche fplitterten ab und fanden 
Ihließlid wieder zurück. DMeue famen hinzu, 
Deue,die die Sprade des Blutes verftanden, dag 
auf Franfreigs Erde gefloffen. Die Kraft 
dBiefes Blutes führte fie zueinander und 
fittete fie fefter denn je. 

Die fraft! 

Denn 08 gibt vor einer unbarmberzigen 
Maturmoral nit Gute und Scled;te, fondern 
nur Starke und Schwadhe. Gefchlecdhter, die 
Fümpfend den Boden erwerben, wo jeder ver» 
goffene Blutstropfen jegnend die Erde befruchter. 
Und Gefchlecdter, die ruhmlos dahinfinfen müffen, 
weil der Flaffende Hieb nidts ala dag welfe 
Flesh aufreift. Die Lekten der Front 
und bie, die gu ihnen fanden, fie 
baben bewiefen, daß fie das find, 
was ein Dolf, eine Maffe erhält: 
ein ftarfes Gefhledt! 


Für was wir zu Fampfen haben, ift die Sicherung des Beftehens 
und die Vermehrung unferer Naffe und unferes Bolfes, die Er- 
nahrıng feiner Kinder und Neinhaltung des Blutes, die Freiheit 
und Unabhängigkeit des Baterlandes, auf daß unfer Bolk zur Er- 
füllung der auch ihm vom Schöpfer des Univerfumg zugewiefenen 


Miffion heranzureifen vermag. 


Adolf Hitler 
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AUSLANDSABTEILUNG AMT FÜR VOLKSGESUHDHEIT 


KUNST unD THEATER 
R.LTG.rüR PROPAGANDA 


PRESSEPROPAGANDA 


STABSLEITER 


IHREN d. stellv. Füh 
FUHRER DER REICHSTAGSFRAKTION Ar ae een) 


AUSSENPOLITISCHES AMT 


REICHSLEITER EO.PRESSE 
REICHSSCHATZMEISTER 
STABSCHEF DER SA. 


REICHSGESCHÄFTSFÜHRER 


REICHSPRESSECHEF 


= REICHSFÜHRER der SS. 
SCHRIFTFÜHRER DES N-S-D-A:V- . 
REICHSFÜHRER per HJ 
I KAMMER 
OBERSTES PARTEIGERICHT WERM POL AMNT 
II. KAMMER RECHTSABTEILUNG 
ei = en 
ISENEE: $ 6 BEAUFTRÄGTE ver 
A. GESCHÄFTSFÜHRUNG PARTEILEITUNG RN 
RER AMT FÜR N.S-VOLKSWOHLFAHRT 
B. WIRTSCHAFTSPOLITIK ORGANISATIONSAMT AMT DER NS-HAGO 
C. PRESSE AMT DER NS:BO- NS. - LEHRERBUND 
OBERSTE LEITUNG DERPO. 
Kai AUS NBINS-KRIEGSOPFERAMT 
E. FORSTWIRTSCHAFT RIMEUNNL AMT FÜR BEAMTE 
F. WERBUNG AMT F.STÄNDISCHEN AUFBAU 
AMT Für KOMMUNALPOLITIK 
G. SIEDLUNG N.5.D. ÄRZTEBUND 


H. BERUFSSTÄND. AUFBAU D. DEUTSCHEN LANDSTANDES 
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sragefaften 


NSBH., Frankfurt 
Begriff Ausgefteuerte 


Der Anfpruh auf Arbeitslofenunterftügung tft nad 
20 Woden Unterfrüßungsdbaner erfhöpft. Eine neue 
Unterftüßung wird erft nad Zurüclegung einer neuen 
gefeklihen Wartezeit gewährt. Die Unterftüßungsdauer 
für jolde Arbeitslofen, die berufsüblid arbeitslos find, 
beträgt nur 15 Moden, Nah Ablauf der Unterftüßungs- 
dauer gelten die Arbeitslofen im Sinne des Gefeges über 
Arbeitsvermittlung und Arbeitsverfiherung ale ande 
gefeuert. — Drei Wochen vor Mblauf der Arbeitslofen- 
unterftüßstingszeit Fan ber Nrbeitslofe Krifemunter- 
fügung beantragen, Mur ausgefteuerte Arbeitsiofe, deren 
Anfpeuh an die Arbeitslofenunterftüsung alfo erichöpft 
ift, können Krifenunterftütung erhalten. DBerichiedene 
Vernfsgruppen find duch DVerordnungsvorfhriften vorm 
Bezug der FKrifenunterftügung ausgenommen, MDoraus- 
fegung für den Bezug der Krife ift die Bedürftigkeit des 
Xrbeitslofen. Für die Seftftellung der Bedürftigkeit gelten 
die Grundfäke ber Fürforge. Die Höhe der Unterftüßung 
der Krife darf die allnemeinen Nichtfäge der Wohlfahrts- 
Fürforge nit überjchreiten. Arbeitslofen» und Krifers- 
unterftügung werden im allgemeinen nur für die Dauer 
von zufammen 58 Moden gewährt. Nah Ablauf diefer 
Zeit wird nur nodh Wohlfahrtsunterftügung, fogenannte 
„Erwerbslofenhilfe”, gewährt, 


Höhbeder Wohlfahrtsunterffühßung 

Fir die Höhe der Xrkeitslofenunterftüßung it das 
durcdicnittlicde Arbeitsentgelt der Tehten 26 Moden vor 
dem Unterftüßungsfall maßgebend. Die Bedürftigfeit des 
Arbeitslofen wird nicht geprüft, Dei der Krifen- und 
Wohlfahrtsunterftigung wird die Verehnung der Unter 
flüsung nad anderen Grundfäken vorgenommen, vor 
alleın wird die Frage der Bevürftigkeit berücfihtigt. Da- 
ber fann eg vereingeft vorfommten, daß die Wohlfahrts- 
unterftäißung höher ift als die Arbeitslofenunterftüßung, 
Lefonsers dann, wern der Xrbeitslofe in den 26 Moden 
vor dem Unterfrügungsfall ein fehe niedriges Arbeits- 
entgelt erhalten hatte. 


EM.N., Düffeldorf. 

Selbftverftändlih mürfen die ingelmitglieder der 
Deutichhen Arbeitsfront eriih fein. Siehe Nundfhreiben 
bes Führeramts der Deutfhen Arbeitsfront Nr. 3 an 
fürstlihe Dienfiftelfen der Deutjhen Arbeitsfront, 


Sth., Nieder-Shiabrunn, 

Es ifi nit nötia, daß bie Leiterin des Daterländifden 
Frauenvereing Parteigensifin it. Der Daterländiice 
Sranenverein vorn Noten Kreuz ft nit in diefem Sinne 
mit dr NS.-Sranenfhaft gleidigefgaltet, Er ift viel» 
mehr beim Deutfhen Frauenwerf angegliedert, Das 
Srenumemwerf it die Einheifsorganijation aller deutihen 
Sranenverbänte md hat ihren Hauptfig im Neihsinnen- 
niniferium in Berlin, 


NSOAP., Großwufterwiß. 

Wenn bei Ihnen Bürsgebilfen nad dem Lohntarif für 
Heihsbahnarbeiter entlohnt werden, trosden alle in ber 
Angefielitenverfiherung find, fo mülfen Eie fih an den 
uftändigen DVerband und den Treuhänder der Arbeit 
wenden. 


$. 3., Augsburg. 

Es wird dem Photsgraphen, ber in einer Mafdhinen- 
fabrit tätig war und vom Angeftelltenverhältnig bei 
gleicher Arbeitszeit ins Arbeiterverhältnig gefekt und nad 
Stunden bizahlt wurde, empfohlen, fh an die Neide- 
anstatt für Angeftelltenverfiherung bzw. an bie zuftändige 
Derwaltungsftelle in Augsburg zu wenden, deren Ans 
fhrift er entweder in feinem Lohnbüre, jonft aber durd) 
die Dandelsfammer erfahren Eann. Dort fan er benm- 
fragen, daß für feine Tätigkeit Angeftellienverfiherungs- 
marken geklebt werden müllen, Mad diesfeitiger Aufe 
foflung befteht ein Anjpruch hierauf, ber aber erft nad 
entiprechender Entjheibung ber Meidsverfiherungsanftalt 
für Angeftellte baw. Bei ihrer Zweigftelle durchgefent 
werden Enum. 


€. H., Dtiederfhöneweide, 

Wenn cin Amtswalter infolge Umzuges in eine andere 
Ortsgruppe Fommf, hat der bort yuftändige politifche 
SKreisleiter zu entidheiden, ob er weiter ale Amtswalter 
gilt und die YAıntsiwalteruniform fragen barf. 


Sh., Heilsberg. 

Mad der Meuordnung der Deutfchen Arbeitsfront gibt 
8 20 Beiriebsgruppen. Diefe glievern fih nah Ber 
triehgeinbeiten, Alle darin in verfhiedenen Berufen Ber 
Ihäftigten gehören zur VBetrichseinheit und damit zur 
Betrichsgruppe. Hatptbetriche, foweit fie örtlich ausein- 
anderliegen, gehören felbftverftändlih mit der gefamten 
Belegihaft in die für fie zuftändige MNeichsbetriebsgruppe 


H.%., Hannover. 

Alle Beamten im fchon befriehenden DBenmtenverhältnis 
gehören in den Keihebund der deutfhen Deamten. Alle 
anderen Angeftellten und DVeamtenanwärter der Meiche- 
bahn gehören in die Meidhsbetrichsgruppe Derfehr und 
Öffentliche Detriche, 


9.5d., Dbermwefel. 

Es ift ratfam, von einer Ehefhliehung abzufchen, 
wenn die Ehefchliegenden im briften Grade verwandt find. 
Uns it nicht befannt, ob und wann ein Gefes in Kraft 
tritt, wonad derartige Ehefgliegungen verboten find. 


Drtsgruppe Kuftlau. 

Dans Ausfehen der neuen Uniformen für die Amte- 
walter der BD. ift in der gefamten ITagespreffe erneut 
und fehr eingehend befchriehen worden, 
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Peter Rinde befpricht: 


Das deutiche Buch 


Adolf Ehre und Hans Moden: 
Ierror, 


die Blutchronif des Marrisinus in Deutichland 
(Edtart-Rampf-Berlag, Berlin-Leipsig, 1934.) 

Entjeken und Oranen! Das if der fürcterlihe Ein- 
drud, ben man aus diefem Bud erhält, erhalten fell umd 
mg. Zunähft einmal. Denn es ift feine Nufgabe, jenen, 
die in bürgerliher DBornisrtheit von den „armen Kom- 
muniften’ Fajelten md fih in der hoffärtigen Demut 
gottjeliger Ergebenheit die Nadtmüne über den Spieher- 
fhädel zogen, einmal mit der ganzen erfihredenten Deut- 
lichfeit eines plaftiiden Iatfadenmaterials zu verfimm- 
bildlihen, daß fie «8 unferer Bewegung, daß fie es den 
19 viehifh hingemordeten Kämpfern zu verdanken baben, 
wenn fie heute überhaupt nod vorhanden find, Ob diefe 
Ewig-Gleihgültigen — troß ihres heute mandhmal redt 
Frampfbaften Hofiannagebrüls — nicht aufgerüttelt 
werden aus dem geiftigen Schlaf, aus ihrer feeliichen 
Letbargie?t Mögen fie 28 bein Anblick diefer Bilder des 
Todes, biefer Hügel von Yeihen, biefer Verge von Mot, 
diefer Gebirge von Leid und diefes Meeree von Blut und 
— Tapferkeit. 


Sie jollen ee, die inmmer Lauen! Und follen daftehen 
voll Ehrfurdt vor der Größe diefer Toten, vor fo viel 
Dpfermut und heiligem Sdealismus, der beifpielgebend 
unjerem Weg in die Zukunft voranlendten wird wie ein 
Fanal, 


Denn nu dazu Ihufen Adolf Eprt, der verdienftvolfe 
Derfaffer des „Dewaffneten Aufftandes’, und Huns 
Moden diefes Buch, das man nur mit tiefer Ergriffen- 
heit aus der Hand legen Eanı, 


Georg Schmürfle: 
Engel Hiltensperger 


(Biüchergilde Gutenberg, Berlin 1933.) 


Diefes Buch fchrieb ein Dichter, ein wirklicher Dichter 
— gewogen und wicht zu leicht befunden, Mlerkwürdig, 
kein Lejen drängte fih mir der WDergleih mit lob- 
gepriefenen Werken der vergangenen Epodhe auf: dem 
„zunberberg” von Thomas Mann beifpielsweile. Eine 
andere Zeit, ein anderes Milieu, ganz andere Menfdhen 
— gewiß, Was hier verglichen werden fol, die fogenannte 
„Mivenugleiche‘‘ anerkannt, ift and lediglich die Art des 
Wihlens, des Schanens und Geitaltens aus dein eigenen 
inneren Erleben von Stoff und Perfonen, Bei Mann 
dns Falte, verftandesflare Fügen von Figuren und Hand- 
ungen. Sie beiben Figuren, marionettenbaft, maichinell, 
gläfern, erfüllt nur mit Geift, der wohl fdhemenhaft 
funfelt, aber nicht zu leuchten vermag. 

Dagegen Schmücdle Er ihöpft aus der Tiefe des 
Lebens in allen feinen Teilen, wird nie abftraft, rüftet 
feine Geftalten mit Sleifh und Blut, läßt fie handeln 


Auflage der Aprilfolge: 775000 


und leiden aus ihrer Zeit, ihrer Landfhaft, ihrer Sitte 
und ihrem Schnen heraus, 

Es ift die Zeit Luthers und Frumdbergs, die Sitingens 
und Huttens, in der Engel Hiftensperger mit fi und 
dann nm fein DBauerntnm ringe, Wider den kirchlichen 
Materialismus, wider ein elek, das Fündet: „Ver 
weigere dem, jo dir den Mantel nehmen will, den Mod 
nicht, und wenn dir jemand das Deine nimmt, jo fordere 
es nicht zurüd, Währene e3 andererfeits wieder fayt: 
„Wo wir Mahnung haben und Kleidung, fo follen wir 
uns laflen genigen.” 

Diefes eben gemügt einem deutfhen Bauern nicht; er 
will den Glauben, aber nicht einen, der ihm fremd ijt und 
feinen Stolz, die Kraft feiner Seele, mit Laften befdwert, 
die ihn Fohließhlih erdrücden mülfen. 

Hiergegen richtet fih der Kampf Hiltenspergers, des 
Danernanwalts von Auerberg, auf eriiher Ebene dra- 
mattjch geftaltet in der Formgebung mus Blut und DVoden 
von einem Siünftler, den wir auf gleihe Höhe mit 
Schefjel ftellen. 


Dr. Helmut Nicolai: 


Maffe uns Rede 
(Reimar Hobbing, Berlin 1933.) 


Der Vortrag, vom Derfaffer auf der vorberigen 
Tagung des Bundes Motionalfozialiftiider Dentfcher 
Auriften gehalten, erweilt fi aud) in Buchform als wid. 
tiger Beitrag zur Meugeftaltung des deutihen Mects, 
beadhtlih vor allem dur feine Allgemeinverftindlichkeit. 

Recht Fommt von richtig, aljo von „wahr ber. Daß 
aber der Nihter immer die Wahrheit pridt, wird 
niemand behaupten wollen. Die Gründe hierfür erfennt 
ber Autor in der uns nicht artgemäßen Anfzmwingung des 
vom Drient ftarf beeinflußten römijden Medhts. Das 
Geies muß ein „ber Matıır arziemendes” jein, den Bes 
ftand eines Dolfes in der Erbaltung feiner Art (alfo 
Raffe) zum Ziel Haben. Schon im alten ndien hieß die 
erwige Mecdtsiesung der Wahrbert „Rta’, worin wir 
unfer deutjhes Wort „Art, in dem der Begriff „Ge 
Schlecht‘ Tiegt, erfennen. Don hier aus erhält die Ehe als 
Grundlage von Site und Net ihren raffebielogiichen 
Sinn, dem auch das Etrafreht zu dienen haben wird. 
Den künftigen Nichter fiebt der Autor als Priejter des 
Medts, defien einheitlichen Aufbau er in großen Zügen 
jo Flar umreißt, daß man diejem Buch num weitefte Ver- 
breitung wünfcdhen fan. 


Der Grohe Weltatlas 
(Bibliographiiches Inkitut AG. 19373.) 

Don Atlanten glaubt man gewöhnlich, fie müßten fi) 
ähneln wie ein Ei dem anderen; immer basjelbe, Hier 
indes fheint uns dod etwas Meuss ngefchaffen zu fein. 
Das Kartenmaterial ift jo überfihtlih gegliedert, daf 
ben Beihaner niht nur Zeilsusichnitte vorliegen. Die 
Karte Mord- und Mitteleuropa beifpielsweije reicht voın 
DMordkap bis zum Schwarzen Meer, die Alpenländer von 
Genf bis Budapeft und auch die Karte des oftafiatifchen 
Raumes läft anf den erften Dlid Zufammenhänge er- 
fennen, nad denen man fonft erft fuchen muß. Hinzu 
Fonmt, daß die den Karten angefügten Erflürungen von 
Dr. € Lehmann einen guten Einblit in die Raums 
problenmatit der Bölter geben. 


Herausgeber: Reihsihulungsleiter Dite Gohdes, MR. Hauptiriftleiter und verantwortlich für den Befamtinhalt: 
Kurt Yefericd, beide in Berlin SW 19, Mürkifches Ufer 34, Sernenf F7 Jannowig 6201, Verlag: Neihsfhulungs- 
an der NSDAP. und der Deutihen Arbeitsfront, Berlin SW 19. Drudf: Budhdrusfwerkftätte GmbH, Berlin. 
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e BERLIN, MAI 1934 + 1. JAHRGANG 3.FOLGE 


ei 
CHULUNGSDRIEF 


REICHSSCHULUNGSAMTDERNSOAP. 
UND VER DEUTSCHEN ARDEITSFRONT 


Bezug der Schulungäbriefe 


Um eine pünftliche Lieferung der Schulungsbriefe in jedem Falle ficher- 
zuftellen, empfiehlt 8 fich, Sammelbeftellungen durch die zuftändigen 
Drtögruppen Deziehungsiweife Sreisleitungen vorzunehmen, Amtswalter 
der PD, und der NSBD, erhalten die Schulungsbriefe foftenlos auf 
dem Dienftrvege, 
Außerhalb diefes Rahmens find die monatlich erfcheinenden Schulungs: 
briefe bei folgenden Breisftaffelungen zu beziehen: 
Vierteljahresbezug (3 Solgen) = AM. 1ı,— 
Bei Sanmelbeitellungen: 
von mehr ale Io Beziehern, ein Abonnement = NM, 0,80 
von mehr ald 20 Beziehern, ein Abonnement = AM, 0,60 
von mehr als 5Zo Beziehen, ein Abonnement = NM, 0,40 
von mehr ald TOO Beziehern, ein Abonnement = NM, 0,30 
Der Baugepreis ift vierteljährlich un voraus auf Poltichedfonto: 
Berlin NW 7, 3898 „Bank der Deutichen Arbeit“ einzizahlen. 
Permerf „Betr. Schulungsbriefe“ it unbedingt anzugeben! 
Undefugter Verkauf der „Schulungsbriefe” zieht ftrafrechtliche Wer 
folgung nad) fid), „Der Schulungsbrief”, Berfandabteilung 
a3. Schild 


BERLIN, MAI 1934 +1, JAHRG, 3. FOLGE 
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SCHULUNGSDRIEF 


REICHSSCHULUNGSAMTOERNSOAR. 
UNDDER DEUTSCHEN ARDEITSFRONT 


Aus dem Tubalkt: 


Kurt Fefericht 
Selbe. sr en ee re ei Seite 4 


Dr.med. Hermann Boechm? 


EIBERRBE UND NA, ae Steite 6 


Mas jeder Deutfche willen muß vv nr er rer Seite 22 


Hand zur Megeder 
TOIBERIAND ee ee ee Seite 23 


SSERAERANEN. A 5. u a a a een a Seite 31 


DE DANIOE DU rar ia Seite 32 


Belchichtliche Gedenktage 


I, 5. 1919 
1933 


2. 5. 1933 


3. 5. 1933 
4: 3. 1933 


5.5. 1888 


7.5. 1896 
1833 
9. 5. 1688 
1805 
1907 
IO, 5, 1871 
1933 
II. 5. 1933 
18, 5. 1782 
1848 
10.3; 1762 
20, 5. 1927 
31.5.1471 
1809 
91,5:.1931 


Ende der bolfhewiftifhen Herefchaft in Miinchen, 

Der deutfche Arbeiter Ihließt Frieden mit feinem WoTE, 

Seiertag der nationalen Arbeit, 

Schluß mit der Gewerkicaftsbonzofratie. Der Ausfhuß zum Schuß der 
deutschen Arbeit unter Führung von Po. Dr. Ley läßt im ganzen Neid) 
die Gewerffchaftshäufer von „Funktionären” füubern. 

Po. Dr, Ley verfiinder den Aufbau der Deutfchen Arbeitsfront. 

Po. Shuhmann übernimmt die Gefamtleitung der Gewerffchaften, 
Aufeuf zur „Stiftung für die Opfer der Arbeit.” 

Dfterreichs völkifcher Borkimpfer ©, 9. Schönerer wird zu vier Monaten 
fhweren Kerkers verurteilt. 

Dberpräfident Po. Brückner, Breslan, geboren. 

Der deutfche Komponift Johannes Brahms geboren, 

Der Große Kurfürft geftorben, 

Sriedeid von Schiller geftorben, 

Der Neichsjugendführer Baldır von Schirad geboren. 

Srieden zwischen Deutfchland und Frankreich. 

Eröffnung des I. Kongreffes der Deutfchen Arbeitsfront, 

Adorf HitlerübernimmtdieSchiemhereichaftüiber die Deutfcheirbeitsfrent, 
Der Sreifharführer von Lükow geboren, 

Eröffnung der Nationalverfammlung zu Frankfurt am Main, 

%.&. Fichte geboren. 

Der Abgeordnete Po. G. Basel, Böhmen, geftorben. 

Albrecht Dürer geboren, 

Sieg der Dfterreicher bei Afpern fiber Napoleon. 

Entgegen dem Willen der Novenberregierung ftürmen Sreiwiligenver- 
bände aus allen deutfchen Gauen mit dem Deutfchlandliede auf den Lippen 
in Dberfihlefien den Annaberg und vetten damit deutfahes Land vor den 
Polen, 

Richard Wagner geboren. 

Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges, 

Suftisminifter Po. Dr. Sranf I geboren, 

Eröffnung der deutfhen „Hochfchule fiir Politit” in Berlin, 

Schill befest Stralfund, 

Der Römifche Kaifer Deutfher Nation verhängt auf Betreiben der Fa- 
tholischen Kirche iiber Martin Luther die Neihsadht, 

Der Nasionalfoziatift und Sreigeitsfimpfer Albert Leo Echlageter wird 
von ben Sranzofen erfchoffen, 

Danzig befennt fich zum Nationalfozialismus:$nder VBolfstagswahlerhielt 
IEN.S.D.A.P. 38 Sige, alle anderen Parteien zufammen 34 Siße. 
Sieg der Tiroler am Berge fel. 

Ihronbefteigung Friedrichs des Großen, 

Schill fällt in Stralfund. 

Seefhlacht vor dem Sfagerraf, 


ı LGEbOREN ALS DEUTSCHER, 
GELEbT ALS KAMPFER, 
GEFALLEN ALS WELO, 
AÄUFERSTANDENALS VOLK. 


© 


MAI 


DANIEL SAUER, sIcKERSHAUSEN 1.5.1933 / FRANZ ERTEL, 
OTTENDORF, ©.=ÖSTERREICH 1.5.1933 / HEINRICH WÖLFEL, 
NÜRNBERG 2,5.1928 / PAUL STENZHORN, OBERHAUSEN { J 
A.D. NÄHE 5,5,1932 / HEINRICH KOTTMANN, DARMSTADT 
12.5.1928 / FRANZ ENGEL, STARGARD 18.5.1930 / JOSEF 
WIESHEIER, GAIGANZ 21.5.1933 / FRITZ TSCHIERSE, 
KONIGSBERG/PR, 23,5.1931 / ALBERT LEO SCHLAGETER, 
DÜSSELDORF 88.5,1983 / GEORG HIRSCHMANN, MüNCHEN 
® 26.5.1927 / GERHARD LIEBSCH, BERLIN 85.5.1931 / PAUL 
BILLET, LAHR 1. BADEN 87.5.1931 / SILVESTER FINK, ınns= 
BRUCK 87.5.1932 / HEINRICH STOLLENWERK, DüsseLdorr 
28.5.1933 / JODOC KEHRER, BURSCHEID 31.5.1932 


OFÜR SIE STARbEN, SOLLST OU 
NUN LEbEN. VERSISS ES NIE- 
SOLDAT DERREVOLUTION. 


Kurt Jeferid: 
Spldaten... 


Es war am 1.Mai des vergangenen Sahres. 
Die Megierung der nationalen Erhebung hatte 
aufgerufen zum Feiertage der Arbeit, und das 
Dolk, der deutfche Arbeiter, war gekommen, um 
diefen Tag feierlich zu begehen. Millionen traten 
an im ganzen Neichz; Ianfende und aber Taufende 
zogen in viefigen Heerfüulen durd die Stenßen 
der Neihshauptfiadt zum gemeinfamen Ziel, dem 
Zempelhofer Feld. Und eines war dabei ergrei- 
fend anzufehen in diefen endlofen Zügen: die Men 
fhyen, die da marjchierten, fie waren ja nicht veft- 
log gekommen deswegen, weil fie nun von heuf 
zu morgen überzeugte Nationalfozialiften gewor- 
den waren, aber fie waren dennod angefreten 
— nicht wie die Übehwollenden jenfeits der Gren- 
zen logen, weil man fie gezwungen hatfe —, fon- 
dern weil fie getrieben wurden von der gewaltigen 
Kraft, die von dem Ereignis diefer evolution 
bes Gfaubens ausftrahlte, und von der fie ahnten, 
daß das, was in ihr gefhah, guf war. Sie waren 
gekommen, weil fie fief innerlic etwas fplrfen 
— irgend eftvas, dns Tängft vergeffen fehten umd 
was dennod nichts anderes war, als der Puls: 
Ihlag ihres deutfchen Blureg! 

Und fo marfcierten fie denn, die „Proleten”, 
die Klaffenfänmpfer von geftern, die deutfhen Ar: 
beiter der Stirn und der Fauft. Durd) fahnen- 
geihmiücte Straßen, durdh Spaliere grüßender 
Menihen, fie zogen dahin, fie, deren Sehnfucht 
feit Generationen war, daß diefer, gerade diefer 
erfte Tag im Mai, der Feiertag der arbeitenden 
Dienjchen werden follte. Woche um More, end- 
Iofe Jahre Hindurd, waren fie zu den Zahl- 
abenden ihrer Parteien gegangen, hatten Opfer 
über Opfer gebracht im Glauben daran, daß aud) 
ihnen einmal der Tag der Freiheit fcheinen würde, 
der Feiertag der Arbeiter, der „1. Mai’. Und 
Fahr um Sahr waren fie ausgezogen mit rofen 
Bahnen, um diefen Tag zu begeben, und immer 
wieder Fehrten fie enttäufcht und nur zu oft mit 
bfutigen Köpfen heim. Der 1. Mai, er war in 
der Epoche des Liberalismus und befonders in den 
14 ohren der DMoveniberregierung nicht ein 
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Setertag, fondern ein Merkftein der Tragödie 
deutfchen Arbeitertums. 

Und nun? Sollte num wirffid die Erfüllung 
fommen? War das feine Dlarretei des Schiefals, 
das fid) nun begab, was einfintals in blühenden 
Dhansafien ertriumt wurde? War e8 denn möge 
lich, daß man nun plößlid marjchierte, frei, bes 
jubelt und .., fiegreich? 

Mer den deutfhen Arbeiter Eennt, wer um 
feine bittere Diot weiß und um feine große ehr» 
liche Sehnfucht, der fpürte auch, was in jenen 
vielen Hunderttaufenden vor fi) ging an jenem 
1. Mat de8 vergangenen Sahres; der erblidte 
mehr als flntternde Fahnen und fingende Mens 
Ihen. Denn er fpürte, wie in ihnen efivag zer» 
brach, was giftige Lüge einft Thuf. Er fühlte das 
faft zagbafte Iaiten der deutfchen Urbeiterfeele, 
jener Seele, die feit Jahrzehnten nichts anderes 
gewöhnt war, als daß man fie betrogen und ge- 
freten, verfchadpert und verleugnet hatte, und die 
nun unfirahlt wurde von erften lichten Scyiuts 
mer einer neuen Zeit. Derfonnen jchritfen die 
Männer dahin. rgendwo, ganz fern, Flang 
Mufit. Noch marfhierte die Maffe, aber jeder 
einzelne in ihr Fämpfte einen Kampf, denn jeder 
einzelme mußte einzeln mit dem fertig werdeit, 
was fi nun vollzog, denn er mußte den Geift der 
Dergangenheit bezwingen, mußte niederdrüden 
das „Ih, um zu fiegen im „Wir, So 
formte fih aus „Demonftranten” die Kolonne 
deutfcher Xrbeiterbataillone und unter ihrem 
Marjchtritt wurde die Lehre vom Sndividuum 
zermalit. Dann Fan der Zug zum Brandeit 
burger Tor, dem Wahrzeichen hiftorifcher Ge» 
Ihehniffe in Preußens Gefhichte. Mie ein 
Maunen ging es durd die Kolonne. War es die 
Erinnerung, die in ihnen wacd wurde? Dadten 
fie daran, was diefes Tor Thon alles durchlebte? 
Erinnerten fid) die Alten, daB fie zwifchen diefen 
grauen Säulen einft hindurchzagen in den ge> 
waltigften aller Kriege? Sannen fie darüber 
nad, wie der Tovenber 1918 fie hier empfing 
mit tadenden Diafchinengewehren, mit „Freiheit, 
Schönheit und Würde”? Oder ftrablte in ihren 
Herzen der Fadelfchein wider, unter dem im 
Siegesjubel Worhen zuvor die braunen Batail« 
Tone durc) diefes Tor gezogen waren? 

Miemand weiß es, aber alle haben dann 
eines erlebt: Wie ein Funfe ging es ylöglic) 
durch) den Zug, Iprang über von Meihe zu Neihe, 


ging durch die Hunderttaufend. Die Männer 
faften Tritt. Gleichfchritt dröhnte und ein Lied 
Hang, das einmal einer in feiner Sehnfudt 
dichtefe, und dns num die Hymne einer Erfüllung 
wurde, Groß md erhaben vaufcdhte es auf, ge 
fungen von deuffchen Arbeitern: „Deutihland, 
Deutfchland über alles, über alles in der Welt!’ 

Ss fiegte das „Wir!” So wurde auf diefem 
Marih zur Maifeier das Dand einer neuen, 
befferen Gemeinschaft gefhlungen, denn die Men- 
fchen begannen num zu begreifen, was gefchehen 
war: Die Kämpfer der NSDAP. waren ja 
nicht ausgezogen, um nach dem Sieg zu berrfchen, 
fondern fie fämpften, damit ihr Sieg der des 

sutjchen Arbeiters würde. 

Weiter zogen fie nun, beihwinge war ihr 
Schritt, froh ihre Lieder, denn fie hatten ja 
heimgefunden, nide nur in ihr Daterland, 
fondern audy in die foldatifche Gemeinfhaft, die 
ihrem Dlute entfprad. Sie hatten Frieden 
geihloffen mit ihrem Dolf. Nicht als reumüfige 
Sünder Famen fie, nein, fie jhritfen einher als 
Sieger; denn ihnen voran flatterte das Symbol 
eines Glaubens, den fie in bitterem Kampf ihren 
Herzen eroberten. Ms die Feier begann, zu der 
mehr als ein Million Mtenjchen verfammelt war, 
diefe größte Feier, die Die Welt je gefeben Hatte, 
und bei der der Führer dann im feiner 
Med. das Wort von ‚foldatifchen Arbeiter“ prägte, 
da fand er das Echo in Diefen Millionen, und 
diefes Echo war ein Gelöhnis treuer Gefolgfhaft. 
Ss wurde ang dem weiten Feld ein Altar des 
Daterlandes, wurde aus einer Feier die 


Meiheftunde eines neuen Dolfes. Ss wurde 
Gsttesdienfi! 

Und nun ein Wort an euch, ihr Amtswalter, 
ihr Führer der deutichen Arbeiterfchaft! Die 
Flamme aus Liebe, Kraft und Glauben, die da- 
mals Ioderfe, und in der ein Geift des Klaffen- 
Gaffes und der Zwietracht umgefhmolgen wurde 
in das Dewuftfein der foldatiihen Arbeits- 
gemeinschaft, diefe Flamme waczubalten, dazu 
bat eud der Führer gerufen. Denn in Diefer 
Flamme follen die legten Schlafen einer Zeit 
von geftern ausglühen. Ya, mehr noch! Sn diefer 
Neuerlshe wollen wir fhmieden das große Wer- 
den einer lichten Zukunft, Wie einft der Freiherr 
vom Stein die Bauern von der Leibeigenfchaft 
befreite, fo werden wir nationalen Sozialiften, 
fo wird Adolf Hitler den arbeitenden deuf- 
Ichen Menfchen befreien vom Srondienft für den 
internationalismus jedweder Midftung, er 
wird ihn einreiben in den Adel der Arbeit, denn 
diefer Adel ift das Zeichen der Freiheit in einer 
Pflicht, die Deutfchland heißt. 

Am 1. Mai diefes Jahres tretet ihr wieder an. 
Wenn dann die Fahnen wallen, Kameraden, 
wenn ihr den Arm hebt zum Gruß, fo fer es in 
fchweigendem Gelöbnis, daß deutfche Arbeiter 
niemals wieder anders zu Volk und Führer 
ftehen follen, als es heute der Fall ift. Löft diefes 
Gelöbnis ein duch eure Pflichterfülung, fo 
wird der Grundftein, den der deuffche Arbeiter 
am erften Feiertag der nationalen Arbeit Tegfe, 
das Fundament werden für Erfüllung unferer 
einzigen Sehnfudht! 


ODE INASNIEIN III III 


Deutfohe Arbeit 


Wolfram Srupfa 


Wir fiehn am Werk. Das Werk ift gut. 
Es wähft uns zu aus Art und Blut, 
Und Blut ift Wehr, 

Wir markten niht um Lohn und Stand. 
Wir wollen nur — das Daterland 

und feine Ehr, 


So werden Ambof, Kammer, Pflug 
Lins zum Altar. Was Haß zerjchlug, 
Wirkt Ziebe neu. 

Sind froh und flarf an unferm Plab — 
Sp heben wir der Arbeit Scha, 

tind bleiben freu, 

Und Hand zu Hand, und Herz zu Herz 
Schliegt fih der Kreis, trußfeft wie Erz: 
Ein Volk, das fhafft. 

Wir laufchen ftill des Blutes Strom, 
Dir bauen ernft der Arbeit Dom 

Aus Pfliht und Kraft. 


So wenig das MWefen und der Gehalt des 
Noationalfozialismus auf rein verftandesnräßtgem 
Wege bis in die innerfien Tiefen erfaßt werden 
Fönnen, To notwendig ift c8 auf der anderen 
Seite, die wiffenichaftliiten Grumdntsuern des 
nationaljozialiftifchen Gebäudes zu Fennen. 

Der Dationalfszieliseng fieht feinen Urfeind 
in dem Marrismus. Zwei MWeltanfchauungen 
ftehen einander gegenüber. Der Merrismus tft 
aufgebaut auf dem Lehrfas: Alle Menjchen find 
von Geburt gleich. Die im Laufe des Lebens fi 
jeigenden Werfchiedenheiten der Menfchen find 
Folge äußerer Einflüffe. Bon der Geftaltung der 
Ummelt hängt alfo dte Entwicklung des Menfcden 
ab (vgl. den Auffas von Dr. Groß, „Schulungs- 
briefe‘’ Heft 2, Seite 14). Se günftigere Umwelt: 
bedingungen gefchaffen werden, um fo beffer wer- 
den fich aud die Menfchen entfalten. Eine Auf: 
wärssentwiclung der Menfhen Fan und muß 
auf dem Wege der Verbefferung von äußeren De- 
dingungen erreicht werden. 

Der Grundpfeiler des Nationalfozialismus ift 
ber Dinffengedanfe. Das heißt: maßgebend 
für die Erfcheinung des Menfchen in Eörperlicher 
twie geijtig-feelifcher Beziehung ift in allererfter 
Linie die erbmägige Anlage, iftdas Erbe 
des Blutes. Eine Aufwärtsentwidlung eines 
Bolfes it nur dadurch möglich, daf die wertuollen 
Erbfiröme immer ftärfer fließen, die weniger 
wertvollen und minderwerfigen Erbitröme mehr 
und mehr verfiegen. 

Die wiffenfhaftlihe Frageftellung Inufet afo 
(vgl. Groß, Seite 14): „Umwelt oder Ber- 
erbung?” 
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/ 
unde und Ralle 


Dr. ned. Hermann Boehm. 


Wenn wir von Ummelt fprechen, fo faffen 
wir damit alle jene unzählbaren Einflüffe zu- 
fammen, die von außen an den Mienfchen beran- 
treten, wie Ernährung, Klima, Landihaft, AWoh- 
nung, Wirtjchaftslage, foziale Stellung, Beruf, 
Erziehung ufw. Und was haben wir vom natur» 
wiffenihaftlihen Standpunft ats unter Der- 
erbung zu verftehen? „in der allgemeinen Auf- 
faflung wird faft alles, was man ‚nach einen 
Menfchen befommt‘, als von ihm ‚vererbt‘ be- 
zeichnet, fer es Geld oder Schulden, Mobilten 
oder Wohnungen, Amt und Würden, Eigenichaf- 
ten oder Krankheiten, Geihäftsgeheinmiffe und 
Ideen’ (Dohannfen). Man fpriht von „erb- 
lihen Monardien”, von dem „ererbten Gfau- 
ben’ ufw, 

Das alles hat mit Vererbung im nafurwiffei- 
Ihaftliben Sinne nichts zu fun. Unter Der: 
erbung im naturwiffenfihaftliden 
oder biologaifhen Sinne des Wortes bezeich- 
net man vielmehr die Tatfache, daß die Nad- 
Tommen den Erzgeugerngleiden. Wenn 
fi) zum Beifpiel aus einem in die Erde ges 
pflanzten Xpfelfern ein Apfelbanım und aus einem 
Birnenfern ein Birnbaum entiwvidelt, fo „gleicht 
der Tacdyfomme dem Erzeuger’. Das ift ein Hus- 
druc der Dererbung. Und wenn aus der Vereini- 
gung der S:amenzgelle eines Megers mit der Ei: 
jelle einer Dlegerin ein Kind entfteht, das [chwarze 
Haut und Fraufe Haare befommt, während die 
Befruchtung einer Eizelle einer weißhänfigen 
Fran durch die Samenzelle eines werghäufigen 
Mannes zur Entwicklung eines weißhäufigen 
indes führt, fo liegen hier wieder Erfcheinungen 


der Dererbung vor; denn „die Nachkommen glei- 
ben den Erzengern”. 

Diefe Tatfache, daß die Machfommen den 
Eltern gleichen, ericheint in ihrer Alltäglichfeit 
als eine Selbftverftändlichkert. Aber ift es eigent- 
Yich jo ohne weiteres „Telbfiverftändlich”’, daß ein 
Find feinen Eltern nicht nur in der Farbe der 
Haut oder der Form der Haare gleicht, fondern 
Daß es auch mit feinen Eltern oder einem feiner 
Eltern alle die vielen Einzelheiten gemein bat, 
wie Mafenform, Lippenform, Angenfhnitt ufw., 
Einzelheiten, die eben die Grundlage der „‚Sas 
imilienähnlichEeit”’ ausmachen? Daß dns Kind von 
feinen Eltern Eleine Abweichungen von der Norm, 
wie Borftehen des Unterkiefers oder überzählige 
Snarwirbel oder dergleichen, daß es Vleigungen 
geiftiger und feelifcher Natur von feinen Eltern 
„seht? Sit das felbftverftändlih? Wir willen, 
D08 Kind entwicelt fid) aus den vereinigten Ge- 
thlechtszellen feiner Eltern. Diefe Geidhledhtg- 
zellen find das einzige Fürperliche Bindeglied 
zwifchen Erzeugern und Nahlommen. Und in 
diefen beiden Gefchlechtszellen muß demnad) alles 
das, was vererbt wird, in irgendeiner Reife vor- 
handen fein. In der mit freiem Auge eben nod) 
erkennbaren weiblichen Eizelle — ja, in einem 
fleinen Ieil der Eizelle, dem Eifern — und in 
dem nod viel winzigeren Samenfaden! Ehr- 
furchtssoll ftehen wir vor diefem Wunder der 
Matur. Unnötig zu jagen, daß natürlich in diefen 
winzigen Gebilden nicht die förperlihen Merk- 
male oder gar getitigen und feehifhhen Eigenfhaf- 
ten als folde vorhanden fein fünnen, aber in 
irgendeiner Form müffen fie doh angelegt fein. 
Wir Sprechen daher von Erbanlagen. Bon 
Erbonlagen zur Farbe der Haut, zur Snarform, 
DMafenform, Lippenform, zu Augenfchnitt, zu über- 
zühligen Snarwirbeln ufw., wobei aber mande 
diefer Merkmale Jogar auf mehreren verfchiede- 
nen Erbanlagen beruhen. Und die Gefamtheit 
dieser unzähligen Erbanlagen bezeichnen wir als 
Erbmaffe oder pioplasma. Wie wir uns 
ftofflih diefe Erbmaffe, diefe Erbanlagen oder 
Erbfafioren oder Gene vorzufiellen haben, dar- 
über ift uns heute noch nichts Sicheres befannt. 
Und noc) viel weniger it es ung möglich, die Erb» 
mafle irgendwie unmittelbar zu uufer- 
fuhen. Wir können nur Durch die Unterfuhung 
der Lebewefen, aus deren Erjheinungsbild 
(oder Erfheinungsgepräge) mittels» 


bar auf die Beichnffenheit ber Erbmaffe (oder 
des Erbbildes oder des Veranlagung 
gepräges) fließen. Denn die Erb- 
majie ift der Grundftod, auf dem 
fib die Entwidlung aufbaut, 

Diefe Erbmaffe ift in dem Augenblid endgültig 
feftgelegt, wo fid) der Samenfern mit dem Eifern 
vereinigt hat oder, genauer gefagt, die im Somen- 
fern gelegene Erbmaffe mit der im Eifern ge 
legenen Erbmafle zufammengefreten tft zu ber 
neuen Erbmaffe des Nachkommen. Es ift fomit 
der Dererbungssorgang im Augen» 
blie der Befruhbtung abgeihloffen. 
as nad der Befruchtung der Eizelle noch hinzu» 
Fommt, gehört alles zu dem ‘Begriff der Umwelt. 

Die befruchtere Eizelle wird fi) nur weiters 
entwiceln, wenn fie Nahrung erhält. Nahrung, 
auch die Ernährung durd dag mütterlihe Blut 
im Mutterleib, ift ein Umwelteinfluß. Und bie 
Beichaffenheit der Ernährung wird fiherlich den 
Entwieflungsgang formen. Das läßt fid; am finn» 
fülligften bei den Pflanzen zeigen. Jedermann 
weiß, da ein Samen in einem feuchten nährftoff- 
reichen Boden fid) anders enfiwidfelt als in einem 
trockenen S:andboden. a, es entftehen unter Um- 
ftänden fo verfchiedene Pflanzen, daß man fie für 
ganz verfchiedene Arten halten Fünnte, Die große 
Bedeutung der Ummelteinflüffe liege fomit auf 
der Hand. 

Alfo hätte die marriftiiche Lehre von ber über- 
rogenden Bedeutung der Ummelteinflüffe doc 
recht? Wir werden noch jehen. 

Zunädit läßt fi jedenfalls fagen, daß das 
Erfheinungsbild eines Lebewefens von zwei Grö- 
Ben abhängig ift, von dem Erbbild und von den 
Ummwelteinflüffen, von der Lebenslage, Sohannjen 
hat das fchematifch fo ausgebrüdt: 


Erbbild co Lebenslage 


Me Je 
Erjcheinungsbild 

Es ift Har, daß ein Einfluß beftinmter Um- 
welfbedingungen nur Dann möglic) tft, wenn das 
betreffende Sebewefen auf diefe LUmmelfbedingung 
aud) anfpricht, wenn es darauf „weagiert. Mög» 
lichkeit und Richtung der Meaftion auf einen bes 
ftinmten Umwelteinfluß ift Eeineswegs bei allen 
Lebewejen gleich. So antwortet zum Beifpiel das 
Edelweiß auf den Ummelteinflug Hocgebirgs- 
Fima mit der Bildung eines dichten Hanrfilges 
der Blätter, der bei Derfegung der Pflanze in 
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das Tieflend verfhwindet, während der Löwenzahn 
den gleichen Ilmmweltfaftor Hocgebirgsklima mit 
Kümmerwucs beantworter. Die Nenktionsweife 
liegt begründet in der Erbinaffe. Hier in der Erb» 
maife ift efivas, was auf einen Deiz der Lnmvelt 
anfpricht und in ganz beftimmter Weife darauf 
antwortet. Und wenn auf irgendeinen Aufßeren 
Meiz überhaupt Feine Dtenftion erfolgt, dann fehlt 
eben in der Erbimaffe die mifflingende Saite. 
Don der ererbten Menaftionsmög-> 
Iihfeie und Menaftionsart hängt 
alfo die Bewirfung dur‘ Ummwelts 
reizenb. Erwin Baur hat das fo ausgedrüct: 
„Dererbt wird immer nur eine beftimmfe fpegis 
fifhhe Art der Denftion auf die Außenbedinguis- 
gen, und was wir als äußerliche Eigenfhaften 
nit unferen Sinnen wahrnehmen, ift nur dag 
Mefultat diefer Menktion auf die zufällige Kons 
ftellation von Außenbedingungen, unfer denen 
das unterfuchte Fndivivunm fih gerade entwicelt 
hat.” Die Belhaffenheit der Erbmaffe it maß- 
gebend dafür, ob und in welcher Beife dns be 
treffende Lebeswefen von beftimmfen Ummwelt- 
faftoren beeinflußt wird. 

Ein häufig gebrachtes Beifpiel möge das Ver: 
ftändnis des eben Gefngten erleichtern: Von der 
dinefifgen Primel gibt es unter anderem eine 
rot blühende und eine weiß blühende Kaffe. Wenn 
man eine junge Pflanze der rot blühenden Maffe 
einige Tage, bevor fie aufblüht, in ein ettvn 30 bis 
35°C warmes, feudtes, efwns fdhattiges Ges 
wächsheus bringt, fo zeigen die Blüten rein weiße 
Farbe und Iaffen fih von der unter gewöhnlichen 
Amiwelebedingungen, nlfo bei etwa 15°C, im 
Sreien gezüchteten weiß blühenden Daffe nit 
mehr unterfcheiden. Verfeht man nad) einiger 
zeit die Fünftlich zum Weigblühen gebrad)te 
MWarmbauspflanze wieder unter „normale Witz 
weltbedingungen, fo behalten die weißen Dfüten 
wohl ihre Farbe, aber die efiwas fpäter fid) ent 
widelnden Blüten zeigen wieder normale rofe 
Farbe. Aus diefem Verfucy geht hervor, daß nicht 
etwa das Merkmal „vote Farbe” vererbt wird. 
DBererbt wird vielmehr die Fähigkeit, 
unter normalen Ummweltbedingun- 
gen (10 bis 20°C, Züchtung im Freien) rote, 
bei 35°C und Zühtung im fendten, 
warmen Gewädhshaus, weiße Dli- 
ten zu bilden Dererbt wird alfo die 
MNeaftionsweife, 
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Aus dem einfadhen Derfuh Iaffen fid) jedod) 
nocd; zwei weitere wichtige Folgerungen ziehen. 
Erftens einmal: Das Erfheinungsbild 
eines Lehbewefens läßt Feine bin=- 
denden Schlüffe zunufdag Erbbild. 
Wir haben gefehen, daß die im Gemädhshaus ge- 
zögene weiß blühende Pflanze der an fi) „roten 
Maffe” von der unter normalen Ummweltbedin- 
gungen weiß blühenden „weißen Daffe’’ nicht zu 
unterfcheiden ift. Das fann ung nad den obigen 
Ausführungen nicht überrafchen; denn wir wiffen 
ja, daß das Erfheinungsbild das Mefultat von 
Erbbild und Lebenslage ift. Daraus folgt, daß 
eine Beurteilung des Erfheinungsbildes allein 
ohne DBerücdfihtigung der „Lebenslage zu ganz 
falfigen Schlüffen führen fan. Wenn wir zum 
Beifpiel bei einem Menfhen — Maturgefege 
haben für alle Lebewefen Gültigfeit — ein fteiles, 
„abgehadtes”’ Hinterhaupt feftitellen, fo Fann 
das ein Noffenmerkfmal der dinarifchen Naife fein, 
fiir die diefe Hinterhauptsform bezeichnend tft, 
muß es aber nit. Es ift audy möglicd und 
kommt in der Tat häufig vor, daß ein Kind, das 
von Eltern Nordifcher Nafle ftanınt, der das vor- 
fpringende Hinterhaupf eigen ift, im erften Tebens- 
jahr an einer abnormen Snocdhenweichheit leidet, 
und daß das weiche Hinterhanpt durd) die ftändige 
Mürkenlage abgeplatter wird und diefe Form danır 
zeitlebens beibehäft. Dann ift das fladye Hinter> 
haupt nidt Daffenmerfmal, fondern Folge yon 
Ummelteinflüffen oder eine eberänderung 
(Doravaristion, Modifikation). Bererbt wird 
alfo auch hier wieder nicht „Das vorfpringende 
Hinterhaupt”, fondern die Fähigfeit, unter 
„normalen Ummeltbedingungen ein vor- 
fpringendes Hinterhbaupf augzubil» 
ben. Selbftredend ändert aber die durd) Umwelt: 
einflüffe bedingte Abflahung des Hinterhauptes 
gar nichts an der Meinvaffigkeit des befreffenden 
Menjhen. Und ganz ähnlidy wie in diefem Falle 
verhält es fi) Sehr haufig mit anderen Förperlichen 
Merkmalen, die als Naffenmerfmale berangezo- 
gen werden. Es ergibt fi) alfo, daß die raffiiche 
Beurteilung Förperliher Merkmale durchaus 
nicht einfach ift. 

Und die Teste jeher wichtige Schlußfolgerung 
aus unferem Primelverfudh tft die: Ummwelf- 
faftoren beeinfluffen nur das Er- 
Iheinungsgepräge, aber nidht das 
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"Das Gesicht der Arbeit 


Foto Ehlert 


Erbgepräge. Anders ausgedrüdf: MNeben- 
änderungen find nicht erblich. An der 
Warmhauspflange find nad Derfeßung ins Freie 
die nen enffiehbenden Blüten wieder vof. Au) 
wenn man eine Pflanze der roten Hoffe lange 
zeit im warmen Gewädhshaus half, und wenn 
man eine ganze Meihe von Generationen im Ge- 
wächshbaus züchtet, fo ändert fih an der Erb- 
stoffe nichre. Bringt man nämlid) eine folde 
Dflanze, deren Dorfahren bis in beliebig viele 
Generationen immer im Gewächshaus gehalten 
wurden, ins Freie, jo blühen auch am diefer 
Dflanze die neu entitebenden Blüten wieder rof. 
An der Henfttonsweife, bei 35" C weiß, bei 15" C 
rot zu blühen, bat fi nichts geändert, Die Erb- 
maffe ift alfo fehr beftändig. 

Es wurde fchon wiederholt betont, daß das Er- 
fheinungsbild, das ja allein der Gegenftand un- 
ferer Unterfuchung und Prüfung fein Fann, Das 
Defultat von Erbgepräge und Lebenslage it. 
Wenn wir den Einfluß der Lebenslage prüfen 
wollen, fo Fönnen wir das in einwandfreier Reife 
aur Dann, wenn dag Erbgepräge nicht eine zweite 
unbefannte Größe ift. Das Erbbild fünnen wir, 
wie ebenfalis fhon gefagt wurde, nicht unmittel- 
bar unterjuchen. Wir Fönnen aber zur Unter: 
furchung Lebemwefen heranziehen, bei denen zwar 
ons Erbbild — wenigftens bis zu einem mehr 
oder weniger hohen Grade — and unbekannt ift, 
bei denen aber dag Erbbild fiher gleich if. 

Das gebräuchlifte Beifpiel ift ein Derfud) 
nit dem fogenannten Pantoffeltierden, 
einem efwa "/s mm langen Tierchen, dns mr aus 
einer einzigen Zelle mit einem Kern beitehr. 
Diefes Dantoffeltierchen, das in fiehenden Ge- 
wäflern lebt, pflanze fich in der MWeife fort, daß 
fiay der Kern und daran anjcließend die ganze 
Zelle in zwer gleihe Hälften teilt, Die Nadı- 
Eninmen find alfo erbaleich, Man Fann fid 
in einem Yquariumı leicht einen Durc, forfgefeßte 
Zeilungen entftandenen Schwarm von erbgleichen 
Nantoffeltierchen züchten (Fogenannter Klon). 
Unterfucht man die einzelnen Glieder eines fol- 
hen Klons auf ihre Körperlänge, fo zeigt fih,daß 
die Tierchen — troß gleichen Erbbildes — durd- 
aus nicht alle gleich lang find, daß vielmehr die 
Größe innerhalb beftinunter Grenzen fchwanft; 
zum Beifpiel in einem beftinmmten DBerfud 
zwiichen 140 # and 200 #2 (1x = "io mm). 
Der Grund für diefe Grögenunferfihiede Tiegf 


wieder in Ummwelteinflüffen. Das Wade. 
fum tt von einer Meihe verfebiedener Umwelt 
bedingungen abhängig, wie zum Beifpiel Nah» 
rung, Sauerftoff, Temperatur, Licht ufw. Ein 
Tierchen, das in allen diefen Bunkten ftets be- 
günftige wer, wird befonders groß werden; ein 
Tierchen, d08 in diefen Punkten immer „‚AUits 
glück’ Hatte, wird befonders Elein bleiben. Die 
meiften Tierchen werden zum Teil Glück, zum Teil 
Unglüc gehabt baben; daher werden die meiften 
aud; eine mittlere Länge von etwa 1704 haben. 
Don diefem „Mitteliverf”! werden die Tierchen 
nad oben und unten immer jpärlicher werden, 
ganz große und ganz Fleine Tierchen find nur ganz 
vereinzelf. 

Züchter man nun vom größten und vom Flein- 
fien Tierchen je wieder einen Klon, fo zeigen bie 
beiden Klone wieder genau die gleichen Größen: 
fhwanfungen wie der Klon, aus dem die beiden 
Ansgangstierchen felbit ffanımen. Es ift alfo nicht 
fo, daß die Macdkommen des großen Tiercheng im 
Durshfchnitt größer wären als die Nachkommen 
des Eleinen Mutterfieves. Wieder ein Verweis, 
dag Mebenänderungen niht erblid 
find. Beide Klone fchrwanfen wieder zwifchen 140 
und 200 #, Und wenn man durd mehrere Gene- 
rotionen hindurch auf die gleiche MWBeife verfährt, 
daß man immer wieder dag größte und das Fleinfte 
Tierchen eines Klons zum Ausgang je eines neuen 
Klons macht, ftets zeigen die neuen Klone bie 
gleihe Schwanfungsbreite (Darintions: 
oder Modifikationgbreite) zwifchen 140 und 200 & 
und ungefähr die gleiche Anzahl Tierchen in ben 
einzelnen Größenflaffen. Und es finder fich Fein 
Tierchen, das größer als 200 7°. oder Feiner als 
140 * wäre. Die erbmäßig bedingte 
Shwanfungsbreite diefer Sippe befrägt 
eben 140 bis 200%. Wäre es aus irgendeinem 
Grunde erwünfcht, befonders große Pantoffel- 
fierchen zu erhalten, fo müßte man nad) einer an- 
deren Sippe mit höhergelegener oder größerer 
Schwanfungsbreite fuhen. Soldhe Sipyen gibt 
e8. In einem anderen Derfud ergab fich beifpiels» 
weile die Schwanfungsbreite 105 # bis 300%, 
Die Schwanfungsbreiten diefer beiden Sippen 
überfchneiden fib. Ein Tierchen von 1608 Fann 
natürlich beiden Sippen angehören, Wieder ein 
Beweis dafiiv, daß das Erjheinungsbild Feinen 
bindenden Schluß auf dag Erbbild zufäßt. 


Entfpredende DVerfuche find aud in großer 
Zahl ber Pflanzen vorgenommen worden. 
Erblidy einheitlihes Material — alfo einem Klon 
entiprehend — bei Pflanzen, bezeichnet man als 
reine linie Wenn man beifpielsweife DPrin- 
zeibohnen einer reinen Linie auf ihr Gewicht 
prüft, fo findet man — genau wie bei der Größe 
der Dantoffeltiergen — eine für jede Sippe be> 
zeichnende Schwanfungsbreite. Und aud bier 
bleibt die Schwanfungsbreite immer die gleiche, 
wenn man von der leichteiten und der jhwerjten 
Bohne einer reinen Linie weisergüchter, 

Am überzeugenditen für die DBeltändigfeit der 
Erbanlage, für deren Unbeeinflußbarfeit durd) 
Ummelteinflüffe wirft ein Werfuch, der mit ver- 
fchiedenen reinen Linien von Weizen angeitellt 
wurde, das heißt mit Yinien, die fich bezüglich der 
Dicyte der Ähren voneinander unterfheiden. Jın 
Sabre 1840 wurden von Diefen Linien einige 
trodene Ühren aufbewahrt, die heute nocd vor- 
handen find. Obwohl während der vielen ahr- 
sehnte bis heute immer nur beitimmte „ertrene 
Eremplare”’ zur TBeiterzucht verwendet wurden, 
find diefe Linien nicht im mindeften didhtähriger 
geworden. 

Mir haben hen einmal betont: Naturgefese 
gelten für alle Sebewefen. Alfo künnen diefe aus 
den einfaden Tier: und Wflanzenverfuchen er- 
Ichloffenen Gefese audy auf den Menfchen An- 
wendung finden; wenn fi freilich aud — wie 
wir noch fehben werden — bei der Drüfung der 
Mebenänderungen beim Dienjchen große Scauvie- 
rigfeiten einitellen. Eines der wichtigen Ergeb- 
niffe der angeführten DBerfugge war: bezeid- 
nend für eine beitininmte Sippe oder afle it 
nit eine ganz beftimmte Körpergröße oder ein 
ganz beitinumtes Gewicht, fondern eine be- 
timmie Shwanfungshreife um 
einen Mittelwert. Die Schwanfungs- 
breiten verjchiedener Siypen oder Haffen fünten 
fich iiberichneiden. Die Anwendung diefes Grferes 
auf den Menihen fol an dem DBeifpiel der 
Schädelform gezeigt werden. Belanntlid) 
fpielt die Länge und Breite des Schüdels in der 
menfölicen Raflenfunde eine große Holle. Man 
drüct das Verhältnis won Schädellänge zu 
Scäpdelbreite in der Weile aus, daß man die 
Scävelbreite mit 100 vervielfacht und durd) die 
Schäpdellänge teilt. Fit zum Beifpiel die Schädel- 
breite 15 cm, die Schädellänge 20 cm, fo ergibt 
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15 X 100 


die Nechrung Dr u ze 75, den fogenannten 


Schädelinder. Diefer Inder, bei dem alfo 
die Schädelbreite drei Viertel der Schäpdellünge 
beträgt, if} etma der Mittelwert bei der 
Mordifhen Naffe. Wenn wir eine größere 
Anzahl rein Nordifher Schädel meilen, fo werden 
die meiften den Üjnder 75 haben; eg werden jid) 
aber aubh Schädel mit niedrigerem und höherem 
Snder finden. Solde mit Jnder 74 und 76 ziem: 
lich häufig, mit Inder 73 und 77 fchon feltener, 
und Schädel mit ganz niedrigem Sjader — viel: 
leiht 70 — und ganz hohem Inder — viel: 
leicht 79 oder 8O — werden nur ganı vereinzelt 
vorkommen. Und einen nder von mehr als 80 
werden wir bei den rein Mordifchen Scyädeln über: 
haupt nicht finden. Genau fo wie bei dem aus- 
führlich befprochenen DBerfuch mit dem Pantoffel- 
tierchen ijt alfo nicht ein beitimmtes Maß, fon: 
dern eine beftimmte Schweanfungsbreite bezeich- 
nend für die Dafle, Und gang entfprechend wie bei 
dem DBerfuch mit den Pantoffeltierhen Ffönnen 
reinraffig Nordiiche Eltern, die einen fehr niedri- 
gen Snder — fagen wir 72 oder 73 — haben, 
Kinder befommen mit einem böberen innerhalb 
der Schwanfungsbreite gelegenen Inder — viel- 
leiht 78. Es wäre grumndfalich, wenn man mu 
das Kind wegen feines höheren Schädelinder als 
‚weniger Mordiicy” bezeichnen wollte als feine 
Eltern. — Natürlich Eann aber and die Schädel: 
mefung allein fehr häufig nicht den Mafitab 
für die Zurehnung zu einer beftinimten Naffe 
abgeben. Wenn zum Beifpiel die Schwanftungs- 
brsite de8 Schädelinder einer anderen Daffe 
77 bis 87 beträgt, fo überfchhneiden fi die 
Schwanfungsbreiten der beiden Naffen, ımd ein 
Merih mit Schädelinder 79 Fan fomohl der 
einen wie der anderen Dofle zugebören, Auch eine 
verantwortliche Beurteilung der Naffenzugehörig- 
feit ift eben nur bei Berücdfichrtigung der Gefamt- 
erfipeinung und qegebenenfalis der Lebenslage” 
möglich, Dinflenfundlihe Unterfuhungen und 
Feiltitellungen ohne umfaffendes Willen und Kön- 
nen follten unterbleiben; fie führen su Derwir- 
rung und ftiften Schaden. 

Ein weiteres wichtiges Ergebnis unferer Ver: 
jugpe mit den Dantoffeltierchen oder den Dohnen 
war: aud wenn man Öenerattionen hindurd 
immer wieder nur die an der oberen Grenze 
ver Schwanfungsbreite Tiegenden Lebewefen zur 


MWerterzüchtung auswählt, nie befommf man 
Machfonmen, die außerhalb der Scwan- 
Fungsbreite Liegen. Allgemein auggedrüdt beißt 
das: die Meaftionsfähigfeit auf 
äußere Einflüffe ift erbmäßig feft 
umarenzf, 

Dier Tiegt der grundfäklide wifjen- 
ihaftlihe Fehler der marriftifben 
Ummeltlehre. Sie ftellt die erblichen Unter- 
ichiedg, die Merfchiedenheit in der „Schwanfungs- 
breite” in Abrede. Darum folgert fie, daß jeder 
Menfch, wenn mr die Ummweltbedingungen ge- 
eignet find, die gleich hohe Stufe, zum Beifpiel 
in geiltiger oder Fuftureller Hinfiht, erflimmen 
fann. Sn diefem Ginne ift das „freie Bahn dem 
Tüchtigen” der Weimsrer Berfoffung zu beurtei- 
len. Daraus entfpringt der Gleihmadherwahn- 
finn des Marrismus. — Gewiß, freie Bahn dem 
Züchfigen, dem Erbtüdtigen, ohne Müd- 
fiht auf den Stand oder Beruf der Eltern, wie 
e8 Dunft 20 unferes Programmes fordert; den, 
deffen erbmäßig bedingte Neafrions- 
fäbıgfetit die notwendige VBoraus- 
fekung für Höbenentwiflungihafft. 
Die Erziehung ift feine Allmadt, ihr find die 
nafürlichen Grenzen eben durch die ererbte Auf: 
nabhmebereitfchnft gefent, Grenzen, die durcd) 
Menfbenhand nicht gefprengt werden Fünnen. Es 
ut darum ein ausfichtslofes Unterfangen, durd) 
Erziehung eine Maffe heben zu wollen. Wohl 
Fan man Einzelwefen einer primifiven Maife bis 
zu einem gewiffen, eben durch die Erbanlagen ge- 
gebenen Grande bilden. Aber diefe durch Erziehung, 
alfo durd Ummelteinflüffe erzielte Hebung des 
Gerftes tft nicht erblich. 

Am die Frage der Vererbung erwor- 
bener Eigenfhaften tobte lange ein hef- 
tiger Streit. Der franzöffihe Natırforfcher 
Tamarf wollte durch die Vererbung evworbener 
Ergenichaften die Aufwärfsentwicdlung der Arten 
erflären, das erfte Gefes von Lamıare Inutet: 

„Der jedem Tier, welches das Maß feiner 

Ennvielung nod nice überfchritsen hat, färkt 

der bäufigere v»der bleibende Gebraud eines 

Drganes dasfelbe allmählih, entiwielt und 

vergrößert es, und verleiht ibm eine Kraft, die 

zu der Daner diefes Gebraudes im Derbält: 
nis fieht. Während der Fonftante Nicytgebraud) 
eines Organs dasfelbe allmählid Fchwächer 
macht, vwerichlechtert, feine Fübigfeiten fert- 


Schreitend vermindert und es endlidy verfchwin- 

den lüße.‘’ 

Und das zweite Gefep: 

„Alles, was die Tiere burch den Einfluß der 
Derhiltniffe, denen fie während Langer Zeif 
ausgejegt find, und Folglich durd den Einfluß 
des vorherrichenden Gebrauces sder Fonitan- 
sen Nichtgebrauches eines Organs erwerben 
der verlieren, wird durch die Fortpflanzung 
vererbt, vorausgefeßt, daß die Weränderungen 
beiden Gejchlechtern oder denen, welche diefe 
Nachkommen bervorgebramt haben, gemein 
feien.” 

Es fiegt auf der Hand, dnf dem, der aus welt- 
anfchaulicher Einjtellung heraus erblid bedingte 
Unterfihiede, Moflenunterfchiede, leugnet, die 
Lehre Tamards außerordentlich willfommen fein 
muß; und es ift leicht verftändfich, daß die Mar- 
riften und deren jüdifche Führer begeifterte An- 
hinger des Lanmarcfismus waren. In Sowjet- 
rußland fol es tatfüchlich den Lehrern verboten 
fein, die Vererbung erworbener Eigenfchaften zu 
leugnen. 

Es fan an diefer Stelle nicht auf die zahl: 
reichen angeblichen Deweife für die Vererbung 
erworbener Eigenfchaften und auf deren wiffen: 
Ichaftliche Widerlegung eingegangen werden. Nur 
an einem Beifpiel joll gezeigt werden, wie auch 
Iheinbar fehr überzeugende Beweife für die Der: 
erbung erworbener Eigenfhaften einer willen: 
Ihaftlihen Nachprüfung nicht fandhalten. Wenn 
man eine Dohnenpflange unter mögfichit un: 
günftige Ummeltbedingungen felst, das heißt, 
wenn man ihre Mahrungsitoffe und Waffen in fo 
geringen Mengen zuführt, daß fie nur eben gerad: 
noch am Leben bleibt, dann wird fie fi nafürlid) 
nur Fümmerlich entwiceln, Aus Samen von einer 
folchen Halb verhungerten und  verfrodneten 
Pflanze entwiceln fi} wieder Fimmerliche Pflan- 
zen, and) wenn dieje unfer einer Pflege fteben, Div 
bei anderen Bohnenpflanzen zu einem qufen 
MWadstum vollanf genügt. Es macht alfe tatjäch- 
licy den Eindruf, als ob fih) die Schädigung der 
Elternpflanzge auf die Macfommen ‚sererbt” 
hätte. Und dod it diefe Deutung Falfch, Die 
fchleht srnähree Elternpflange bildet nur fpür- 
liche, ebenfalls „Ichledye ernäbrte”‘ runglige Eleine 
Samen. Die Samen enthalten befanntlid Nähr: 
fioffe für die jungen Keimlinge. Diefe erhalten 
aljs gerade in der erften Zeit ihrer Entwirftung 
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eine höchft mangelhafte Ernährung und werden 
daher wieder zu Kiümmerpflanzen. Es haben fo- 
mit die fchädigenden Ummelteinflüffe auf die 
Nahkommenfhaft nahagewirft. Daß es fih 
aber in Wahrheit nicht um eine Änderung der 
Erbmaffe, alfo nicht um eine „Dererbung‘ ban- 
delt, das ergibt fid) daraus, dag diefe Mad» 
wirfungen nad wenig Gefchlechterfolgen ab- 
Elingen, wenn die auslöfende Ummweltfhädigung 
wegfältt. Schon in der nädften Generation ent 
wickeln fi) wieder Fräftige Bohnenpflangen. 

Diefe Nadhwirfungen müfen um fo deutlicher 
in Erfcheinung treten, je länger ein fi enf- 
wicefndes Lebewefen auf die Ernährung durd) die 
ummweltgefchädigte Mutter angewiefen ift. Wenn 
eine werdende Mutter — fer es durd dauernden 
Hungerzuftand, fei es durch eine Schwere Erfran- 
fung, zum Beifpiel Tuberkulofe — fi in fchlech- 
tem Ernährungssuftend befindet, fo erhält aud) 
ihre Frucht eine mangelhafte Ernährung, und 
wenn das Neugeborene dann als ausgefprochener 
Schwädhling zur Welt Eommt, fo ift das, genau 
wie in dem Bohnenbeifpiel, eine Nadhwirfung 
und bat mit Dererbung im wiffenfcheftlichen 
Sinne gar nichts zu fun. 

Der Denfc fteht wie jedes Lebewejen dauernd 
unter dem formenden Einfluß feiner Umwelt. 
Man muß aber bei der Beurteilung der „Neben: 
änderungen” beim Menfchen große Dorficht 
walten laffen. Wenn eine Gruppe junger fport- 
freibender-Männer eine weitaus Fräftigere Mug- 
Fulatur aufweift als eine andere Gruppe junger 
Leute, die feinen Sport treibt, fo fiegt die Ver: 
fuchung außerordentlich nahe, die verfchiedene 
körperliche DVerfaffung der beiden Gruppen ein- 
fadı als Auswirfung der Eörperlichen Betätigung, 
als Umwelteinfluß, anzufprechen. Sit das richtig? 
Wir willen: das Erfheinumgsbild it das Ne- 
fultat von Erbgepräge und Tebens- 
fage. Dürfen wir bei den beiden Gruppen das 
verfchiedene Erfcheinungsbild einfach als Folge 
der verfchiedenen Lebensinge anfehen? Dein; denn 
die beiden Gruppen find jo gut wie fiher auch 
in ihrer Erbanlage verfhieden. Die 
eine Gruppe freibf ja nicht geswungenermaßen 
Sport, fondern deswegen, weil fie die anlage» 
bedingte NMeigung zu Förperlicdher 
Betätigung hat; und die andere Gruppe hält 
fi vom Sport fern, weil fie diefe Neigung nicht 
Datz bei ihr ft wielleicht Die erbmäßig be-> 
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dBingte Anlage zu geiftiger Beräti- 
gung in viel höherem Maße vorhanden, Bir 
haben alfo erbmäßig verfhiedene Ver> 
gleihsgruppen. Es foll damit Feinesiwegs 
die fördernde und ertüchtigende Auswirkung des 
Sports herabgefest werden. Körperliche Er- 
ziehung ift unbedingt notwendig, und fie wird aud) 
ftets einen eben durch die erbmäßig bedingte De> 
aftiongbreite beftimmten Erfolg haben. 

Das Zieljeder Form von Erziehung 
mußes fein, dDiein der Erbmaffe ge> 
legenen guten Unlagen durd eine 
möglidft günftige Geftaltung der 
Lebenslage zu bödhfter Entfaliung 
zu Dringen. Die Grenzen der Er- 
siehungsmöglidfeit find aber durd 
die Erbanlage unverrüdbar geftedt. 
To die erflingende Snite in der 
Erbanlage fehlt, da kann aud der 
begnadetfte Künftler EFeinen Ton 
bervorzaubern, da Ffann nte umd 
nimmermehr ein Erziehbungsfaftor 
wirfen, 

An wel hohem Grade das Ölutserbe 
ns ShidfaldesMenihen beftinmt, das 
zeigen mit erfipütternder Deutlichkeit die Mtip- 
erfolge der Erziehungsverfuge an den Fürforge- 
zöglingen, dag zeigen Die Erhebungen, die Sohanz- 
nes Lange an Friminellen Zwillingen hat feftftellen 
fonnen. Zwillinge Fönnen entweder dsdurd ent- 
ftehen, daß gleichzeitig zwei Eier durd) ziver vers 
ihiedene Samenfäden befrucdtst werden; dann 
find die Zwillinge in ihrer Erbmalfe verfhhieden;, 
man Spricht von zweteitigen oder ungleid- 
erbigen Zwillingen; oder aber Zwil- 
linge entftehen dadurch, daß eine von einem 
Sainenfaden befruchtere Eizelle in fehr frühen 
Entwicllungsftadium in zwei Hälften zerfällt, 
von denen fich jede zu einem Lebewefen enf- 
widelt; dann haben die Zwillinge gleiye Erb- 
male, man furicht von eimeiigen oder erb-> 
gleiden Zwillingen, Zwillingee 
forfhung Hat fi) wegen der aufergewöhnlich 
günftigen Gelegenheit, das Kräfteipiel der beiden 
Größen ‚Umwelt und Vererbung” zu unter 
fucben, zu einer gefonderten Miffenfhaft ent 
widelt. Sjohannes Lange Fonnte dreizehn eineiige 
friminelfe Zwillinge eifsifen. In zenn Füllen 
waren beide Zwillingspartner faft im gleichen 
Lebensalter und weaen nanz ahnliher Vergehen 


an; 
le 


ftraffällig geworden. Bei 17 zweieiigen Zwillin- 
gen, die in ihrer Erbanlage nicht ähnlicher find 
als eben Geichwifter überhaupt, waren dagegen 
sur in zwei Fällen beide Dartner Eriminell; dabei 
hatten fie fih wegen ganz wefensverfchiedener 
ergeben vor dem Gericht zu veranfworfen. — 
Und das it nur eines der vielen DBeifpiele, wo 
erbgleiche Zwillinge, zum Zeil bei recht verfchie- 
dener Gejtaltung der Lebenslage, einen bis in die 
Heinfien Einzelpeiten gleichen Lebenslauf zeigten. 
„Raffe ift Schidfal.” 
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Um fo herrlicher und höher tft unfere fittliche 
Prlicht, die Naffe, das Blutserbe der fommenden 
Geichlehter beftinmend zu hbeeinfluflen. Das 
Dlutserbe jedes Menfiren fett fih zu gleidhen 
Zeilen zufammen aus der Erbmaffe 
feinerbeiden Eltern, Die Berteilung der 
Erbanlagen von den Erzeugern auf die Mad- 
Fonmen erfolgt durchaus nicht gänzlich willkür- 
lich, fondern folgt ganz beftimmten Gefes- 
mäßigfeiten. Das Berdienft, diefe Gefes- 
mäßigfeiten ols erfter gefunden und erflärt zu 
Kaben, gebührt befanntlih dem Auguftiner-Pater 
Sobann Mendel mit dem SKlofternamen 
Gregor (1522 — 1854), Wir betreten damit dns 
Gebiet der Vererbungslehreimenge- 
ven Sinne Mendel ftellte in den jechziger 
Sahren Des vergangenen Sebrehunderts im 


Sloftergarten zu Brünn Berfuhe an über Die 
Srenzung von Erbfenraffen, die fih in einem 


ww 


oder mehreren Merkmalen ihres Erjdeinungs- 
bildes voneinander unterfcheiden. Die 1866 ver- 
öffentlichten grundlegenden Ergebniffe wurden 
totgefchiwiegen. Erft im Jahre 1900 wurden un- 
abhängig voneinander von drei Foridhern, dem 
Dentfchen Eorrens, dem Öfterreicher Tfcher- 
mark ımd dem Holländer de Vries die Gefep- 
mäßigfeiten neu gefunden. Erft jest fanden die 
Mendelichen Entdefungen die ihnen gebührende 
Anerkennung. 

Menn man zwei Löwenmäulhen, von denen 
das eine rote Blüten, das andere elfenbeinweiße 
Blüten bat — alfo zwei verfchiedene Maffen, die 
fih in einem Merkmal voneinander unterfchei- 
den — miteinander Freuzt, fo blühen [amtliche 
Mahkommen rofa. (Mol. Abbildung 1: dunkel 
fchroffiert = rot, hell fhraffiert — rofa.) Sie 
nehmen eine Mittelftellung zwifchen den beiden 
Merkmalen der Eltern ein. Das ift das erfte 
Mendelfhe Gefer,dasÖleihfürmig- 
feits- oder Untiformitätsgeiek. 
Kreuze man Pflanzen diefer erften Kinder „der 
Silialgeneration (FI) — alfo roia blühende 
Löwenmänlden untereinander, fo freten im der 
DMahfommenfchaft, das heißt im der zweiten 
Kindergeneration (F 2) drei verfchiedene Blüten- 
farben auf, nämlich rote, blaßrst nder rofa ge 
fürbte und elfenbeinweiße Blüten. Es erfolgt 
eine Aufipaltung. Das ift daszweite Men- 
DBelihe Gefeß, das Spaltungsgefek. 
Zählt man eine größere Anzahl aus Diefer T2- 
Generation aus, jo zeigt fih, daB 25 Prozent 
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diefer Generation rot blühen, 50 Prozent rofa 
und 25 Prozent elfenbeinweih. Das Zahlen» 
verhältnis ift jomit 1:2:1. Mur die Hälfte 
diefer F 2-Generation hat die gleihe Blütenfarbe 
wie ihre Erzeuger; ein Diertel hat die rote 
Blütenforbe des einen Großelters, ein Diertel 
die elfenbeinweiße des anderen rofielters. 
Züchter man von den roten Löwenmäulden der 
F 2-Generation weiter, fo blühen fäntlihe Nad- 
Fommen bis in beliebig viele Generationen immer 
rot, ebenfo freten unter den Nachkommen der 
elfenbeinweiß blühenden Löwenmäulden immer 
nur elfenbeinweiß blühende Pflanzen auf. Die 
rofa blühenden Löwenmäuldhen dev F 2:.Genern- 
tion fpalten, unter fid gefreuzf, immer wieder 
auf in Ya rot, 2a vofa und Ya elfenbeinweig. Ein 
von rofa blühenden Eltern ftammendes rot 
blühendes Löwenmänlden der F 3-Generation 
bat aljo eine DBlütenfarbe, die bei feinen Er- 
zengern nicht zu fehen war, die aber bei Ge- 
fhwiftern der Erzeuger vorhanden ift; das gleiche 
gilt für das elfenbeinweiß blühende von roja 
blühenden Eltern ftammende Löwenmäufden der 
F 3-Generation. Die befannte Erfheinung, daß 
ein Menich in irgendwelden Eörperlihen oder 
geiftigefeelifchen Anlagen einem feiner Großeltern 
oder einem Gefchwifter feiner Eltern ähnlicher ift 
als den eigenen Eltern, findet in dem einfachen 
Rreuzungsverfuh an den LTüwenmäulcen jein 
grundfäßlidies Vorbild, 

Wie find diefe eigenartigen Erfheinungen an 
der Blütenfarbe der Löwenmänlden zu erklären? 
Ber geichlehtliher Fortpflanzung entfteht ein 
Madyfomme aus der Vereinigung einer väter 
lichen und einer mütterliden Gefhhlecheszelle,. Die 
Schhlehtszellen enthalten in ihrem Kern die 
Erbmaffe, alfo aud) die Anlage zur Dlütenfarbe. 
Tritt eine männliche Gefhlecdtszelle mit der Ar 
lage zur roten Dlütenfarbe zufammen mit einer 
weiblichen Geichlechtszelle mit der Anlage zur 
roten DBlütenfarbe, fo erhält die aus der Der- 
einigung entftebende neue Pflanze von Beiden 
Eltern die gleihe Erbanlage, fie ift gleid-> 
erbig in bezug auf die Anlage zur roten Blüten» 
farbe und wird aud) felbft mit ihren Geichledts> 
jellen wieder die Anlage zur roten Dlütenfarbe 
weitergeben. Ganz entipredend hat ein elfenbein» 
weiß blühendes Löwermänlden eine doppelte Ans 
Sage — von Dater und Mutter — zu elfenbein> 
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weißer Blütenfarbe und vererbt dieje Anlage auf 
ihre Nachkommen. Wird dagegen eine weibliche 
Geidlehtszelle mit der Anlage zum Elfenbeins 
weihblühen von einer männligen Gefchlechtszelle 
mit der Anlage zum Motblühen, oder umgekehrt 
eine weibliche Gefhlehrszele mit der Anlage 
zum Motblühen von einer männlichen Gefchledytg- 
zelle mit der Anlage zum Elfenbeinwerfblühen 
befruchtet (vgl. Abbildung 1 reis), fo erfolgt 
eine Mifchung zweier im bezug auf die Anlage 
der Dlütenfarbe ungleiher Erbmaflen, die 
Madhkommen find mifherbigoderungleid- 
erbig oder Baftarde und blühen rofa. In der 
Erbimafle des Mifhlings bleiben die Erbanlagen 
für die DBlütenfarbe getrennt Kommt der 
Miihling zur Gefhplechtszellenbildumg, jo ent 
ftehen durd) einen befonderen Vorgang der Kern» 
teilung zmweisrlei verfchiedene Gefchlechtszellen, 
Tolcye, die in ihrer Erbmafle die Anlage zum ots 
blühen, und folche, die die Anlage zum Elfenbein» 
weißblühen haben. Werden rofa Klühende Löwen» 
mäuldhen der F l-Generation untereinander ges 
frenzt, fo find demnach wier verfchiedene Möglich» 
feiten des Zufammentreffens der Geldhledtszellen 
gegeben. 
1. Männlihe Geichhledhtszelle mit der Anlage 
zum Notblügen 
+ weiblihe Gefhlehtszelle mit der Anlage 
zum Notblühen 
— gleiherbig rot blühende Pflanze. 
2. Männlihe Gefchlehtszelle mit der Anlage 
zum NMotblühen 
+ weiblide Gefledhtszelle mit der Anlage 
zum Elfenbeinwerfblühen 
= ungleiherbig rofa blühende Pflanze. 
3, Männliche Geichlechtszelle mit der Anlage 
sum Elfenbeinweißblüben 
+ weiblie Gefhlecytszelle mit der Anlage 
zum Motblühen 
— ungleiherbig roja blühende Pflanze, 
4. Männliye Gefchlechtszelle mit der Anlage 
zum Effenbeinweißblüben 
+ weiblie Gefhlehtszelle mit der Anlage 
zum Elfenbeinweißblühen 
—=gleiyerbig elfenbeinweiß blühende Pflanze. 
Da Die rofa blühenden Mifchlinge oder 
Baftarde Gefdleipigzellen mit der Anlage zum 
Motblühen und Gefchledhtszellen mit der Anlage 
sum Elfenbeinweißblüben im gleiher Aır= 


zaht bilden, befteht für jede der vier Kombina- 
tionen Die gleihe Wahrfcheinlichkeit. Es müffen 
daher in der F2-Generation 25 Prozent rot 
blühende, 5O Prozent rofa blühende und 25 Pro- 
zent elfenbeinweig blühende Pflanzen auftreten. 
Es ift in der Dererbungswiflenfchaft feif 
langem üblich, die Erbanlagen durch Buchftaben 
darzuftellen (in der neneften Zeit bedient fi die 
Dererbungswiflenfhaft der Abkürzungen von 
Iateinifchen Bezeichnungen der Dierfmale), Sert 
man für die Anlage zum Norblüpen F, für die 
Anlage zum Elfenbeinweißhlüben f, fo bat eine 
rot blühende Pflanze die Formel FF — fie erhält 
ja die Anlage zum Morblühen doppelt —, die 
elfenbeinweiß blühende Pflanze FE, die rofa 
blühende die Formel FF. Die Geihledhtszellen 
einer gleicherbig ror blühenden Pflanze führen 
dag Zeichen F, die Geichlechtszellen der elfenbein- 
weiß blühenden das Zeihen f. Die Geihledts- 
zellen der rofa blühenden Pflanze find zur Hälfte 
F, zur anderen Hälfte f. Die oben angeführten 
vier SKreizungsmöglichfeiten würden fi alfo 
unter Zugrumdelegung der Symbole fo darftellen: 
E+F=ER f--F=fF 
F+f=Ft f+f=f 
Wenn, wie in dem gefchilderten Kreuzungs- 
beispiel zwifhen rot blühenden und elfenbeinmweiß 
blühenden Löwenmäulden, der Milchling eine 
Mittelftellung zwiihen den Merkmalen der 
Eltern bat, fo fpriht man von infermediärer 
Vererbung. Das Ergebnis einer Kreuzung Eann 
aber auch anders ausfallen. Kreuze man zim 
Berfpiel ein rot blühendes Löwenmänlhen mit 
einem rein weiß (nicht elfenbeinweis) blühenden 
Löwenmäulchen, fo zeigen die Dlüten des Mifcd- 
ling Fi rein rote Sfütenfarbe, genau wie 
daseine Elter, In diefem Falle erweift fi) 
oljo die Hnlage zum Motblühen ftärfer als bie 
Anlage zum Weißblühen; fie überdedt die 
Anlage zum Meißblühen. Der Mifchling FE ift 
in feinem Erfcheinungsbild von dem gleiherbigen 
Eiter FF nicht zu unferfheiden. Man Eann es 
alfo einer rot blühenden Pflanze in diefem Falle 
nicht anfehen, ob fie gleiherbig oder ungleicherbig 
it. Erft durch die Weiterzüchtung läßt fh nad» 
weilen, daß der Miichling auch noh überdedt 
die Anlage zum Weißblühen befist, Seine Ge- 
ihledhtszellen übertengen zur Hälfte die Anlage 
zum Morblühen, zur Hälfte die Anlage zum 


MWeisblünen. Wenn wir alfo zwei rot blühende 
Mifhylinge FE miteinander Ereuzen, fo ergeben 
fi die vier Kombinationsinöglichkeiten: 

F-+-F=FF gleiderbig rot blühend, 

F+f= Ff ingleiherbig rot blühend, 

f-+F= fF ungleiherbig rot blühend, 

f -- f= ff gleiderbig weiß blühend. 

Ein Diertel der Nahfommenschaft in der F2- 
Generation hat alfo von feinen Eltern ein Merk. 
nal geerbt, von dem im Erfcheinmgsbild der 
Eltern nichts zu fehen war, das aber wohl das 
eine Öroßelter zeigte. Das Zahlenverhältnis in 
der F 2-Generation: 3 (vot) : 1 (weiß) ift nur ein 
fheinbarer Widerfprud zu dem im erften Kreu- 
zungsverfud gefundenen Zahlenverhältnis 1:2:1, 
weil dur die überdedfende (oder fehlagende 
oder dominante) Kraft der Anlage zum Dot. 
blühen der Miihling als folder äußerlich nit 
Efenntlich ft. Erft in feiner Mahkommenfdhaft 
wird es offenbar, Daß er auch nod die über- 
decte (oder rezeffive) Anlage zum Weigblühen 
in feiner Erbmaffe hatte. m Gegenfag zur inter- 
mediiren Vererbung fpriht man bier von über- 
dedendem, Thlagendem oder domi- 
nantem Erbaang. 

Sn den bisherigen Kreuzungsverfuhen wurden 
entweder zwei gleiherbige Lebemeien FF+ff 
oder zwei ungleicherbige Ff -- Ff gepnart. Es be- 
fteht noch eine weitere Kreuzungsmöglickeit, 
nämlich die Kreuzung zwifchen einem ungleich- 
erbigen und einem gleiderbigen, alfo 
zum DBeifpiel die Kreuzung zwifchen ungleidh- 
erbig rot blühenden Löwenmäulden FF und gleid- 
erhig weiß blühenden ff. Das Ergebnis einer 
foldhen Kreuzung läßt fi) leicht vorausfagen, 
wenn man ficdy überlegt, weldhe Möglichkeiten des 
Zufammentretens der Geichlehtszellen gegeben 
find. Die ungleiherbig rot blühenden Pflanzen 
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Abbildung 2 


FF bilden männliche (3) und weibliche (?) Ge- 
Tchlecytözellen zweierlei Art; erftens folche mit der 
Anlage F, zweitens folhe mit der Antage f (vol. 
Abbildung 2). Die gleicherbig weiß blühenden 
Töwenmänlhen FE bilden nur männlide und 
weiblige Gefchlechtszellen mit der Anlage f. Bei 
der Deftüubung find vier Kombinationsmöglid)- 
Feiten gegeben: 

1. mini FT weißlig f=Tf 

2.männlid f + weiblih f= ff 

3, weiblic) E + männtie £— F£ 

4.weiblih f + männliy f— ff 
Dei der Kreuzung zwilchen einem ungleiherbigen 
und einem gleiherbigen LTebewelen, bei einer fy- 
genannten Rüdffrenzung, entftehen alfo 
So Prozent ungleiherbig rot blühende 
md 5OProzentgleiherbig weiß blühende 
Nanfommen, 

Das braucht felbftredend nik unter allen Um 
ftänden im Erfheinungsbild ohne weiteres zu 
erfennen zu fein. Wenn beifpielsweife ein gleidy- 
erbig rot blühendes Löwenmäulden FF mit einem 
ungleiherbig rot blühenden Löwenmäuldhen FE 
gefvenzt wird (vgl. Abbildung 3), fo entitehen 
natüirlih auch 50 Prozent ungleiherbige und 
50 Prozent gleiherbige Nahfommen: 

l,männlid F-+ weiblid F=FF 
2.männlid £ + weiblibd F= Ff 
3.weiblib F- männlid F=FF 
4.weiblid f + männlid F= Ff 
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Aber alle Nadkommen blühen gleihmäßig rot, 
die ungleidherbig rot blühenden laflen in ihrem 
Erjheinungsbild die überdedte Anlage zum 
MWeigblüben nicht erkennen. 

Die von Miendel entdedten Gefesmäßtgferten 
bei der Dererbung von Merkmalsunterfhieden 
haben als Daturgefese Gültigfeit für alle Lebe- 
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wefen, aljo au für den Menihen. Dur find 
fie beim Mienfhengefäleht viel weniger leicht 


eindeutig nadhzumeifen. Das hat verfgiedene 
Srinde, 
Erftens: Wir haben geiehen, daß das Er: 


Iheinungsbild no feinen bindenden Schluß auf 
dag Erbbifd zuläßt — wir fünnen das ungleid- 
erbig vot blühende Löwenmänldhen nicht ohne 
weiteres von dem gleicherbig rot blühenden unter: 
Icheiden. Wenn der Bererbungswillenichaftler 
von einem beitimmten Töwenmäulcden willen will, 
ob e8 gleiherbig oder ungleicherbig tft, dann gibt 
ihm Die Kreuzung mit einem reinerbig weiß 
blühenden Löwenmäulcden jhon im nädften Sahr 
hierüber Auskunft. War es gleicherbig, fo find 
die jänttlihen Nachkommen (ungleicherdig) vo, 
war es ungleicherbig, fo it (Gürkrenzung!) die 
Hälfte der Nahfommen weiß, Der Züchter Fasın 
fih alfo über Erbmaffe und Erbagang unterrih- 
ten, weil er reine Maffen zue Verfügung bat, 
weil er nadı Belieben Ereuzen Fasın, weil fi) das 
Kreuzungsergebnis bei der Furzen Generationg- 
dauer der VBerfudhspflangen oder «tiere verhältnige 
mäßig fenr bald herausstellt, und weil die große 
Mahkfommenfhafti eine Beurteilung der Zahlen: 
verhältnille erlaubt. Es braucht nicht ausgeführt 
zu werden, ioie ungünftig demgegenüber die Vers 
hältniffe beim Menfchengefäpleht Liegen. Auf die 
fein erfonnenen Methoden einzugehen, die diefen 
Mißftänden zum Teil abbelfen, würde zu weit 
führen, 

Zweitens: Die meriten Eöryerlichen Merfinale 
und erft recht die geiftig-fceliihen Eigenfchaften 
beim Menschen find nicht wie in den gefdhilderten 
Löwenmänlhen-Berfuchen von einer Erbanlage, 
fondern von mehreren Erbanlagen ab» 
hängig. 

Iroß diefer Schwierigfeiten bat jedod die 
menichliche Dererbungslehre zu fehr beatlichen 
und geoßenteilg durchaus geiicherten Ergebniflen 
geführf. 

Ein verhältnismäßig einfaches DBeifpiel fiir 
überdedten Erbgang beim Mienfchen bietet uns 
die Augenfarbe; genauer gefagt die Farbe 
der MNegenbogenhbaut. Dimfeläugigfeit 
ijt überdedend, verhält Hh alfo wie im dem 
zweiten Löwenmäufdhen-Berfuc die rote Blüten: 
farbe; Hellängigkeit ıft überdedt, entfpricht fomit 
ber rein weißen Dlütenfarbe destöwenmäuldens. 
Das Merkmal „Augenfarbe ift — wenigftens 


Vererbung 
der Farbe der Regenbogenhaut 


Dunkeläugigkeit dominant (D) 
Belläugigkeit rezeffiv (d) 

Ein Dunkeläugiger Bann gleicherbig (DD), 
oder ungleicherbig [Dd) fein. 

Ein Helläugiger muß gleiherbig (dd) fein, 


Stammbäume aus 
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Abbildung 4 


der Hauptiacdhe nach — von einer Erbaninge ab» 
hängig. Bezeichnen wir die überdeeende Anlage 
zur Dunfeläugigfeit mit D, die überdedte Anlage 
zur Helläugigfeit mit d, jo Fan ein Dunfelängiger 
Menih entweder DD, alio gleiherbig dunfel- 
Auyig oder Dd, alfo ungleicherbig dunkelüugig 
fein, genau wie cin rotes Towermäulden aus 
unferem zweiten Derfuh entweder FF oder FE 
fein Eanın. Ein hellängiger Menfh mn 6 dd, alfo 
glesiyerbig rezeffiv fein, genau wie ein rein weißes 
Söwenmäulden FF fein muß. Es find im ganzen 
feds verfchiedene Sreuzungsmöglipfeiten vors 
handen: 

1.DD+DD=DD, das heißt, wenn beide 
Eltern galeiherbig dunfelüugig find, find 
aud alle Dahkommen gleicherbig dunfel- 
augig. 

2, DD+dd=Dd, das heißt, wenn cin 
Elter gleierbig dunfelängig, das andere 
leiherbig helläugig it, Dann find alle Kin- 
der ungleiherbig dunfeläugig. 

3. dd -+dd == dd, das heift, die Kinder hell: 
äugiger Eftern find ebenfalls hellängig. 

4. DD -- Dd = 50% DD, 50% Dd, iss 
heißt, wenn ein Elter gleiherbig, das andere 
ungleicherbig dunfeläugig ift, Dann find alle 
Kinder dumfeläugig, die Hälfte aber ım> 
gleiherbig Drückreuzung!), 


5.Dd+Da=25%DD,56°%Dd,25 % dd, 
dns heißt, wenn beide Eltern ungleiherbig 
dumfeläugig find, Dann find A der Kinder 
ebenfalls dunfeläugig (von ihnen jedech nur 
73 gleiherbig, 7% ungleiherbig) und 4 der 
Kinder ift helläugig. Es Fännen alfo 
Kinder von dunfelüugigen EI: 
tern belle Augenfarbeerben, ge 
nan fo wie im zweiten Kreuzungsbeifpiel der 
Löwenmänlkhen ein Viertel in der F 2-Gene- 
ration von den rot blühenden Erzeugern die 
Anlage zu vein weißer Dlütenfarbe erbt. 

6.Dd+dd= 50% Dd,50% dd,dns heißt, 
wenn ein Elter ungleiberbig dunfeläugig, 
das andere Elter helläugig ift, jo liegt erbs 
willenfchaftlich geiprocdhen eine Nüdfremzung 
vor mit dem Ergebnis, daß die Hälfte der 
Kinder (umgleicherbig) Bunkeläugig, Die 
andere Hälfte helängig it wol, Stamm: 
tafeln Abbildung 4). 

Es muß hier vor einem weitverbreiteten MiFs 
verftändnis gewarnt werden. Wenn wir jagen, 
dag unfer den Kindern ziweler angleicherbig 
dunfeläugiger Eltern 25% DD, 50% Dd und 
25% dd find, fo darf dns nafürlidy nicht fo vor- 
ftanden werden, als ob nun das erfte, zweite umd 
dritte Kind unbedingt diimfeläugig und das vierte 
unbedingt hbefläugig fern müßte. Die Nerhältnis- 
zahlen find, wie Schon früher Fury angedeutet, daS 
Ergebnis der Auszählung einer umfangreigen 
Mabfonmenihaft Wenn wir zum DBeifpiel 
109 Ehepaare, die alle — fowohl Dann wie 
dran — ungleiherbig dumfelängig find und von 
diefen 109 Ehepnaren im ganzen 400 Kinder zur 
Unterfucung hätten, jo würden wohl ziemlich 
genau ZOO Kinder dunfeläugig und 100 Kinder 
bellängig fein. Wir Fünnen alfo nur fowiel fangen: 
Wenn beide Eltern ungleicherbig dimkeläugig 
find, fo befteht für jedes aus diefer Ehe hervor: 
gehende Kind ein Viertel Wabrfhemlidhkeit, 
dnB 05 helläugig, und Dreiviertet Wahefcheinlid- 
Feit, daB es Dunfeläugig wird. Diatürlich ift es 
bei der geringen Zahl der Madkommenfschaft eines 
Ehrpaares aud durchaus möglich, daß vielleicht 
unter fehs Kindern zweier ungfeiherkig dunfel- 
äugiger Eltern Fein einziges oder aber aud) drei 
oder vier belläugig find, 

Das gilt mit nur für die Vererbung der 
Helläugigfeit, fondern ganz allgemein für alte 
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Erbanlagen, die fih nad dem tberdedten Erb» 
gang fortpflanzen. 

Don großer Bedeutung ift es, daß auch eine 
Deibe von Erbfranfheiten fih ganz ent- 
iprechend wie die Helläugigfeit, alfo überdedt 
oder rezeffin vererbt. Dazu gehört zum Bei 
fpiel die erblide Iaubftummbheit. Das 
beißt alfo, ein erblid Iaubftummer muß Die 
Anlage zu diefem Leiden von beiden Eltern be 
Fommen Daben, muß fie doppelt in der Erbmaffe 
befigen, muß gleicherbig fein. Seßen wir für diefe 
Eranfbafte Erbanlage g, fo Tautet die Erbformel 
eines erblich Iaubftummen gg. Die Erbanlage 
zu normaler gefunder Hörfährgfeit bezeichnen wir 
mit G (überdeend!). Ein Gefunder Fan ent 
weder GG, alfo gleicherbig, oder Gg, alfo un» 
gleiherbig fein. Sm Tehteren Falle wird der 
MWahricheinlichkeit nad die Hälfte feiner Nad- 
Fommen die Tranfhafte Anlage g erhalten. 
Treffen in einer Ehe zwei Partner mit der Erb» 
formel Gg, alfo zwei im Erfhernungsbild ge- 
funde, normal Hörende zufammen, fo wird ent 
iprehend dem obigen Kreuzungsbeifpiel Nr. 5 
bei A der Kinder Die Kombination gg entftehen, 
dag heißt 25 Prozent der Kinder find faubftumm, 
oder richtiger: Für jedes Kind aus einer Ehe 
Gg-+Gg beftehen 25 Prozent Wahrfcheinlicy- 
feit, Daß es das vezeffive Erbleiden gleiherbig 
befigt,. Die zunäcft überrnfhende Erfcheinung, 
daß ein Kind von feinen „gefunden‘‘ Eltern Taub- 
ftummpeit „erben Kann, tft alfo leicht zu er 
Fären. 

Die Erfahrung eher, daß folhe rezeffive Erb- 
Veiden nit Vorliebe in Ehen zwifhen Bluts-» 
verwandten auftreten. Das bat früher zu 
der Vorftellung geführt, daß durd Verwandten» 
ehen Eranfhafte Erbanlagen entftänden, Diefe 
Annahme ift irrig. Das gebäufte Auftreten von 


regefliven Erbleiden in Berwandtenehben tft auf 
eine andere NBeife zu erflären. Nehmen wir an, 
in einer Ehe fei der eine Partner in feiner Erb» 
maffe überdedt belaftef, der andere erbgefund 
(vgl. Abbildung 5). Unter vier Kindern werden 
erwartungsgemäß zwei GG und zmei Gg, nljo 
wieder erblich tiberdedt belafter fein. Alle vier 
follen Ehen eingehen mit erbgefunden Partnern 
GG. Aus den Ehen der beiden GG mit erb- 
gefunden Partnern (erftes und viertes Kind der 
Stammtafel) Fönnen natürlich auch nur ne 
belaftete GG-Kinder hervorgehen. Die beiden 
anderen Ehen Gg+ GG find, willenfchaftlid 
gefprochen, wieder Nückrenzgungen mit dem Er- 
gebnis SO Prozent GG und 50 Prozent Gg. 
Wenn nun die Kinder von zwei Gg-Geihmwiltern 
untereinander heiraten, fo beftehben 50 Prozent 
Manpricheinlichfeit, daß fi zwei Gg-Perfonen 
treffen. Vetter md Dafe haben in diefem an- 
genommenen Falle ihre (überdedte) Eranfhafte 
Erbanfage von dem einen gemeinfamen 
Großelter Gg. In diefer Verter-Bafenche 
beftehen für jedes Kind 25 Prozent Wahrfchein« 
licyfeit dafür, daß fi) das Erbleiden im Er- 
Ihemungsbild äußere. Unter vier Kindern wird 
alfo der MWahrfcheinlichFeie nach ein erbfranfes, 
sg auftreten. Die Gefahr der Verwandten- 
ehe befteht alfo darin, daß die WahrfcheinlichFeit 
für das Zufammenfreffen von zwet rezeffiv Be- 
Yafteten ungleich größer ift, als wenn Die beiden 
Ehepartner nicht blufsverwandt find. — Selbft- 
redend Fann aber aud eine hochwertige Eigen- 
Ihaft, wenn fie dem rezeffiven Erbgang folgt, in 
VBerwandtenehen Teichter „herausmendeln”, 
Während ein rezeffives Erbleiben nur dann in 
Erfoeinung tritt, wenn ein Menfch die Anlage 
doppelt, dag heißt von beiden Eltern befist, 
üußern fih überdefende oder [hlagende 
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Erbleiden aud dann fhon im Erfheinungs- 
bild, wenn ein Menfch die Anlage nur einmal 
in feiner Erbmafle enthält, wenn er alfo in bezug 
auf die Franfhnfte Erbanlage ungfeicherbig ilt. 
Man jest für eine überderende Krankheitsanlage 
den Buchftaben K (frank), für die entfprechende 
„wormale‘ oder gefunde Erbanlage den Bird) 
ftaben k. Sjeder, der die Erbformel Kk befist, ift 
tatfählidy Eranf; genau fo wie jeder, der in feiner 
Erbinafle die Anlage zur Dunkeläugigfeit, wenn 
audy ungleicherbig, Hat, eben aud Dunfeläugig 
ift. Die überdedfenden Erbanlagen find alfo viel 
leichter zu exfaflen. 

Wenn zur Erläuterung der Gefekmäßigfeiten 
bei der Dererbung beim Menfhen in erfter Linie 
Eranfhafte Erbanlagen herangezogen wurden, fo 
hat dag feinen Grund darin, daß hier der Erbgang 
an leichteften zu verfolgen tik, weil — wie jchon 
erwähnt — die erblichen Leiden zum großen Teil 
auf einer Erbanlage beruhen. Gelbfiverjtänd«» 
lid) darf aber nicht der Eindrudf entftehen, daß etiwa 
nur frankhafte Anlagen vererbt würden. Auch) gün» 
ftige Anlagen werden natürlich vererbt. Tin der 
Mufiterfamilie Bad ließ fi durd fünf Gene» 


rafionen männlicher Linie hohe mufifaltiche De- 
gabung nachweifen; von den elf Söhnen Fohanıı 
Sebaftion Badıs waren fünf bedeutende Mufifer. 
Sn der Samilie Dernonlli haben nicht 
weniger als act Männer Berühmtheit als 
hochbedeutende Mathematiker erlangt. In der 
Familie Darmwin-Galton, die Dettern 
waren, findet fidy eine ganze Neihe hochbegabfer 
Mitglieder, Muftkalifhe Begabung, mathenn- 
tiihe Begabung, hohe geiftige Begabung ufw. — 
das find Eigenfhaften, die nit nur auf eine 
Erbanlage zurüczuführen find, denen vielmehr 
eine ganze Neihe von Erbanlagen zugrunde liegt. 
Damit ift der erafte Nachweis des Erbaanges 
naturgemäß außerordentlidy erfchwert, 
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Es ift notwendig, daß wir uns wenigfteng 
grundfäslih mit der Frage befhäftigen, wie fi) 
der Erbgang geftaltet, wenn fi Ausgangs- 
individuen in mehr als einem MerEf- 
mal, wenn fi ihre Erbmaffen in mehr als 
einer Erbanlage voneinander unter 


Kreuzung zwilchen Ichtwarzer; glatthanriger 
u. weißen rauhbhaarigerMleerfchweinchenraffe 
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fcheiden. Auch diefe Frage tft bereits von Gregor 
Mendel in Angriff genommen und einer Löfung 
zugeführt worden. Zu den befannteften unter 
den fehr zahlreichen „Dihybriden’-Kreuzungs- 
verfuchen gehört die Kreuzung zwifchen einem 
glatthanrigen fhwarzen und einem roubhanrigen 
weißen Meerichweinden (Abbildung 6). Für 
fhwarz fol dns Sumbsl A, für weiß a, für 
vaubbnarig B, für glatthaarig b gefeßt werden. 
Aus der Wahl der großen Buchftaben geht Thon 
hervor, daß fchwarz überdedfend über weiß, raub- 
baarig überdedend über glatthaarig ft, Ein 
gleiherbig Schwarzes, glatthnariges Meerihwein- 
hen bat die Sormel AAbb, ein gleidherbig 
weißes raubbanriges die Erbformel aaBB. Yus 
ber Keeuzsung der beiden Qiere gehen nur 
{hwarze, raubbanrige Mahkonmmen hervor, da 
ja Schwarz und vaubhaarig überdeden. Netürlid 
find die Nahfommen aber ungleicherbig, fie 
baben alfo in ihren Erbmaflen au nad Die 
‚uüberdecdte” Anlage zu weiß ımd glatthanrig. 
Diefe Mifchlinge AaBb bilden viererfei ver 
Fchiedene Gefhlechtszellen: 


l. mit der Anlage zu Schwarz, raubbanrig . . AB 
2. mit der Anlage zu fhrwarz, glafthanrig . . Ab 
3. mit der Anlage zumweiß,raubbanrig . . . aB 
4. mit der Anlage zu weiß, glatthaarig . . . ab 


Werden Mifchlinge AaBb untereinander ges 
Freust (fiehbe Abbildung 7), To beiteben demmach 
16 Möglichkeiten des Zufammentretens von Ge- 
fchlesutszellen. Das widtigfte Ergebnis eines 
folhen Kreugungsverfuches tft, daß — felbitredend 
nie bei genügend großer Machfommenzahl feit 
ftelbav — die beiden Merimalc> 
anlagen für Haarfarbe und Hanrform fi 
ganz unabhängig voneinander ver- 
erben. Das ift das dritte Mendelfhe 
Gefepr,daallnabhbängigfeitsgefeg. Die 
Forfhung des Tekten Vierteljabrhunderts bat 
ganz beftimmte Ausnahmen von diefem Gefer ge 
funden, auf die in der vorliegenden Einführung 
jedoch) nicht eingegangen werden Fann. Un der 
geundfäßlihen Gültigkeit des dritten Mendel’fchen 
Gefenes haben die neugeivonnenen Ergebniffe 
nichts geändert. 
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Aud Eörperliche Merkmale und geritig-feelijche 
Eigenihaften beim Menfhen vererben fi un- 
abhängig voneinander. Darum ift e8 grundfäß- 
lich Falfch, aus dem fürperlihen Er- 
Iheinungsbild eines Dienfhen vor- 
bebaltlos Schlüffe auffeine daraf- 
terlihe Deranlagung zu zteben. Mur 
bei veinvaffigen Dlenfchen wäre e8 angängig; aber 
wirflid veinraffige Menfhen gibt e8 in dem 
vaffiih Fehr ferk duechmischten Mitteleuropa 
veaftifch überhaupt nicht. In jedes Menfden 
Adern fliegt Blut verfchiedener Maffen. Darum 
muß ein Eörperiih der Mordifchen Haffe anges 
hörender, fohlanf gebanter, hodwücdhfiger, blonder 
Menid durchaus nicht unbedingt auch die Dordt- 
chen, feelifchen und geiftigen Eigenfchaften haben, 
und ebenfo it es durchaus möglich, daß in einem 
furz gewachjenen, gedrungen gebauten, vunde 
Föpfigen Körper eine Dordifhe Seele wohnf. 
Allerdings — went wir eine Gruppe von 100 
Förperlihh Dordifchen Menfchen und daneben 100 
förperfich Oftifche Menichen haben, fo finden fiay 
in ber erften Gruppe der Mahrfcheinlichkeit nad 
Mordifche Seelen häufiger, als in der zweiten 
Gruppe, 


Zurd 


Es fonnte gezeigt werden: wenn Nachkommen 
den Erzeugern nicht vollfommen gleichen, fondern 
PVerfchiedenheiten aufweisen, fo Fann das erftens 
auf Wmmwelteisflüfe zuriczuführen fein — wir 
fysreen von MNebenänderungen — md 
zweitens Fann der Grund darin Fiegen, daß in den 
Mahfommen eine Miihung verfchteden geridhteter 
Erbinaffen dev Eltern erfolgt, daß eine Mid - 
änderung verkanden ift. Es muß zum Schluß 
noc, furz einer dritten Möglichkeit gedacht werden, 


namlich) der, daß die Erbimaffe felbit eine 
Änderumg erfährt, daß eine Erbänderung 
auftritt. Eine Erbänderung oder Mutation muß 
dann angenommen werden, wenn ein neues, bi3 
dahin nody nicht beobachtetes Merkmal auftritt, 
dns fi) bei MWeiterziüchtung als erblich erweijt. 
Kuh die Erbleiden find alfo Erbände> 
rungen. 

Über die Urfache der Erbänderungen wiften 
wir, wenn auch in den leßten Tahren viel wilfeits 
Ichaftliches Diateriol zufammengefragen wurde, 
nod) ziemlich wenig. Bon praftifsher Bedeutung 
ift aber das eine: Wir Fennen eine Steihe von Um 
welteinflüffen, die — zum Teil ohne fihrbare 
Wirkung anf das Erfcheinungsbifd felbit — mit 
allergrößter Wahrfcheinlichfeit eine Erbänderung, 
eine Keimfhädigung berbeisuführen ütts 
ftande find. Dazu gehört neben der Strahlen 
wirfung (Nöntgenftrablen) in erfter Linie der 
Alkobolmißßraud. Dat Mäshol beim 
Tier als Keimgift wirft, das Fann durd die fehr 
ausgedehnten Unterfuchungen von Nanes Bluhm 
an Mäufen als erwiefen angefehen werden. Einer 
Übertragung der Ergebniffe vom Tierverfug auf 
den Menichen ftehen wiflenfchaftlich Feine grund» 
füslichen Bedenken entgegen. Aber aud) eine Deibe 
anderer Beobadjtungen und Erfahrungen fpredjen 
ein jo gewichtiges Wort, daß an der Feims 
[hädigenden Wirkung des Alfohel: 
migßbrauhsbeimMenihenfeinernit 
liher Zweifel bejteben fanı. 

Mer fich feiner bohen DVerpflihtung als vors 
übergehender verantwortlicher Träger feiner Erb> 
male in der langen Deibe der Gefchlecdhterfolgen 
bewußt tt, wer fi als Träger des Mational- 
fozialismus, als Soldat unferes Führers fühlt, 
der wird fir fein Wolf, Für fein Baterland feine 
Erbinaffe son Schädigungen fernzuhalten wife. 


SENDEN ENISNIDEINIEIENIEN III 


Ss ft wohl mit WWahrfcheinfichfeie zu urteilen: daß die VBermifchung 
der Stämme, welche nach und nach Die Charaktere auslofcht, alles vor 
gebiichen Philantropismugs ungeachtet, dem Menfchengefchlecht nicht 


zufraglich fei, 


Sunt 
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Was jeder Deutiche wiflen muß 


Gegenüber dem Jahre 1932 brachte dns fahr 
1935 in Deuffiahrland einen gefteigerfen Güter: 
verkehr. In den Monaten von Mai bis Auguft 
1932 jtellte die Heichsbahn an Güterwagen ins- 
gefamt 392 500, während in den gleichen Mo- 
naten des Jahres 1953 419 200 Waggons gr: 
ftellt wurden. 


“ 


Die deutiche Sprache wird von rund 95 Mill- 
onen Menfchen ols Umgangsiprahe geiprocen. 
Erwe 7 Millionen von diefen beberrfrhen neben 
ihr eine andere Spradhe, Don den 88 Millionen, 
die nur Deutich als Mutterfprache Fennen, leben 
62,5 Millionen im Deutihen Neih, 5 Millionen 
in den 1919 abgetretenen Gebieten, 6 Millionen 
im Bruderlande Öfterreidh, 2,75 Millionen in 
der Schweiz. In gefaloffenen Spradinfeln 
außerhalb Mitteleuropas wohnen 7 Millionen. 
Hußerden find sfma 6 Millionen verftreuf in 
allen Ländern der Erde. 


X 


Us im Sabre 1917 die Kommuniften in 
Rußland die Macht ergriffen, beftand das Prö- 
fin des Darteitages der Öolihewiften zu 
56,6 Prozent aus Juden, Im Zentralfomitee 
belegten die Juden 58,3 Prozent der Pläge. Das 
‚„Dolitifche Büro’, das mit der Leitung der Ile- 
volntion beanftragt war, beftand aus fieben 
Köpfen, davaen waren vier Juden, Für die Yei- 
tung der militärischen Organifofisnen wurde ein 
befonderer Stab gefchaffen, der mit 53,3 Prozent 
mit Nuden bejeßt war, Das „Mate Dber- 
fonmende’‘, das im Oftober 1917 als Zentral- 
aswalt eingefert wurde, beitand wiederum zu 
4 Prozent aus Juden, Der Führer der Re 
solution, Lenin, der befanntlih Muffe wer, 
Lradte seisderboft zum Ausdrucd, daß ohne 
jüdische Kührnng die Nevslufionierung Nußlands 
iberbaupe nicht möglich gewelen wäre. Sn den 
Folgenden Sahren nabm die Derjudung Muß: 
(nnds weiter zu. 1920 waren beifpielsweile das 
Kemmiflerist des Auswärtigen zu 81,2 Pro- 
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zent, das Kultusminifterium zu 95 Prozent, dag 
Verforgungsamt zu 100 Prozent und das Kom- 
miflariat für die Preffe ebenfalls zu 100 Prozent 
mit Juden befest. Die Gefamtverjudung der 
rujfiichen Megierung betrug 78,5 Prozent. Diefes 
Did Hat fi) inzwifchen zwar geändert, doc ft 
die Änderung Eeine wefentlihe. So fiten bis 
heute Fremdraffige in maßgebenden Stellen und 
beftimmen über das GSiirfal des ruffiichen 
Dolfes,. Nach neueften einwandfreien Meldungen 
Soll jich bei den Komfomolzen, der Fommmuniftifchen 
Jugend, eine immer flärfere Ablehnung gegen Die 
fremdraffige Führung bemerkbar maden. 


x 


Mäprend in London Burhfhnirtlih S Mten- 
fhen in einem Daufe wohnen, in New Dorf 16 
und ın Paris 38, fo wohnen in Hamburg eftwa 
40 Menfchen in einem Haufe. Äbnlihe DBer- 
bältnilfe liegen in den meiften Deutichen Groß: 
ftädten vor. In der Meihshauptitadt find fogar 
durdichnittlih 76 Menfchen in einem Haufe zu: 
fammengepferdt. In Feinem anderen Land der 
Erde ift die Zufammenballung der Menfchen fo 
ftarf wie in Deuffchland. Wir nuiffen alfo bauen 
und fiedeln. Diefer Notwendigkeit frug Die 
netionalfogialijtifche Degierung bereits im erften 
Kahr ihrer Macht Meonung. 1955 wurden 
200000 Wohnungen gebaut. Das bedeutet einen 
Mehrzugang von 0000 Wohnungen im Ber, 
gleich zu den Dorjahren. 
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Die Mlohnfelder, die in China zur Gewinnung 
des DOpiums angebauf werden, betragen das 
Mehrfahe de8 Fläheninhalts der Ihe: 
Hlowafet. Der geerntete Mohn wird in das Hus- 
Yand exportiert, dorf zu Opiumfapfeln verarbeitet 
und in großen Mengen wieder nad China einge: 
fhmuggelt. Die chinefiiche DBenöfferung verfällt 
fo immer mehr und mehr der Opiumfeucge, wüh- 
vend Sapan, als einziges afiatifches Molf, um- 
geben von Opiumimport und Opiumeaufd, fi 
vein nd nüchtern und darım nu erbüfe, 


Aus der 


Hans zur Megede: 


MWideritand 


Die Gefhichte wird nicht von Epochen bes 
berrfcht, fondern von Perjünlichfeiten, die Die 
Rraftiiröme ihres Dolfes lenken. Diefe Kraft: 
ftröme geben feit Jahrhunderten in Preußen von 
feiner Armee aus, in der dans Blut des deutfchen 
Menjihen fihb am Flarften und Eräftigiten ge 
zeigt bat. 

Dem entgegen quell, won Franfreih aus- 
gehend, der Kraftftrem fat immer aus dem 
zivilen Bürgertum. Zulesr feste er nad; Eurzer 
Morbereitung 1789 ein. Sein Künder war Jean 
Sacaues Monfferu, ein epilepfijcher Uhrmader 
aus Genf, der ein Maturredt propagierfe, das 
dem biologifhen Sinn des Zeitgefhhebens ebenfo 
fremd war, wie e8 dem mechanischen Dädermwerf 
einer Uhr übnelte. Jedem Bürger verfprad; diefe 
Heilslehre das Mecht, Megent des Ciaates zu 
fein. Gleiche Nechte für alle, dnmit dem dh ge- 
nüge gefchebe. 

Die Hch-dee und ihr Herd, nämlih Franf- 
reich, fühlten fibh deshalb von den umliegenden 
Staaten des Feudalismus bedroht. So fan es, 
daß auch jeder Bürger Soldat werden Fonnte. 
Die Sranzöfiihe Nevolution jtellite daher eine 
Mrafte der ch ins Feld und fchrite zu einer neuen 
Kampfesweife. Der geichloffenen Tinte, wie fie 
noch jeit Friedrich dem Großen befiand, wurde die 
geloderte Schrüßenfette entgegengeftellt. Die 
Ießfere friumphierte bei ena und Auerftädt. 
Uber dann wandelten Scharnhorft und Gneifenan 
diefe Formen anf die preußtfche Arteigenbeit um, 
und fiegten bei Leipzig und Waterlos. Schon das 
Lied, in den der Soldat im Felde befungen wird, 
wie er „on auf fi felber ganz allem’ jteht, 
fündet die innere Löfung des Ich vom Ganzen. 


rd 


Diefe Formen waren aus der Überlegung, dem 
verfiondesmäßigen SKalfil, entitanden. Über 


Telchichke der. 
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ihon im Weltkriege wudien die neuen enfgegen: 
gejekten Formen aus dem Gefühl, dem Kamerabd- 
ichaftsgefühl, hervor. Die Bedienungen der Mi- 
iyinengewehre hielten wie Ped und Schwefel 
zufammen und erwiejen fi) in größeren Der: 
bänden als fo vorziglidhe SKampftruppe, daft 
Ludendorff bie MESS.- Abteilungen fyuf. Aus 
der Truppe heraus bildeten fi) Die Stoßtrupns. 
Führer, Unteroffizier ımd Mann bis ins Teste 
aufeinander eingefpielf, unentbehrlich einer dem 
andern. Und ihr Geift war es, der jede For: 
mation der Tehfen Sriegswodhen an der Front 
sum Sturmbataillen machte, in dem biutgebunde- 
nen gleichen Willen, der weklerifihen, zahlen- 
mäßig weit überlegenen Maffe den Sieg zu ver: 
wehren. Es war der deutlich erkfeunbare Wille 
zum „Wir, zum DBolk, 
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Die Dtevolte von 1918 ift ein Libernliftifcher 
PRücjchlag, wie ihn die Gefhichte revolufionärer 
Zeiten mebrfadh aufzeigt. Selten aber find der- 
artige Menaftionen mit fo viel verbrecherifcher 
Windbeutelei erfünjtelt worden, ivie diefer Mo: 
vernberverraf. 

Mod bevor das Felöheer zum Dfhein gelangt 
ijt, bilder fih in Berlin aus Deferteuren Die 
Polksmarinedisifion und wird Schusgarde der 
Stegierung, zu der ganz Fur auch Liebfnecht ge: 
hört. Für einen Tag, an dem das Unterfchreiben 
eines Paffierfgeines Die einige DMegierungs- 
arbeit diefes „Bolksbennftragten ıft. Dann ge- 
burcf er der Dlafie, die gerade ibn, den Bolfrhe- 
wiiten nidt neben fo unterfätigen Menichewikt 
wie Scheidemann und Ebert feben will. An allen 
Straßeneden ftebt dev Jude, wiegelt die Maffen 
auf gegen die Megierung, gu der er dennod dardı 
Haafe, Emm Barth und Dittmann eine vır- 
fhworerifche Verbindung unterhält. Unter feinem 
Einfluß vergrößert ih die Kluft zwifchen den 
Unabhängigen und der Sozialdemofratie, „Dif- 
fatır des Proletarists”’ ıfr das Feldgefchrei der 
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einen — „Wahl zur Itationalverfammlung” die 
Darole der anderen. Aber zu Liebfnecht fieht 
unfer Eichhorn, dem unabhängigen Dolizeipräff- 
denfen von Berlin, auch die Bolfsmarinedivifion 
unter dem uden Dorenbad. Das bedeutet 
Macht” für die Arbeiter und Goldatenräte, 
denn fchon läßt Eichhorn die verhesten Maffen 
beivaffnen. 

Sr diefer Zeit meldet auf einer „Meichsfonfe- 
vonz der Dolfsbenuftragfen der Länder‘, Kurt 
Eisner, Bayerns jüdifher Minifterpräfident, die 
Abficht an, einen baperifchen Separatfrieden mit 
der Entente zu fchließen. Zur Begründung führt 
er an, Deutfchland frage die Schuld am Kriege; 
er, Eisner, werde dns durch Dokumente beweifen, 
und in einem folhen Staat zu leben, fei unmög- 
Tih für die Dertreter der „Menfchlichfeit, 

Dokumente hat Eisner dann aud veräffenf- 
Licht. Aber fie waren gefälfcht und bewiefen nichts 
als die Kraftlofigkeit eines verwoirrten Dolles. 

MWirrwarr und Chass! Ein Zentralrat der Ar» 
beifer und Soldaten wird gebildet, der die poli- 
tifche Überwachung der Neichgregierung und ihrer 
Sumpane in Preußen übernimmt. Im übrigen 
will man jedody bei der dDemofretifchen Staats: 
grundlage bleiben und auf die Dlationalverfaomm- 
ung binftenern. Ein fürchterlicher Gedanfe für 
die Unabhängigen. Bo bleiben da Mätever- 
foffung, wo die Diktatur des Proletariats? Uns 
erfüllte Wünfche, die den Brad) zwijchen Soyinl- 
demofratie und Unabhängigen herbeiführen. 

Dun teumpft aud Dovenbad auf, und feine 
Molfsmarinedivifion, die Schloß und Marftall 
beiegt hält, etabliert fi) als Mebenregierung 
unter dem Jubel des heranmwogenden Mobs auf 
den Straßen. 


rd 


Bor feinem Schreibtiic fist Ebert in bürger- 
licher Hilflofigkeit und Trost fi den Darf. Er 
weiß, daß in den Dororten Berlins die Feld- 
regimenfer eingetroffen find. Ein gebeimes Kabel 
verbindet ihn mit der Oberften Heeresleitung in 
FKaflel. Täglich fpricht er mit Hindenburg, mit 
Grsener, dod) er weiß nicht recht, ob er die Hilfe 
ihres zweifchneidigen Schwertes in Anfprud) 
nehmen fol. Aus jeder Falte diefer Offisiersfeelen 
glaubt er fih von Meakftion angelanert. 

Aber dn haben ihm die Strolde des Dorven- 
bachhaufens den Genofien Wels entführt, bereit, 
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ihn zu Innchen, wenn e8 den Herren paft, Nur 
deshalb entfchließt fich Ebert nad) Inngen: Zögern, 
den General Lequis mit der Durchführung einer 
Aftion gegen die Volksmarinedivifion zu beauf- 
tragen. Yın 24. Dezeniber 1918 wird ein Portal 
des Berliner Schloffes von Xrtilleriefeuer zer: 
fchmettert und adıthundert Soldaten der Garde: 
SKovallerie-Schüken-Divifion ftürmen die Hod- 
burg der Matrofen, 

Doc diefer Sieg wird zur Niederlage. Zwar 
bat man Wels befreit, den Marftall erobert und 
die Führer der Spartafusgruppe gefangen ge 
nommen. Aber dadurd, daf man zu verhandeln 
beginnt, erhalten die Koten Zeit, fih Zuzug aus 
den Berliner Rommuniftenneftern zu verfchaffen 
und die Gewehr bei Zug abwartende Schüßen- 
divifion mit Gefindel derart zu Ducchfegen, daf 
eine Wiederaufnahme der Kampfhandlungen uns 
möglih wird. Die DVolfsmarinehbaufen ziehen 
wieder in den Marfiall, und ihre Führer werden 
freigegeben. 


_d 

Am Zirfus Bufh it Dinffenverfanmmlung. 
Und einer meldet fih zum Wort, der das Hecht 
bierzu durch die Tat bewiefen! Ein Soldat, 
Mann aus dem Wolfe, der fi) aufbäume gegen 
die Schmad. Es it Suppe, der aftive Unter- 
offizier des alten Heeres. 

Zu ihm finden fi) Gleichgefinnte, die fehr viek 
von „givilserforgungsfpein” veden umd eigenf- 
Tich doch nur Deutfchland meinen. Denn ald der 
Dherfi Reinhard, lester Kommandeur des 
4. Garderegiments 3. F., an Stelle des fhmäh- 
lich blamierten Wels zum Stadrfommandanten 
son Berlin ernannt wird, Fommandiert Suppe 
feiner Garde: ‚Still geftanden! Die Xugen Iinfs!’! 

Und ftelle fi) dem Oberften zur Derfügung. 
Dedingungsfos, rüsfihtslos, nit fürdtend den 
Zod, der dem wirklichen Materialiften wohl dad) 
ein Zuviel der „DBerforgung”” fein dürfte, 
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Am Brandenburger Tor fieht unter den Mo- 
venberlenten ein General als Zeuge eines Auf: 
zuges marodierender „Spldsten”. Das Gefiht 
serfniffen, die Yugen halb gefchloffen — ange 
widert von Diefenm Anblick: General von Lütfs 
wis. Scweigend Fehrt er fi) ab. 

Tage nur fpäter gründet er aus Formationen 
des alten Heeres das Freiforpg Türrwik, 
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Freiwillige! 
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Freiheit, 
Schönheit 
und Würde... 


Volltreffer Alte Schützenstraße Artillerie am Alexanderplatz 
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Es war zu Het ein Freikorps! Denn niemand 
zwang fie, die famen. Sie eilten zur Sahne ebenfo 
frei aus fich felbit heraus wie die jungen Kriegs» 
freiwilligen von 1914, die niemand rief umd bie 
doch Kamen. Micht für Geld, für Effen oder 
Kleidung gar — fie Fämpften für dasjelbe wie 
jene von Langemard, von Ppern oder von Derdun. 
Sie dadhfen nicht daran, irgendwelchen Sjn- 
duftriegewaltigen, Bank» und Börfenfürften die 
Kaftanien aus dem Feuer zu holen. Und liebten 
nad) weniger die Ebert und Scheidemann. Sie 
achteten nicht auf fi, denn fie Tiebten ihr Wolf 
und folgten der Stimme ihres Blutes. Desfelben 
Dlutes, aus deffen Geift fih die MISS.-Ab- 
feilungen des Krieges und der Sturmtruppg im 
erfien Willen zur „Bir geformt hatten. 
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Und dennoch fehlechte Tage für Ebert und 
Scheidemann. Es regiert fi nicht Teiht. Und 
jene hundefalte Dezembernadt Fam, da diefe 
Diedermänner, yon den Brüdern in Itot verfolgt, 
flüchfend über Gartenzäune durch Berlin ivrten. 


nie feßten uns auf die Stufe einer Taden- 
für und unterhielten uns”, fo berichtet Scheide» 
mann in feinen Erinnerungen, „wir, die Mes 
gierung Ebert-Scheidemann.‘ 

vs mag das Hundeleben wicht weiter füh» 
ren”, fagte Ebert. 

sch auch nicht’, voar die Antiwort, „aber tung 
un?” — 

„Sanatifche Mienfhen, die ung niedergefchoflen 
hätten, wo immer fie uns gefunden, verfolgten 
uns, die Megierung Ebert-Scheidemann. Danıı 
Ihlicyen wir uns allmahlih an den Sik unferer 
Macht in der Wilhelmftrage und liegen im Laufe 
des Tages mit den beiden unbraudhbsren Mas 
Ichinengewehren im Garten allerlei DRaffel- 
geräufche machen, um die fpartafiftifhen Maffen, 
die brauchbare Mofchinengewehre und Hand: 
granaten hatten, zu tüufchen.’ 

So fürdteten diefe „DBolksbeauftragten‘’ mit 
dem fchlechten Gewiflen meineidiger ehemals 
Foiferlicher Staatsfefretäre, wie tolle Hunde über 
den Haufen sefhoffen zu werden und erjlehten 
den Schuß des verhaßten preußischen Soldaten. 
Denn immer heftiger wühlten Liebfnecht und 
Mofa Luremburg und trieben zum Aufftand, der 
am 5. SJenuar 1919 unter dem Dorfig Ledebours 
in aller Form befchloffen wurde. 200 000 Manır 


warteten fags darauf, bis an die Zähne be> 
waffnet, int Tiergarten auf die „Signale zum 
legten Gefecht”, Nur wußte man nicht, wie man 
anfangen follte, und hieß noch einmal die 
murrende Menge auseinandergehen. 

Zusor bahnte fih durdy Diefen brodelnden 
Herenkeffel ein freundlicher Spazternänger mit 
höflihem Bitten Das. Es war Guftsv Moske, 
der, nad) Berlin zurücgefehrt, oeben den Ober- 
befehl über alle „Streitkräfte der Negierung 
übernommen hatte. Mod nit zwei Monate 
waren vergangen, feit er die deutfche Flotte mit 
einem bäßlichen Abjchied nus den heimifchen Ge- 
wälfern der Britifhen Snfel zudampfen fah. 
„DBergeßt nicht, daß hr in den Dentfchen ver 
üchtlihes Dichzeug vor Eu habt!’ Hatte da» 
mals der englifhe Admiral feinem Gefchwader 
durchgegeben, das den deutfhen Schiffen ent 
gegenfuhr. 

Db Herr Mosfe, der mitfhuldige Verfechter 
des Maffenwahns, diefes fchimpflichen Wortes 
gedacyte, alg er die Verhesten im Tiergarten fah? 
Hier fchrie das entwurzelte ch nad) Tester Er- 
filllung der marriftifchen Lehre, und die Geilter, 
die man gerufen, man wurde fie nın nicht [os. 


ed 


Da ierte Dlosfe nad) Dahlem zum Freiforps 
Lüttwig, beftehend aus den Landesjägern des 
Generals Maerdfer, der von Hauptmann 
Habft nen aufgeftellten Garde-Savalleries 
Schiüsen-Divifion und einer Brigade, die, aus 
Kiel gefommen und in märkifchen Dörfern unter» 
gebracht, als die beffere Hälfte der Marine ans 
zufprechen war, 

Nosfe befleißigte fi) hier einer warmherzigen 
und zuvorfommenden Freundlichkeit. Zumal: „Es 
hatte fid) gezeigt, daß gegen bewaffnete Scharen 
nur mit einer difziplinterten Truppe efwas ats» 
zurichten it”, dachte Nosfe und fchrieb es fpäfer 
in feinem Bud „Bon Kiel bis Rapp“. 
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Sn Berlin lag mutterfeelenallein, zunäcdft faft 
nur aus der Suppe-Öarde beftehbend und Eatım 
300 Mann ftark, das Megiment Neinhard in 
der Kafjerne des 4. Garde-Megiments 3. F. Ders 
fhanzt mit Dreahtverhanen, Teidlich beftüickt mit 
Waffen aller Art, fogar ein Gefhüs darunter 
und Minenwerfer, leicht und fchwer. Überfälle 
waren an der Tagesordnung. Einmal hatten die 
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ofen fogar einen Freund Suppes, den Wadıt 
meifter Denther, der no im Testen Moment 
gerettet werden konnte, regelrecht an der Laterne 
aufgehängt. Don den Schuldigen wird einer 
[ebend gefaßt und fohleunigft an die Wand ges 
ftelt. Das war Notwehrredt. Nur, daß man 
Penther damit Innchjuftig vorwarf, die aus 
Gründen der „Menfchlichfeit zu unterlaflen ge 
wefen wäre, das zeigt den liberalen Grund» 
onrafter auch in befiimmfen milttärifchen Führer; 
Freifen der damaligen Zeit. Aber Dreußen mit 
den gefunden Gefühl des Soldaten waren Diefe 
Führer Irosdem, und das macht fie uns wert. 


Aber auch eine neue Haltung deutete fih an. 
„Sb ftebe zu jedem, der Drdnung Schafft. Mein 
Herz ift beim Wolf, aber nicht bei der Sozial» 
demofratie”, fagte der preußifche Oberft Hein 
hard, worauf ibm Mosfe die Hand reichte und 
feine Loyalität betenerte. Ein Derfprechen, das 
er fuäter bes Öfteren gebrochen bat. 
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Aber zuvor Täht Neinhbard aus der Neidhe- 
Fonzlet, in der man gerade auf ein Wltimatum 
Liebfnehts ftaret, eine Feftung machen, die von 
Suppe und feiner Eleinen Garde tapfer verteidigt 
wird, als die Wellen der Sparfafusleufe an- 
branden, denen als DBorwand dient, daß man 
den Fommuniftifhen Polizeipräfidenten Eichhorn 
durd den SPD.-Mann Ernft erfeßen will. Die 
MWilhelmftraße ift bededft mit Toten, Derwunde- 
ten — Blutladen weit und breit. Dreimal fchon 
it die Woge der beutfchen Lenin-Dievslufion rot 
emporgeichäumt, bricht fih aber am MWiderfiand 
ber Tleinen Minderheit eines Stammes von 
Srontfoldaten. Nun ebbt fie ab unter den Augen 
ber fogenannten Dolfsheanftragten, die fi) mit 
triefenden Worten bei den Soldaten bedanken. 
Eine hindifhe Danfbarfeit, den der feige 
Schafalbis zu folgen pflent. So hat der Jude 
Landsberg, der am meiften gejammert und um 
Schu gebeten, Tpüter denn aud den Sat ge 
prägt: „Wenn du einen Soldaten fiehft, dann 
weiche ihm aus, denn er ift nichts als ein verrud- 
ter Mörder. 


au 


„Dier Neichgfanzlei. ft dort dns Megiment 
Ieinhard?’ 
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59. Oberleutnant von Keffel.'” 

„Sehn Se mal, Herr Oberleutnant, bag 
haben Se ja nun wirklich Folloffal fein gemacht. 
Aber da ift nod) das ganze Zeitungsviertel be- 
fest von den Liebfnechfifchen. Der Vorwärts und 
Mofle aud. Könnten Sie... 7’ 

„Bir allein find zu Schwach. Höchftens, wenn 
die Potsdamer Garnifon ... Schiden Sie do 
ein Telegramm: Alle zuverläffigen Truppenteile 
fofsrt alarmieren und nah Berlin in Moarfch 
feßen. Meldung beim Megiment Neinhard .. 

Meldung — beim — Ne — gi — ment — 
Meinhard”‘, wiederholt der Sefretär am anderen 
Strippenende und läßt das Telegramm, da er 
feinen Minifter erreichen Eann, mit der Unters 
Schrift „Neichskanzlei‘’ hinausgehen. 

Keffel aber, der Ajutant des Oberften 
Meinhard, hat nicht geahnt, welche Wirkung 
Diefes Telegramm haben follte. Bei ihm melden 
fid) Freiwillige, die einem Aufrufe der Stegierung 
folgen und zudem von Suppe angezogen werden, 
als wäre diefer FSrontfoldat ein Magnet. 


Zul 


Am 10. Sanuar 1919 ift dag Megiment 
„potsdam in Berlin. „Kein Menfc weiß, was 
man foll — verdammte Schweinerei!”’ fdhimpft 
fein Kommandeur, Major von Stephani. Doc) 
nachdem ihn Kefjel beruhigt hat, Fundfchaftet er, 
als Rofgardift verfleidet, dns Zeitungsviertel auf 
Angriffsmöglichkeiten und die Stärfe der Moten 
aus, während bie jaubernde Megierung verhans- 
delt, um von Liebfnecht und dem inzwifchen aus 
Mußland eingetroffenen Nadef-Sobeljohn Ab» 
fage auf Abfage zu erhalten. 


rd 


Mebrfad haben ftärfere Streitkräfte verfucht, 
die rote Feftung Moffe zu ftürmen. Da ruft 
am Abend des 10. Kanuar der Oberleutnant 
Bahmann aus der Garde GSuppes eine 
Kampfihar zufammen. Junge Menfchen darunter, 
die Fnum dem Sinobenalter entwadhjen. Einer 
von ihnen, das Geficht offen, die Augen hell, den 
Kopf zurücgemworfen, fteht Dicht vor dem Offizier, 
als diefer die fnftruftion für ein jelbftändiges 
Vorgehen Nihtung Moffe mit den Worten be 
Ichliest: „Alfo, um 11 Uhr antreten!” Und dann 
zweifelnd fragt: „Wilft du auch mitftürmen, 


Kleiner?’ — „Damwoll’, Elappt der DBengel die 
Haken zufommen und verfpricht, fi pünkelich zu 
melden. Iritt ab, geht mit Kameraden in den 
„Clou, gibt Handgranaten und ein M.-G. in 
der Garderobe ab, ißt, trinkt, tanzt und ift auf 
die Minute wieder zur Stelle. 

Dleibt neben Badmann, als er an den Papier- 
barrifaden den Führer der Moffebefakung, den 
jüdischen Profeffor Nicolai, zue Übergabe des 

toflehaufes auffordert. Und hier fieht der Enum 
Schzehnjährige den Haß des Juden, der während 
des Krieges im Flugzeug von der Front nad 
Holland defertiert ift, gegen alles Deutfhe auf- 
bfißen,. „Wie fol ich übergeben?’‘ vedet der 
Sude mit den Händen, bleih in einem Gemiich 
von Wut md Angft. „Einem Preußen nie! Die 
Meltrevolution marfdhiert!” 

Dann Enalle's. Und der unge, im erften 
Shrek nah etwas verwirrt, greift zur Sahne 
des alten Meiches, geht vor mit den anderen umd 
ift auch dabei, als im Turm des Moffehaufes die 
bis zulest Fampfenden Matrofen mit Hand- 
granaten erledigt werden. Es tft Dies ferne erfte 
Zat in einem Zeitungsbetriebe; fpäter ift er ein 
befannter nationalfozisliftiiher Sournalift ges 
worden, 


ed 


Zwifchen der Neichsfanzlei und der Worwärfs- 
Defasung find die Verhandlungen abgebrochen 
worden. Anm Morgen des 11. Sanunr 1919 tritt 
dag Megiment Potsdam” an, und die Friedric)- 
ftadt wird zum Schladrfeld, Dom Belle 
Alliance-Plas her donnern die Gefüge, in der 
Lindenftraße Fraden die Minen; in der Früh, 
um 8.15 Uhr fchon, geben die Stroßtrupps der 
„Potsdamer von allen Seiten gegen bie 
brödelnden Mauern des Dorwärts-Gebäudes 
vor und bejesen das Haus nad einem blutigen, 
von den Dabfhüsen der Noten mit befonderer 
Hinterhältigkeit geführten SFranftireurfampf. 
Viele der Spartafiiten halten fih bis zulest, 
viele aber nuc) haben die Waffen weggeworfen, 
die roten Armbinden dazu, und flehen um Gnade 
als barmlofe Paflanten. 


er 


Im Anfhluß wird die Säuberung des Poli- 
zeipräffdiums durch die Garde des Feldmebels 


Suppe vorgenommen. Und als Mosfe am 
14. Sanuar 1919 mit dem Freiforps 
Tüttwiß in Berlin einzieht, Fan Oberft 
Heinhard berichten, daß die Stadt, bis auf 
den Dften, feft in feiner Hand fet. 

Aber es ift Blut gefloffen, viel Blut. Zu viel, 
nls daß man nidye nad) den Hekern und Schürern 
hätte fahnden follen. Dach diefen Juden: Nadef, 
der twie ein Humgrigeer Wolf durch die Elende- 
quartiere der Grofftadt jagt und die Maflen 
aufpeiticht, nad) Liebfnecht und der Nofa Lurem- 
burg. Während PMiadef erft fpäter verhaftet 
und von der margiftiihen DMegierung wieder 
freigelaflen wird, ereilt Liebfnebt und feine 
Drutichwefter das Gefhik. Sie, die die [here 
Dlutfhuld al diefer Kämpfe auf fih geladen 
haben, finden nad ihrer Gefangennahme durch 
Soldaten der Garde» Kavallerie - Schüßen - 
Divifion, den verdienten Tod, 

Zwar atmen jest die Berliner auf, zivar 
fönnen die Wahlen zur Dationalverfanmlung 
in Teidliher Muhe unter dem Schus der Bajo- 
netfe vorgenommen werden, Dad bier und Da 
fladern die Kämpfe wieder auf. Es Eommet zum 
Generalftreif, zu einem erneuten gefchloffenen 
Aufenhe am Mlexanderplaß, der aber von 
Neinhard auf Bitten Mogfes niedergefämpft 
wird. 

Aber dann werden in Lichtenberg regierungs- 
freundlihe Beamte von rotem Mob hinge- 
Thladtet. Nosfe gibt darauf den befannten 
Schießerlaß herans. As demzufolge in der 
FSranzöfiihen Straße ein Haufen bewaffneter 
Matrofen an die Wand geftellt wird, läßt die 
Degierung, Eonfequent nur in ITreulofigfeit und 
Preußenhaf, die Soldaten niht nur im Stich, 
fondern audy von dem Geifer der jüdifchen Preffe 
übergießen und fchließlich eine Anzahl von ihnen 
in die Gefängniffe werfen. 


—- 


Kurz gehen die Wintertage über München 
dahin, grau und Ealt, Ein Fröfteln, viel tiefer 
noch als fonft in Diefer Jahreszeit, durdhzittert 
die Bewohner. Eisner, der fogenannte Literat, 
der Jude aus alizien, der mit gefälfchten 
Dokumenten Deutfchland der infamften Gemein- 
heit besichtigt, er treibt das DBapernland dem 
Abgrund zu und den feindlihen Mächten in bie 
Arne. 
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Das empört, bringt Wallung in die Bayern» 
herzen; denn aud die Kommune rührt fich immer 
mehr. Aug diefer Atmofphäre Enallen Shüffe, 
die den Fosmopolitifchen Fuden Eisner nieder 
ftrecfen. Und wenig nur fpäter hat im Landtag 
der Kommunift Lindner den nnenminifter ner 
Ichwer verwundet. 


Yun haftet alles durcheinander. Worhenlang 
wird Ddebsttiert. Mehrheitsfozinliften, AUnab-» 
hängige und Sonmumniften befehden fih geyen- 
feitig. Bis endlich der Sowierfieg Bela Kubns 
in Ungsrn den Ausihlag gibt und an einem 
Srühlingsmorgen, Anfong April, den Miüncnern 
an Litfoßfänlen und Straßensken die Mäte 
republik plafatiert wird. Zu deren Spiße tft aus 
den MRauhfchwaden der Schwabinger Kaffe» 
bäufer ein Abihaum snarkiftifcher Literaten 
emporgeftiegen: Mühlam und Landaner — 
Auden, in deren Mitte fi foger ein ab- 
geftempelter Tollhäufer, Dr. Lipp, befindet, deffen 
erfte Iat nls Außenminifter Kriegserflärungen 
an Württemberg und die Schweiz find. 

Ein Wahnfinn, in den Methode gebracht wird, 
als die ruffiih-jüdiihen Bolfchewifen Levine- 
Milfen und Arelvod mit ihrem Artgenoflen 
Zoller die Maht an fih reißen, nachdem 
der mehrheitsjoziahftiihe Babnhofsfonmendant 
Achenbrenner eimen mißglükten  Gegenftoß 
unternommen bat und zu feinem NMegierungs- 
freund Hoffmann nad Bamberg geflohen ift. 
Streifs, Demonftrationen für und wider die 
Mäterepublif, fürmlihe Hetjagden und Keffel- 
treiben auf politiihe Gegner fesen ein. Allent- 
halben Innert der Iod. Defonderen Argwohn 
erregt die Ihule-Gefellfiehnft, die von rafle- 
bewußten Deutfhen geleitet wird. 

Was aber die Noten nicht willen, ift, daß die 
Mitglieder der Ihule-Gejellfpaft Oberleutnant 
Kurz ıumd der fpätere Mationalfozialift Franz 
Dannehl, dur den Oberleutnant Egedie 
Verbindung mit den Freiforps außerhalb 
Münhens aufgenommen Haben und nun den 
MWiderfiand in der Stadt felbit organifieren. 


Schwarz füllt den Marienplag eine dichte 
Menfchenmenge. Sie ift erregt und ihre Stim- 
mung paßt nicht vecht zu dem milde finfenden 
Srühlingstag. Da fteht plöglih ein Mann auf 
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der hohen Umfriedung an der Marienfänfe, 
fpriht zu den Ianfenden über Marrismus, 
Bolfhewismus und Fudenfrage. Yus Nußland 
fomme er, Fhildert, wie dert die Tiberale De 
volufion ins eyfremiftiiche Sahrwaffer geriet und 
in der jüdifch-Fommamiftiichen Diftatur endete. 

„Bahnfinn!’ ruft er, „Wahnfinn ift es, wenn 
in Deutichland das gleihe paffiert, wenn das 
gefunde Dayeın fih in diefe Lage eines ge 
Enechteten Volkes begibt.” 

Es ift Alfred Nofenberg, deflen Flarer 
Sinn, gefhärft im Beltifum, en diefer gerftigen 
Stromfcheide Afiens und des Abendlandes, ihn 
Worte finden läßt, die früh Defennermut und 
einen ungefrübten Scherblid verraten. Mit dem 
Dihter Diewih Edart tritt er fon feit 
Sanuar 1919 in deffen Zeitfhrift „Auf gut 
deutih”‘ für die völkiihe Idee ein. Aber noch ift 
er unbekannt und niemand ahnt, daß er es einmal 
fein wird, der als treuer Gefolgsmann feines 
Führers einer arteigenen Kultur in Deutfchland 
das Fundament geben wird, 

Saum hat Nofenberg geendet, da werden 
Stugblätter verbreitet, die mit einem Sinoden- 
mann auf der Zitelfeite fumbohiich die Folgen 
eines jüdischen Megiments in Deutjhland dar- 
ftellen follen. Die Dlätter Tommen van der 
Ipule-Gefelichaft und zu ihren DBerbreitern ge 
bört Sranz Dannehr. 

Die Noten horden auf. Tod immer anfi- 
fenitifhe Propaganda? Levine und Arelrod, big 
ins fieffte erichredt, fehen uda in fih entlarst. 
Geist wird mit aller Schärfe nad den Gegnern 
gefahnder. Aber man befommt Nofenberg, Edart 
und Dannehl nicht mehr, fucht vergebens nnd 
nach einem Mann namens Hitler, der dem 
Zentralrat Ihon mehrfah auf die Merven ges 
follen ift. 

Dod von der Ihule-Geisllichaft werden fieben 
unbefeiligte Opfer in die grufffalten Seller 
des Luitpod-Öymnafiuins geichleppt. Dort find 
Seidel und Hausmenn Die Kommandanten und 
Zeufelswäcter einer Unzahl von Gefangenen. 

Diefes Miinchen der ITollheit, voll raubenden 
und plündernden Gefindels, tft nicht zum aus» 
halten. Seit Wochen Tiegen in Dedhau no Iofe 
umher, Die für die Hoffmannregierung gekämpft 


und nah einem MWaffenfiillftand auf Gebeiß 
des Suden Eenft Toller beim Abziehen hinter- 
vüds mit Mafdhinengewehren niedergemäbt 
worden find. 
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Der Dberft son Epp fieht von der General: 
ftabsfarte auf. Bor ihm fieht in Haltung der 
Dberleutnant Egidie und macht Meldung aus dem 
roten München, dag er — nad einem gelungenen 
Ihentersonp, mitdemer die Somwjetsgenasführt — 
im Flugzeug verlaffen hat. Der Oberft erhebt fid). 

„Bir find fo weit, Egidie!”’ 

Unter dem Dberbefehl des Generalleutnants 
von Dven treten Teile der Garde-Kavallerie- 
Schüzen-Divifion, die Marine-Brigade Ehrhardt, 
dns Freiforpg Oberland, die zweite Garde-Ön- 
fanterie-Divifion, Generalmajor Haas mit würf- 
tembergifhen Freiwilligen und DOberft von Epp 
mie den Bayern zur einem Fonzentrifhen Angriff 
auf München an. Es ift Ende April 1919. 

Beim Herannahen der Truppen fühlt Levine- 
Miffen, der, ein vubelofer Ahasverus, überall 
üßend und zerfekend von Land zu Land gezogen 
ift, mit dem fnftinkt des Derructen das Ende 
nahen, Sein Haß, feine Zerftörungsmwut richten 
fih) nit ins Blaue binein, fondern zielbewußt 
auf jene, von denen er weiß, Daß fie Feinde ferner 
Naffe find, auf jene fieben des Ihule-Rampf- 
bundes, die eingepferdht find in Die muffigen 
Satakomben des Luitpold-Öynmafiums. Dorthin 
geht Leving, ficht fie an voller Hohn md zifchelt 
den Zeufelswächtern Seidel und Hausmann ge- 
heime Befehle zu, 

Den fhriftlihen Auftrag zur Erfehießung der 
Geifeln Täßt er durch den rofen Oberfomman- 
danten Egelhofer erteilen, den „Mateofen mit 
der QIangofrifur”, Der war Kohlentrimmer, 
Wegen feiner Teilnahme an der Marinemeuterei 
zum Xode verurteilt, verftand er es, fih Dem 
Henfer Surdh die Flucht zu entziehen. Am 
30. April, während die Freiforps bereits an der 
Peripherie Münchens in fchwere Kämpfe ver: 
wickelt find, Eradhen im Hof des Xuitpold- 
Gymnafiums die Salven, Und während Die 
Sterbenden ftöhnen, tanzen die vertierten Helfer 
und Vollftreder des jüdischen Willens im Trumf 
nad dem Gequietfhe eimer Ziehhermonifn. 
Zangen in den Dlutraufh Hinein nd ver- 
ftümmeln Deftialifch die Leichen, 


Mit dem Einfaß ihrer ganzen Kraft gehen 
die Freiforps vor. Um jeden Fußbreit Boden 
wird mit Erbitterung gekämpft. Am Stadhus, 
am Bahnhof, au der Feldherenhalle, In Gie- 
fing, einer Hodhburg der Noten, muß Oberft 
von Epp eine Fabrik von Artillerie in Trümmer 
fhießen Iaffen, auf der es dann zu DMahkümpfen 
geht Levine, fieht fie an voller Hohn und zifchelt 
fomme mit Handgranaten und Meffern. 

Grämlih verhält fih der Maienmorgen mit 
dem Dulverdampf der Straßenihlaht. Gegen 
das Luitpold-Gpmmafium bricht unter Führung 
der Sturmkompanie Manfred v. Killingers die 
Drigade Ehrhardt vor. Mie verfteinerr fiehen die 
Soldaten vor den Leihen im Hof. Faft nur aus- 
geiprochene Antifemiten find hingefhlacdtet. 

Man fucht die Mörder, Egelhofer wird auf 
der Flucht erfhoffen, Hausmann hat fi felbft 
gerichtet. Don den wirklichen Drabhtziehern aber 
können fi) Lewien dur die Flucht, Arelvod 
durd die Fürjpracdhe der Mehrheitsfogialiften 
ihrem Schieffal entziehen. Toller jedod, der fi) 
Monate hindurch in der Kleiderfammer eines 
Malers verborgen gehalten hat, Fann fpäter im 
der demofratiihen Mepublif ein buntes Leben 
führen. Der Drahtzieher Levine-Miffen und 
feine Helfer wurden auf Grund eines gericht- 
lichen Iodesurteils erfchoffen. 

rd 


Das war Münden, war Berlin, wer Flamme 
de MWiderftandes an den Mittelpunften des 
Deiches, die gleichzeitig — wir werden es fpäfer 
feben — aud) an den Grenzen emporloderfe. So 
lümpfte der freiwillige Soldat Deuticdlands, 
dem Befehl feines Blutes gehorchend, jenem 
inneren Muß, das über ihm fiand wie ein Gebot, 
im eriten inftinfthaften Aufbäumen gegen eine 
Zerfeßung der Heimat durd Fremdkörper, deren 
Ausfheidung allein im Kampf möglid war. 
Denn er war feind Ddiefem Fremden und fühlte 
su Dtecht, daß es Feine Brücke gibt zwifchen ihm 
und jenem, das feinem Blut zuwider. Dorum 
firitt er unbeirrt, rang aus einem Geift, der ge 
doren und geformt in Trichter und Graben, und 
fat — nad) einem Wort Nofenbergg — für die 
Kultur feines Landes mehr als unzählige Pro- 
fefforen. Soldat, in dem Willen, die Heimat zu 
fäubern, damit fie dereinft zu dem werden Fonnte, 
wag er erfehbnte: zum Daterland. 
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Sragekalten 


H.B., Gotha. 

Die Lehrzeit eines Faufmännifhen Lehrlings ift gejeh- 
lic) nicht begrenzt, wenn fih audy, insbefondere in größeren 
Tanfmännifhen VBetrieben, ein gewifler Drau in bezug 
auf die Dauer der Lehrzeit gebildet bat. Infolgebeffen ft 
es dem Leiter eines faufınännifhen Betriebes bzw. ber 
kaufmännischen Abteilung eines tehnifchen Betriebes nit 
verwehrt, die Lehrzeit eines Lehrlinge aus befonderen 
Gründen unter der fonft üblichen Zeit zu vereinbaren. Es 
handelt fih aljo in erfter Linie um eine rein innerbetrich- 
liche Angelegenheit, wenn es fih aud empfehlen dürfte, 
die Meinung der zuftändigen Handelsfanuner zu bören. 
Zu beachten bleibt aber, daß die Verkürzung der regel- 
mäßigen Lehrzeit nicht dazu führen darf, daß das Ziel ber 
Lehre — eine ordnungsmäßige und umfaffende Ausbildung 
in allen Fragen eines Faufmännifhen Betriebes — ver 
eitelt wird. 


Tannenberg, Erzgeb, 

Sie müffen fi jelbft entfheiden, ob Sie fernerhin ber 
SH. angehören oder ein Amt in der Deutichen Arbeits- 
front befletven wollen, fofern fid beides nicht vereinen Lüht. 

Wenn Eie bei der SN. keinen Dienft mitmachen Fülts 
nen, müfler Sie Ihre Streihung aus der EN. bean- 
tragen. Allerdings wäre die Erlangung ber Parteisugehö- 
rigfeit für Sie dann nicht mehr möglih. Ehenfo könnten 
Eie au in fernerer Zeit niht mehr der SN. beitreten. 


%,%., Trier 20, 

Ein junges Mäddhen, das in den Sommermonaten bei 
einem Bauern gearbeitet hat und nit pflihtverfihert 
war, Eon evtl. ein Eheftandsdarlehen befommen, Es 
muß lediglich eine Arbeitsbefcheinigung bes betreffenden 
Bauern beigebragt werden. 


%., Eifen. 

Na einem Befehl des Stabschhef dürfen SY.- und 
SS. Männer an Weranftaltungen und Aufmärfden der 
NSBO. und der Deutfchen Arheitsfront nicht mehr in 
ihrer Dienftunifornm, fondern nur in der Uniform der 
betreffenden Verbände teilnehmen, 


NSBH., Wilftätt. 

Es bhefteht Feine geieglihe Vorjhrift, wonad der Be 
zug von Wartegeld eine andere Befhäftigung gegen Ent- 
get verbietet. Auch eine Anrechnung des Arbeitsentgelfs 
auf das Martegeld findet nidyt fratt, jofern das Wartes 
geld den Betrag von 6000 MM. im Fahre nit überfteigt. 


M.M., Niefengebirge. 

Ein unehelihes Kind, das einen NMahmeis über feine 
Abftamımung väterlicherfeits nicht führen ann, wird bei 
ariicher Herkunft mütterlicherfeits big zum Beweife des 
Gegenteils, oder wenn nicht die befonderen Umftände des 
Falles dagegen Tpreden, als ariih anzufehen fein. (Bes 
ieid des Meihsminifters des Innern Mr. I 6071/22. OE- 
tober.) 


Ddenburg. 

Gelbftverftändlih Tann ein politifher Antswalter 
gleidyzeitig Mitglied der ITechnifhen Mothilfe fein. mn 
jedem Falle geht der POD.-Dienft vor, wenn diefer mit 
einem joldhen der Tehnifhen DMothilfe zufammenfällt. 


YA. Sc., Dresden. 

Es befteht felbitverftändlid die Möglichkeit, gegen ein 
Parteimitglied und einen SA.-Mann, der fi fortgejekt 
jüdifher Nehtsanwälte bedient, ein Ausfhlußverfahren 
aus ber Partei zu beantragen. Diejes ift bein zuftändigen 
Kreisgericht zu beantragen, 


FM., Herne-Solingen. 

Es genügt Feinesfalls, daß Sie der NSDBD. angehören. 
Wir voten Ihnen — fofern Sie aus bem DAR. wegen 
Mihtzohlung der Beiträge geftrichen worden find — fih 
neu bei der Deutichen Arbeitsfront anzumelden. 


H.D., Rein. D. 

a) 8 befteht für jeden Dolksgenoffen die moraliide 
Mfliht, der Deutfhen Arbeitsfront beisufreten. 

b) Die Deutfhe Arbeitsfront ift eine Selbfthilfe- 
einrichtung, die zufüliche Leiftungen gewährt, 


H.8., Blanfenftein. 


Der SYW.-Dienft gebt in jedem Falle vor. Verpflic- 
fungen bei anderen Sormationen und Dereinen müffen 
zurüdgeftellt werden, 


Gemeinde leben. 

Auf Grund der Motverordönung vom 5. Dezember 1931 
befieht Feinerles Anfpruh auf MWaijenrente, wenn eine 
Waife über 15 Sahre alt ift, au dann nicht, wenn fie 
gebredhlich und geiftig minderwertig ift, 


Dinderbeuren. 

Einheitlige Nichtlinien für Wohlfahrtsfäge für das 
gefante Neihsgebiet beftehen nit, Die Höhe der Wohl« 
fohrtsunterftüßung wird in den einzelnen Gemeinden nad 
eigenen Michtlinien fefigefet, 


D., Bergen. 


a) Auh Stahlbelmer Können zue Zeit nit in die 
Partei aufgenommen werden, 

b) Es ift jelbftverftändlich, daß fich der politifche Leiter 
an den zuftändigen SY.- Führer wenden muß, um einige 
SY- Männer gelegentlich eines deutfhen Abends zur 
Mitwirkung heranguzichen, 


3.B., Vienenburg-Wöltingerode. 

Wenn ein DBrennmeifter und Deftillstene im ODHD. 
organifiert ift, jedoch die GStellenvermittlung eines ans 
deren Verbandes, in diefem Falle die des Lande und forft- 
wirtfhaftlihen Angeftelltenverbandes, in Anfpend neh- 
men will, muß er fih an das Drganifstionsamt der 
beutfhen Angeflelltenfhaft, Berlin W, Karlsbad $, 
wenden. 
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Peter Lindt befpricht: 


Das deutiche Buch) 


Sturmbannführer Schäfer: 
Konzentrationslager Oranienburg. 


Buch» und Tiefdrud-Gefellfhnft m. b. H. Abtlg. Bud 
verlag, Berlin 1934, 

Das die Liige, mag man fie mod) fo oft wiederholen, 
kurze Beine Hat, ermweift fihb and jeßt, wenn man 
beobachtet, wie der MWuft von Verlsumdungen und Ent- 
ftellungen über die Behandlung von Häftlingen in den 
Konzentrationslagern immer Fäglicher zufammenfhenmpft. 
Das DVerdienft, der Wahrheit den Siegesweg gebahnt 
zu Daben, wird man Sturmbannführer Schäfer, dem 
Ingerfommandanten von Oranienburg, zubilligen müffen, 
weil fein Buch ohne umfchweifende DBerbrämung die 
Dinge zeigt, wie fie find. 

Mit als Gefangene fchlehthin werden die Sn 
baftierten befraditet, fendern als deutfhe Dolksgenoffen, 
an denen es ein wichtiges Erzichungswerk zu verrichten 
gilt durdh Wiedererlernen der Arbeit, durch Sport und 
verftändnisinnige Behandlung, die allerdings bar jeder 
überzivilifierten Weichheit ift, fondern männlich Elar, be 
ftimmt, und deshalb um fo wirffamer, Sehr bald Fommt 
darum der an fi Ehrliche, nur dur‘ Elend und Pros 
paganda Seregeführte, zu Erleichterungen oder gar ver- 
antwortliden Poften innerhalb des Lagers. Eine Atıny 
fphäre, in der die Menfhen nicht einander bekämpfen, 
Tondern erfennen follen, daß fie eins find: Wolfsgenofien 
und nit Angehörige einer Klaffe. Diefer Geift und 
diefer Wille, der ehrlich und fauber aus jeder Zeile des 
Schäferfhen Antibraunbuches fprehen — das Vorwort 
Ihrieb Gruppenführer Staatsrat Ernft — wird ihm 
auch im Auslande eine zunehmende Verbreitung fihern. 


Meter von Heydebref: 
Wir MWermwmölfe 


Verlag 8. 3. Köhler, Leipzig. 

Als die Mot in Deutihland aufitieg und das Mei, in 
feinen Grundfeften erfchüttert, nud von den Grenzen her 
bedroht wurde, gingen Männer hinaus, ihr Land zu 
fhügen. Obne Befehl, einzig dem unmiderftehlichen 
Drang ihrer Seele gehorgpend. Zu ihnen gehört Heyde- 
bred, der einarmige Freiforpsführer, deffen Dame jchon 
in der Mevolutionszeit durd die Blätter ging, obwohl 
ihn die jüdische Drefie nah Kräften zu unterdrüden 
fuchte. Sn Oberfchlefien fodht er gegen die Polen, am 
Drhein gegen die franzöfiihe Veinkung, im Müden immer 
eine Megierung, die den Verrat auf ihre Fahnen ge 
Ihrieben Datte und die man überliften mußte, wollte man 
für die Heimat fänpfen. 

Don diefem Krieg erzählt Heybdebredt in einer Fraftvoll 
farbigen Sprade, zeichnet die Charaktere jener, die wm 
ihn waren. „Große ftarfe Menfchen‘‘, nennt er fie, „die 


Auflage der Maifolge: 775000 


jedem Yumpen Faltlähelnd das Genid abdrehen können, 
aber Mitleid empfinden, wenn ein Hund jault”, 

Man leje diefes Buch, von dem der heiße Haud ftnrfer 
Herzen mehr denn je in unfere Zeit hinüberdringt. 


Manfred von Killinger: 
Kampf um Dberfhlefien 1921 


Derlag 8. 5. Köhler, Leipzig, 1934. 

Der Säihfiihe Mintfterpräfident hat ichon mit feinem 
Buch „Ernfies und Heiteres aus dem Putichleben‘’ bes 
wiefen, daß er nicht nur der tapfere Führer feiner ruf: 
reihen Sturmfompagnie war, fondern daß er aud) 
ein vorzüglicher Erzähler ıft. Uberrafchend, mit welcher 
Einfachheit in feinem Buch die Kämpfe um Kattowiß, 
der glorreihe Tag vom Annaberg, wie überhaupt 
dad ganze Leben in dem Oberfchlefiichen Freiforps 
dargeftellt werden. Erläufert werden diefe Schilderungen 
durch die Beilage von gut ausgewählten Vildern und ein 
Kartenmaterial, dns über Einzelheiten der jeweiligen 
ftrategifhen Lage eingehend informiert. Die biftoriiche 
Trexe diefes Buches macht 28 geeignet, einen wichtigen 
Beitrag zur geihichtlichen Erforfhung der Freiforps- 
Fämpfe und ihrer Hintergründe zu Tiefern. 


Merfhiedene Düder 


Die Landesaruppe Oftpreufien bes Meihsluftichuß- 
bundes ED. Hat im Verlag „Dffene Worte”, Berlin 
1934, eine LuftichreFibel herausgegeben, die in präs 
gnanter Kürze Einblid in die DOrganifation des zivilen 
Suftihuges in Dentichland gewährt und aud dem Laien 
Harmadt, wie die feindlihen Angriffswaffen befhaffen 
find, welde Wirkung fie haben und auf welde NWeife 
der Schuß vor diefen Angriffen für den einzelnen er 
möglicht werben Fann. 

Am gleichen Derlage ift, zufammengeftellt und be- 
arbeitet von Dr. phil. Wilhelm Zimmermann, 
eine Gejhichts-Fibel erihienen, in der die hifteriihen 
Daten vom Urfprung der Germanen über die Nömer- 
Friege und das Mittelalter bis zum Weltfriege und den 
Anfängen des Dritten DMeiches mit Ennpp gehaltenen 
Erläuterungen vortrefflic verjehen find. 

Eine „Deutfhe Meife” gibt der Verlag Eugen 
Diederihs, Sena, heraus. Dieje Folge deuticher Bücher 
verdient deshalb Erwähnung, weil fie, geihmadvoll aus- 
geftattet und foiflih forgfam ausgewählt, fir die uns 
politifche Unterhaltung des deutfhen Menjchen bejon- 
berg geeignet erfcheint. Aus der DVBücherreihe feien her 
vorgehoben: „Bekenntnis zu Deutjchland‘‘ von Paul 
de Tagarde, „Volt am der Arbeit”, Gedichte 
„Dentiher Glaube” von Meifter Effehart, „Der 
eine Rojengarten” von Hermann Löns und „Der 
Tenerberg” von Hans Friedrih Blund. 

Hingewiefen fer ferner auf das „Ahnenfhagfäftlein‘, 
herausgegeben vom DBerlag Moris Diefterweg, Frank. 
fur a.M., 1934. Es ift dies neben einer Ahnen- 
überfihtstafel eine Kartothef, Die dazu dienen fell, 
über Dorfahren und Nachkommen alles für die Erb» 
forfhung Wiffenswerte, wie Begabung, Sirnnkheiten, 
Erbleiden, Lebensdauer und Todesurfahe zu verzeichnen. 


Herausgeber: Neihsfhulungsleiter Otto Gohdes, MoR. Hauptfhriftleiter und verantwortlich für den Gefamtinhalt: 
Kurt Jeferich, beide in Berlin SW 19, Märkifhes Ufer 34, Gernruf F7 Sannewiß 6201. Verlag: Neihsihulungss 
amt der NEDAP. und der Deutiben Arbeitsfront, Berlin SW 19, Drud: Buchdrudwerkftätte GmbH, Berlin. 
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REICHSSCHULUNSSAMTOERNSOAR. 
UND VER DEUTSCHEN ZIRDEITSFRONT 


Bezug der Schulungsbriefe 


Simtlidie Amtswalter der NSDAP., der DAF. fowie 
der angefchloffenen Organifationen find beredtigt, den 
monatlidy erfheinenden Schulungsbrief zum Preife von 
10 Reichöpfennige pro Stüd auf dem Dienfiwege zu 
beziehen. Beftellungen nimmt die zuftindige Dienfiftelle 
entgegen und leiter fie an ihr Gnufchulungsamt weiter. 


„Der Schulungsbrief”, DBerfandabteilung 
9%. Schild 


BERLIN, JUNI 1934 +1. JAHRG. 4. FOLGE 


SCHULUNGSDRIEF 


REICHSSCHULUNGSAMTDERNSOAP 
UNDDERDEUTSCHEN ARDEITSFRONT 


A 


Aus dem Tubalt: 


Kurt Feferic: 
Diinenwen ara agree EZ 


Molftam Krupfa: 


Senerfpruc + + + . ’ + * + + . + ’ : + * + + + + + + + + + ’ + Seite 6 


Wolfgang Abel: 
Die Kaften Europas und dag Deutihe Bolt. 2 2 200. . Seite 7 


Mag jeder Deutfche wiffen muß ver ee en en 


Hand zur Megede: 


Die baltifche Zragsdie . Dee ee ee Er Eee Eee Eee Seite 20 
Sragefaften , | Zee ee ee Bee Tee Teer ee Tee ee Er ee ee er ee ee ee TE er ee u" Seite z3ı 


EinnundzielderDeichsitellezm Förderung des dentfehen Chrifttums Seite 72 
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Deutid;-Pofen Fommt zu Polen, 

Schließung der Handwerksbetriebe in allen Warenhänfern, 
Gründung der Sront des deutfhhen Rechts. 

Gefeh gegen den Berrat an der deutfchen Wirtfchaft. 
Kaifer Friedrich Barbarofla geftorben, 

Waub des fdlihen Oberfchlefiens. 

Die Treubiinder der Arbeit ernannt, 


Einweihung der Neihsfhule der Oberften Leitung der PD. in Bernan 
durch Adolf Hitler. 


Baldır von Schirady wird Neichsjugendführer des Deutfchen Reiches. 
Der Große Kurfürft befiegt die Schweden bei Sehrbellin. 

Blücher fiegt bei Waterloo üder Napoleon, 

Dberpriifident Gauleiter Erih Koch geboren, 

Berbor dr NSDAP. und ihrer Dreffe in Sfterreich. 

Die deutfche Arbeiterdelegation unter Führung von Dr. Ley verläßt die 
züdifch-marriftifche Arbeitsfonferenz in Genf. 

Sonnenwende. 


Anerfinnung der IShmachvollen Friedensbedingungen durch die National 
verfammlung. 


Adıniral Keuter verfenkt sor der Übergabe an England die deurfche Flotte 
und rettet damit deutfche Sermannsehre, 


Beginn der Öeneralfäuberung in den Deutfchen Betrieben. 
Scharnhorft gefiorben. 
Der Mord von Serajewo, 


Das Diktatvon Verfailteswirdduch Bel Zentrum) und Wilr Marrift) 
unterzeichnet, 


Sreihere vom Etein geftorben. 

Gefes über Die Neihsnutobahnen. 

Walther Darre Neihsminifter fiir Ernährung und Tandwirtfchaft. 

Der Stahlhelm wird dem Befehl der Dberften SA. -Sührung unterftellt. 


GEBOREN ALS DEUTSCHER, 
GELEBT ALS KÄMPFER, 
GEFALLEN ALS HELD, 
AUFERSTANDEN ALS VOLK. 


JUNI 


EMIL FRÖSE, Lünen-Derne 3.6.1932 [HEINRICH GUTSCHE, 
Mittweida i. Sa. 7. 6. 1931 / EDGAR STEINBACH, Chemnitz 
7.6.1931 / FRANZ KORTYKA, Miechowitz i. Schles. 8.6.1926 / 
MATH. SCHWARZ, Österreich Io. 6. 1933 | JOSEF WEBER, 
Ebersberg i.Obb. 16.6.1931 / EDGAR MÜLLER, Neiße i. Schles. 
19. 6. 1931 / HANS HILBERT, Wuppertal-Barmen 19.6. 1932 / 
KURT HILMER, Erkrath i. Rheinl. 20. 6, 1932 / WILHELM 
HAMBÜCKERS, Merkstein 20. 6. 1932 / WILLY DREYER, 
Berlin 21.6.1923 /LUDWIG KNICKMANN ‚Bueri.W.21.6.1923 / 
JOHANN GOSSEL, Bremen 21.6. 1931 / HELMUT KÖSTER, 
Berlin 22. 6. 1932 / RONERT GLEUEL, Berlin 22. 6. 1933 / 
WALTER APEL, Berlin 22.6. 1933 / HEINRICH HABENICHT, 
Dortmund 23. 6. 1932 / FRITZ BORAWSKI, Wattenscheid 
26. 6. 1932 / KARL MANN, Rosenheim i. Obb. 37. 6. 1925 / 
WILHELM KLEIN,Berlin 27.6.1933 /GERHARDLANDMANN, 
Braunschweig 29. 6. 1933 / HERMANN ZAPP, Morlautern i. 
Pfalz 30. 6. 1932 / WERNER GERHARD, Zeitz 30. 6. 1932 
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WOFÜR SIE STARBEN, SOLLST DU 
NUN LEBEN. VERGISS ES NIE- 
SOLDAT DERREVOLUTION. 


“I 


Rurt Tefericd: 


SONNEN 


—n 


Am 21. Suni um Wfitternacht, da fammmele fich deuthche Tugend, giebt auf Zerge und 


Bipfel und läßt die Feuer brennen. Simmelan fchlägt die Lobe und leuchtet hinab, tief 
in die Täler, — weithin ins Land, hberall ds, wo deutfche MTenfchen wohnen. 

Fugend ardgt Tugend. Blut grüßt das Blut und Seer das Seiter. Beftern und moracı. 

Sonnenwend... 

So ift es Brauch. So war es, fo wird es weiter fein. Sabr um Tabr. Und in der 
Fommenden Zeit mehr denn je! Aber das ift das Befondere an Diefer nächtlichen Seierftunde: 
fie ift der ältefte Seftesbraucdh, der auf uns Überfommen ift von den Altvorderen, die 
On lebten zu einer Zeit, in der die erften Strablen germanifcher Befchichte aufblitten aus 
dem Dumntfel des Hiytbus, 

Wenn über Zuch und Bruch der Yrebel ftand, wenn über Zfchen: und Buchenwälder 
vaufchend der laue Sommer ftrich, dans zogen Bermaniens Söhne bergan, entfachten 
die Feuer — auf daß Licht und Dunkel fi) paare in diefer Fürzeften YIacht, wo der fleigendr 
YForgen faft noch den finfenden Abend grüßt. 

Tag und Flache — Sommer und Winter — Licht und Duntel — Tod und Leben — 
Sieg oder Untergang. In diefer Stunde berührten fie einander, verband fie der praffelnde 
Seuerfioß, verfchmolz fie die Slamme, und aus der beißen Lobe ftieg empor das Shhlen 


um die Zivigfeic eines VTatnrgefees: Rampf! 


4 


50 wurde Sonnemvende. Aus Blue und Zeit und Boden. So wuchs aus Yiytbus 
abnender Glaube, wuchs aus dem Glauben der feftlihe Ritus. 

Durch ungezählte Jahrhunderte leuchterendie Serer. Durch die Jabrtsufende. Leuchteten 
hinüber in die Zeit eines neuen Glaubens, der mit Flöten umd Bitternis Einkehr bielt 
in das Land unferer Väter; der fterben ließ die alten Götter, aus dem Yleues wuchs, 
groß und gewaltig; denn das alte luc blieb ftarf auch im Wecpfel der Zeiten, die ders 
waren. Aber wenn alles vergeffen febien, eines blieb: Sonnenwend... . 

Wenn auch der neue Beift Wacht bielt im Lande, wenn er auch alte Bräuche brach 
und neue fchuf; wenn auch Rultur dabinfauf, und YTalftein und Tpingplag verweift vom 
Unkraut Gberwuchert wurden, wenn die Stämme der heiligen Eichen nıodernd verfaulten, 
wer Kirchen erftanden und KRlöfter, eines blieb: Sonnenmvend! — Denn die atur 
blieb. Tod und Leben blieben, Tag und Fracht. YInd dns Blut blieb das alte 190 mit ibın 
fein Ewigfeitswert: beroilcher Rampf! 

So praffelten denn die Seuer aljährlich in der WTittfommernacht. Sonnenmwendbrände: 
Rampf! BRampf! Ewig und ewiglid. 

Tahrbumderte gingen ins Land: Die neue Idee, die fremd aus dem Öften einft Fam, 
nun durchvaufchte fie deutfches Blur. So wurde fie Sorm, Geftalt, Rultue auf dentfchem 
Boden. Das Alte war dabin. Und dennoch: Sonnenwend! 

Blutzeichen war dag lodernde Feuer Durch die Sweijahrtaufendepoche, die hinter uns 
liegt. Aus Bermaniens Völfericharen aber Shmolz allmählich der Zeiten Slamme die 
Deuitfchen Stämme. 

Da fank des deutfchen Mfittelalters Abend nieder. Zwar ftrablre fein Schein blutvor 
und golden noch durch Tabrbumnderte, ber am Yfaf der Ewigfeit gemeffen find das nur 
Fiummerlihe Stimden. Dann war es Vlacht. 

Ylag fein, Daß es nun Feiten gab, da Sonnemwend Farm mebr war als ein Banernfeft, 
überfommen aus Tradition; gefeiert obne Rechenschaft, ideenlos begangen als Dolts- 
verguügen aus Sreude an zumngelnden Slammen und ftiebenden Sunfen. Hfag fein .... 

Aber auch die Seit, in der das gefbab, war obne Idee und ohne großen Glauben. Sie 
war obne Blut. Sie wer nicht Tag, nicht YTachtz nicht Leben noch Tod; war nicht Sieg 
oder Untergang. Sie war... Onzwifchen. Sie war felbft Wende: Wefenlofe Yacht! Des 
Brofe ftarb, ging unter in der Zebre vom Ic, fiarb im Widerfinn der Unvernunft; 
vergiftete fich an einer Züge, die SflavenFetten „Sreibeit” nannte und Trrfinn inntaufen 
wollte zur „Vernunft“, 

Aber fo, wie über die Lande des Vlachts der frübe Yrebel zieht und des jungen Horgen 
Fündet, fo 30g durch alle deutfchen Baue der Schnfucht Ihwerer Seufzer. So, wie in tiefe 
Tannenwälder der Sonne erftes Strahlen bricht und Leben weckt, fo 309g der nene Glauben 
ein in Deutfche Seelen und wedte Willen: Sonnenwend! Kinigfeit lobte die Slamme. 
Da wırtde dag Keidy! 


Dod lange f[chwelte trüünbe der Brand. YIoch warder YfTorgen nicht. Sieg oder Untergang? 

Dann aber Fam der Seuerfegen. Praflelnd verbrannte die Lehre vom Ich. Aufloderte 
heilige Slamme und Ihmolz zufanımen aus den Waffen der YMillionen: der Deutfchen 
junge Vlation. 

BSonnenwende! 

Seele und Charakter, fie waren am Werk. Immer und ewig. Zinft Schufen fie den alten 
GBötterglauben. Er ftarb. — So meifterten fie in zweitaufendjährigen Schidfal eine dee, 
die an ihrem leisten sEnde fih als zu [hwach erwies, um ein [chleichendes Bift, an dem 
die Welt erkrankte, zu befiegen. In aller YIot der wechfelvollen Befchichte zeigte fidh: 
Seele 1508 Charsfter, fie nur waren Ewigfeitswerte. So gebaren fie den neuen Blauben 
08 Blutes. Weil fie felber Blue find! 

Tag ımd Vacht — Tod und Leben — fie berühren einander zur Sonnenwend. Sie 
glühen zufammen im Seuer der UnfterblichFeit. Denn diefe Flamme tft das Bein. In ibr 
ift geeine Glüd und YIot, Sieg und Tod. Ihr Lodern heißt Kampf! 

50 zieh denn aus, dur deutfhe Tugend, und laufe am Seuerftoß dem Pulsfchlag 
deines Blutes. Es ift der Pulsfchlag deiner Ahnen. Es ift der Pulefchlag einer neuen Zeit. 

Springe durchs Seuer, denn der Slammen Zodern deutet dir Kampf. Jebe greüßend den 
Arm ımd leifte den Seuerfchiwur, Schwöre der jungen YTation: Geilige Slamme glüb’, 
glüh’ und verlöfche nie, fürs Vaterland! 


EEE EEE EEE EDEN 


FEULTPLUD — morcen sur: 


Trage Scheit zu Scheit, Die Flamme loht. 
Zuürmt Schicht auf Schicht! Der Himmel brennt, 
Heut ift die Zeit Ein Dolk zwingt Not, 


Fur Schwache nicht. Ein BolE befennt. 


Schurt Brand um Brand Trage Scheit zu Scheit 


Zur Mitternacht! Und türen den Stoß! 
Dem Baterland Heut ift die Zeit 
Zaugt Heldenwacht. Sir Helden bloß. 


6 


und das Deutfche Dolk 


Bon Wolfgang Abel 


D>a3 Wefen der Maffenkunde ift in dem erften 
Shulungsbrief von Alfred Mofenbersg, 
der Dinffengedanfe in feiner Entitehung, feinem 
inseren NBerte und feiner allgemeinen welf- 
anfchaulichen Bedeutung nach im zweiten rief 
son Walser Groß und die biolegifche Der- 
ausferung für bie heutige Derwertung der Maffen- 
fragen im dritten Brief von Hermann 
Doehm Far gefennzeihnet worden. 

Heute fol ung die Frage beipäaffigen, was 
wir unter Naffe verfiehben, wie wir 
die Rafien heute erfennen Fönnen, 
wienlt die verfhbiedenen Kaffenauf 
beutihem Boden find und in welder 
Verteilung fie uns jeßt enfgegen- 
treten. 

Was verftehen wir unter Maffe? Die allge: 
sıerne Borinufierung des Maffenbegriffs fagf uns: 
Unter Raffe verfiehen wir eine Gruppe von Men: 
fen, die fi durch gleiche erblihe Merfinnle 
auszeichnet, eine Gruppe, die immer wieder 
thresgleihen bervorbringt. Die VBorausfesung 
für die Erfennung der DMaflen ift fomit die Er- 
fennung der erbliden Merfmafe des Menfchen 
und zugleic, die jeder Mafle eigenen Merfmals- 
verbindungen. 

Wirde heute ein fremder Staffenforfcher nad) 
Deutfhland fommen, fo wäre er fidherlicdh ob der 
Mannigfaltigfeit der ihm entgegenfrefenden (Er- 
Icheinungsformen zuerft nußerjiande, fidh ein 
Hlares Bild zu maden. Er würde wohl zuertt Die 
anffallenditen Merfinale hberausgreifen, alfo jene, 
die im Gegenfag zu anderen ihm befannten Naffen 


ftünden, wie etwa die Blauäugigkeit und Vlond- 
hanrinfeit, und wirde Menfchen mit diefen 
Merkinalen zu einer Maffe zufommenfeflen; er 
wiirde aber bald bei der Begrenzung diefer Sarb- 
ftufen nach der dunklen Seite hin auf Schwierig. 
Feiten fioßen. Er würde ferner eine Anzahl der 
verfhiedeniten Merkmale mit Blond und Blau 
Eombiniert fehen, wie großen oder Fleinen Körper: 
wuchs, vie Langföpfig- oder Kurzköpfigfeit, ja, er 
wirde von dunfelbnnrigen,  großgewacdrlenen 
Eitern blondhaarige, Eleingewachjene Kinder fin- 
den und jo von einer Schwierigkeit der Ab- 
grenzung in die andere fommen. Erfi wenn er 
einen genauen Überbiic über das deutjihe Wolf 
und die angrenzenden Bölfer erworben, wenn er 
deren nördliche und füdliche, weftliche und öftliche 
Beitansteile Fennengelernt hätte, dann würde er 
finden, daß im Morden Deutfchlande, etwa im 
Schleswig. Holfteinifchen oder auch in Dänemarf, 
Schweden, Norwegen, vorwiegend blonde, blau: 
Augige Menihen mit großem Wuchs, Tangen 
Köpfen die Gegenden bevölfern; er würde in den 
nordöftlichen Gebieten Deutfchlands vorwiegend 
blauiugige Menfchen angetroffen haben, die dort 
aber Heiner find, Fürzere, breitere Köpfe haben, 
wie im Mordweiten Deutjchlands. In Süd- 
deutfihland wären ibn dann aud) zwei verfchiedene 
Miichtypen aufgefallen: einmal Fleinere unfer- 
festere Geftalten, die braunhsarig, dunfelängig, 
Furzföpfig find und dann wieder große, Ichlanfe, 
dunfelängige, Schwarzbanrige Menfhen mit 
furzem, hohem Kopf, auffallend abgeflacdhtem 
Hinterhaupt, ftarfen Hafennafen, Menfchen, die 
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vonviegend die ditlihen Husläufer der Alyen be- 
völfern. Sin den füpdlicheren Alpengebieten bätte 
er dann bunfelhaarige, braunäugige Menichen 
son zierliherem Wuchs gefunden. Erft dann, 
wenn er diefen Überblick gewonnen, wenn er die 
Häufung beftimmfter Merkmale in einzelnen Ge- 
bieten erkannt hätte, würde es ihm möglic fein, 
aus dem Mielerlei der Äußeren Erfheinungs- 
formen einer Ttark gemifchten Land- oder Grof- 
ftndtbevölferung einige befonders Fennzeichnende 
Merknmleihrer urfprünglichen Zufammtengehörig- 
feit nad auseinander au halten. 

Pac) diefen obigen Beifpielen drängt fid) dann 
die Frage auf: Wieviele Merkmale braucht man, 
um überhaupt Naffen abzugrenzen? Dazu fragen 
wir: Gibt es heute nody anderswo als vor aleın 
im Dordweften Europas altangefeffene blonde 
und bDlansugige Menfchen? Und fragen weiter: 
Meifen etwa fchon diefe beiden Merkmale allein 
darauf hin, daß irgendein damit behafteter 
Menfh mit dem Vlordweften Europas in ait- 
gebbarer, engerer Derbindung fteht oder ge: 
fanden hat? ft vielleicht durch die Kombination 
von Dlauängigfeit, Blondhaarigkeit vereint mit 
Langfchädligkeit eine Dafle, efiwa die nordifche, 
ausreichend definiert? Dann braudten wir alfo 
wohl nur fehr wenige Merkmale, um Daflen als 
folbe befchreiben und unterfcheiden zu Eönnen. 
Diefe Dermutung beftebt allerdings infofern zu 
Medht als die oben angeführten wenigen Mierk: 
male gemigen mögen, um eine Daffe auferfich 
grob zu umgrenzen; in Wirklichkeit find aber 
jeder Maffe mod fehr vielmehr Merkmale Eörper- 
licher wie geiftiger Art eigen, wie aus der DBe- 
fchreibung der einzelnen Naffen in den folgenden 
Abfchnitten hervorgehen wird. 


Körperliche Merfmale 


Drordiiche Daffe Sm Hlorden und Mord: 
weften Europas, in den mitfleren und füdlicheren 
Zeilen von Schweden und Norwegen, dann in 
Dinemark, Schottland und in Deutfhland fin- 
def fih) in größerer Anzahl und in gefchloffenen 
Gruppen die nordifhe Mafe. Sn ganz 
Mitteleuropa fritt fie uns in Fleineren Gruppen, 
in Sid: und Südofteneopa nur mehr als 
Mifchungsbefiandteil entgegen. Sie ift hoc und 
ichlanf gewachfen, im Mirtehvert ift der nordifche 
Mann 1,73 Meter groß. Der Kopf ift lang und 
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Thnmal, das Hinterhaupt fterf nach hinten vor: 
gewölbt, der ausindende Teil bes Hinterhaupts 
verhältnismäßig niedrig. Die Stirn tft fliehend, 
von sorne gefehen, befonders in der Schläfen- 
gegend fchmal. Der ganze Gefichtsumriß ift hoch 
und fhmal, die ochbogengegend (Badenfnochen) 
faum angedeutet, die Augen von nur leicht her- 
sorstretenden Über-Augenbögen überdacht. DBe- 
zeichnend tft Die lange, fchmtale, meift gerade, 
manchmal and) leicht Fonvere Mafe. Zu beachten 
ift, daß der Hörer und damit auch die Knicfung 
ber nerdifhen Mafe im oberen Drittel des 
Dafenrücens Tiegt, im Gegenfas zu den Tafen 
der Dordersfiaten und mancher Dinaren. Die 
Dafenflügel find ihmal, nicht fleifchig. Der be- 
fannte Moaffenforfcher Profeffor Günther hebt 
im Drofil des Mannes dag dreimalige Anfprin- 
gen des Gefichtsjchniftes Kervor: „Erft in der 
fähig zuriücgeneigten Stirne, dann in der mit 
hoher Dafenwurzel entfpringenden geraden oder 
nad) außen gebogenen Tlafe nd in dem betonten, 
fharf gezeichneten Kinn.” Die Weichteildicfe des 
Geficyts ift gering, durd) die fchmafen und zurück 
liegenden Wangen wird der hohe Gefichtsumrif 
betont. Die Lidfpalten der Augen find verhält 
nismäßig weit geöffnet. Der obere Lidrand ift 
frei und im Gegenfag zur fültfchen Neffe Feine 
Dedfalte ausgebildet. Die Augenbrauen find 
T5mal, Teicht bogig gezogen und deutlich gefiedert, 
d. b. in der Yugenbraue find zwei negeneinander- 
ziebende Strichrichtungen der Haare vorhanden, 
wogegen bei der oftifch-alyinen Maffe der Augen- 
brauenbogen mehr breit von innen nad) außen in 
einem einheitlichen Saarftrich zieht. Des Haar 
ift heil, miandımal Teicht rötlich, fhlicht bis ge- 
wellt, die Haut belldurchicheinend und empfind- 
lich gegen Sonnenwirfung. Öfters fehen wir ein 
MNahdunfeln der Haare, hellblonde Kinder wer: 
den jpäter dunfelblond, ja, mandımal bunfelbraun. 
Hierbei handelt es fi) wohl um Fälle von Teich) 
ter Einmifhung dunfelhaariger Maffen, Die 
Augen find blau bis gran. 

Salifhe Mafle. Sin enger verwandtfchnft 
licher Beziehung zur nordifchen Maffe fteht die 
fälifche. Im Urfprung vielleicht die Ausgangs: 
rafle für die nordifche, tft fie heute nur mehr in 
Hleineren Gebieten deutlih zu erkennen. Am 
reinften tft fie noch in den weitfälifchen Gebieren, 
daher audı ihr Dame, ferner im Schwähifcen, 
Mürttembergifhen, dann in Schweden, in der 


Sandfchaft Dalen zu finden. LTange hat fie fih 
aber au auf den Fanarifchen Snfeln rein er- 
halten, too uns nod heute Körperbanfppen und 
Gefihtsformen enfgegentrefen, die von den bei 
uns zu findenden Faum zu fopeiden find. hr 
Körperwuchs ift im Gegenjap zur nordifihen 
Dinffe unferfsgt, gebdrungen, dazu and hadıge- 
wachjen, er übertrifft fogar in der Größe die 
nordifche um ein weniges. Der Fälıfhe macht im 
Gegenfos zum Nordifhen einen wuchtigen, vier: 
fhrötigen Eindrud, ift in fernen Bewegungen 
etwas ungelenfer, langjamer. Dit DBorliebe fteht 
der nordifhe Dann in DNuheftellung die Körper- 
faft nur auf ein Bein verlenend, twober das 
andere unbelajtet als Spielbein frei beweglich) 
bleibt, der Fälifche aber freht wuchtig auf beiden 
gefpreizten Deinen. Die Kopfform ift lang und 
Thmal, das Hinterbaupt flarf, aber wohl efwas 
fhwäder vorgewölkf, die Stirne breit, etwas 
weniger hoch und fteiler als bei der nordifmen 
Mafle. Die Dadenfnocden find ftark betont; durd) 
die rechfecfigen, weit ausladenden Kinnbaden be- 
fommet der Gefichfsausdruf etwas Maffiges, 
Breites, Dierfantiges. Bezeichnend it Für das 
Falıfhe die ftarfe Entwidlung der Fnochernen 
Überdahung der Uugen — der Überaugen- 
bögen —, welche die Augen als fehr tiefliegend 
erscheinen Iaffen. Berftärft wird dies noch durd 
fhwere Saltenbildungen, die fhon im jugend- 
lichen Alter dentlih zur Ausprägung fommen 
fünnen. Die Hugenfpalten ericheinen daher Klein 
und fehmel und geben dem ganzen Gefihtsaus- 
drurt etwas Schweres, Maffiges. Huch die Mafe 
ift breiter und Fürger, die Ölafenfpise Itumpfer, 
das Kinn it betont, aber gegenüber dem nordi- 
fen nicht fo flarf nad) vorne abgefest und vor: 
Ipringend. Hier tft durd die fieilere Stirn, durd) 
die Fürgere, breitere Mafe und das weniger vors 
ipringende Kinn ein anderes mehr fteiles, flaches 
Gefichtsprofil ausgebildet als beim Mordifchen. 
Die SBeichterle des Gefihis veritürfen das Breite 
und Wuchtige im Ausdruck. Die Dundfpalte it 
breit, die Lippen erfoheinen Tchmal. Schon ver: 
baltmismäfig früh finden fih beim fühfchen 
Menfchen Srutfalten, Stirnrungeln, ftarfe Did» 
faltenbilöung über dem Auge, mandmal aud) 
frärfer ausgeprägte Dlnfenlippenfurden. ‘Das 
Saar it ebenfo heil, vielleicht aber etwas röf- 
licher als bei der nordifchen Slaffe. Leicht gewellte, 
Iodfige Haare jcheinen häufiger zu fein. Die 


Angendrauen find dichter als bei der nerdifhen 
Dinife. Die Augenfarbe ift hellblau bis grau, 


Dftiichealpine Mafe. in den Alpenländern 
im Süden und Südveften Deuffclande, im 
Mheinland bis nach Hellend hinein, fpärlicher 
in Mrittel- und Morddeutfchland, ift die oftifche 
(alpine) Dtaffe verbreiten, Noch Süden reiht 
fie nody weit über die Alyen bis nad Mittel: 
ifalten, nad Weiten bis in die zentralen Gebiere 
Sranfreigs, Nab dem Mord» und Südoften 
find die genauen Grenzen noch undbefannf. Diefe 
Daffe it mitfelgroß, für den Dinnn beträgt die 
durchfchnittliche Größe nur 1,63 Meter, die Gr: 
ftalt ift gedrungen und unferfeht, die Kopfforu 
rundlich, die Kopflänge nur wenig größer als die 
Breite, der Hinterfopf efivas ansladend, gleich) 
mäßig abgerunder, die Stirn fteiler als bei der 
nordischen und Faltfchen Daffe und dent aefamten 
Kopfumrig enffprechend auch breifer. Das Ge 
ficht it niedrig, breit, in den Umriffen abgerundet, 
das Kinn fpis, die Mafe Elein und derb, kürzer 
und der NMafenrüden im Enöchernen Teil weniger 
hod) als bei den vorher befprochenen Dtaffen, die 
DMafenfpise frumpf, der Tofenrüden mandmal 
Eonfav. Stärfere Nugenbrauenbögen fehlen. Die 
Augen fiheinen fo etwas flacher eingebettet zu 
fein. Die Augenfpalten find relativ Elein, was 
mandmal nody durd; Dedfaltenbildung am Ober» 
lid verftärft wird. Die breiten Augenbrauen 
weijen eine mehr einheitlich son der Mitte nad) 
außen ziehende Haarftrihrihtung auf. Die 
Meichteile unterftreichen durd ihre nrößere Diefe 
das rumdliche des oftifch-alpinen Gefihts. Die 
Haut it dunkler getönt alg die der nordifchen und 
falschen affe und bräunt fi) Teicht bei Sonnen» 
beftrahlung. Die Haarfarbe it dunfelbraun bis 
ihwärslih. Die Haare find chung firaffer, 
Wellen fommen feltener vor, die Augen find 
braun bis dunkelbraun. 


Dis sftbaltiiche Maffe. Die in ihrer Eri 
fieng noch umiftrittene baltifhe Diaffe zeigt 
eine gewiffe Ähnlichkeit mit dev ofifcpalpinen 
Rafle. Der Körperwuchs tft aud bei ihr ges 
drungen, Die Körperhöhe ehvas größer alg bei 
diefer. Günther hebt bei ihr die verhältnismäßig 
geoge Schulterdreite hervor. „Breit und grob» 
Enschig wirkt aud der oftbeltiihe Kopf. Dazu 
triigt der für die oftbealtiige Daffe bezeichnende 
mäffige, fihwere Unterkiefer bei, der breit, Turz 
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und Fnochig gebaut it mit unausgefprachenem 
Kinn. Der Sefihtsichnitt erfcheint frumpf wie bei 
der oftifhen Maffe. Die Dafemwurzel liegt eher 
nod) flacher als bei der oftifhen Haffe, doch hebt 
fid} die oftbalttihe Mafe in ihrem mittleren und 
unteren Teil etwas mehr vom Geficht ab als die 
oftische. Die Vorderanficht zeigt etiwas (nad) feit- 
wärfs und vorne) abftehende Sochbeine (Baden: 
Enschen), Die Meichteile zeigen weniger Fett 
einlagerungen als bei der oftifchen Daife, fie ver- 
hüllen nicht die Grobfnodigfeit des Scäbel- 
baues.” Die Haut itt hell, das Haar fablblond 
bis blond, die Augen Ban. 


Die dinarifhe Daffe, Einen größeren De: 
Randteil im deuffchen NolE bildet aud Die 
binarifche Daffe. Ihre Heimat find die dit: 
ihren Alyenländer (dinarifchen Alpen) und jene 
Gebiere, die heute voriwiegend von Jugoflawien 
umfaßt werden. Ihre Derbreitung ift nad dem 
Süden bis in die Dalfenbalbinfel Dinein feit- 
uftellen, Im Often verlieren fih die Grenzen 
ur vorderafiatifchen Besölkerung Sleinaftens, 
mit welder fie auch mehrere Merfinale gemein- 
fam hat. Nah dem Weiten und Vlordweften 
veicht fie bis weit in das oftifchhe (alpine) Gebier. 
In Sid, Südiweft- und Mitteldeutihland tritt 
fie ung häufig entgegen, aber aud) bis nad Nord- 
deutfayland und England ift fie vorgedrungen. 
Die dinarifhen Menfhen find groß und Fräftig 
gewachjen mif einer Durcdfchnittlichen Körper- 
größe von 1,73 Meter beim Mann. Diefe Naffe 
hat Tange Beine, ähnlich wie die nordifche und 
fälifpe, Die Länge des Kopfes ift nur wenig 
größer als die Breite. Einen eigenartigen Yus- 
drurf erhält die Kopfform Such das ftark abge- 
achte, nur wenig oder Faum über den Decken 
hinausragende Hinterhaupf, das wie abgehadt 
ausfieht. Das Hinterheust bilder gleihfam die 
Berfingerung der Pladenlinie. Die Stirn if 
fteil und hoc), ähbnlidy der nardifchen; der aefamte 
Gefihtsumriß it lang und fhmal, die Varden- 
Inocen find wenig betont, das Kinn ift hoch g°- 
baut, aber etwas zurüsfltiegend, mehr abgerundet. 
Die Dafe ift fehr groß; in ihrem Kiochenteil 
ftark aus dem Gefihtsfeld herausfpringend, neigt 
fie ih in ihrem Fnorpelteil nach unten. Die 
Snifung der Mafenricdenlinie tft bier öffers 
mebr nad der Mitte des Nafenrücens zu ges 
legen als bei der nerdifchen Daffe, bisweilen it 
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auch noch in der Mafenfpiße eine leichte Kriint: 
nung ausgebildet. Hdlernafe und Habichtennfe find 
wohl die beften Bezeichnungen für diefe Formen, 
ft bei der nordifchen Daffe die Profillinie eine 
mehr fenfredhte und durch das ftarfe hervor: 
fretende Kinn mandmal mehr nad unten vorne 
geneigt und zugefpißt, fo tt bei der dinarifhen 
Daffe durch die ftarf vorfpringende Nafe und 
durch Das zurüctretende Kinn die Droftllinie 
dertlich gefniet und im unteren Teil zurück: 
fliehend. Die Mafe ift dort fleifchiger mit leicht 
nad oben ausgefchweiften Mafenflügeln. Die 
NMafenfcheidewand it daher deutlicher als bei den 
anderen Naffen zu fehen. Die Meichteile des Ge- 
ficht8 unterftüßen den etwas derberen Ausdrud. 
Kennzeichnend tt beim Mann auch banftg eine 
jeher Starke Falte von den Dafenflügeln zu den 
Mundwinkelt. Die Haut ift bräunlich und 
dunfelt Teicht bei Sonnenbeftrahlung. Die Hugen- 
brauen find braun bis dunfelbraun, das Haar ıft 
dunkelbraun, fchlicht bis Leicht gewellf. 


Die vorderafiatifhe Daffe. As einz ber 
dinarifchen ziemlich nahefichende DMaffe wird 
die vorderafiatifhe angefehen. Ihr Haupiver- 
breitungsgebiet ift WBorderafien. Urfprüngiic) 
ganz Vorderafien bevölfernd, tft fie heufe nur in 
Fleineren Gruppen in abgelegenen Gebieten, wie 
im armentfchen Hocland, in weldem fie gegen 
die Später einbredenden Wöffer beifer geiirüst 
blieb, nody vein erhalten. hr Anteil an der Bes 
völferung Deutfchlands ift fehr gering. Vorber- 
afiatifches Blut it vorwiegend durd) Die Nuden 
nad dem Abendland gekommen, aber nicht alles 
Dorderafiatiicre dort ftanımf von den Sfuben. 
‚„Iticht bei allen Menfchen mie vorderafiatifcen 
Zügen dürfen daher jüdifhe Ahnen angenommen 
werden”, fagt Günther. Die Naffe tft gegemüber 
der dinarifchen etwas Heiner, unferfester gebaut, 
die Schädelform tft der binarifchen Befonders 
burch Das abgefladte Hinterhanpt ähnlich. Diefes 
ift bei ihe vielleicht neh Flacdyer, die Stirne mehr 
fliebend, die Mafe erfheint fo noch ftärfer aus 
dem Geficht hervorfpringend, Dtafenrüden und 
Stirn Tiegen dann in einer Flucht, der untere 
Zeit der Mafe erfcheint Fleifchiger und derber als 
bei der dinarifchen. Das Zurüctreten des Kiuns 
it wielleiht noch frärfer ale bei der dinnrifchen 
Maffe ausgeprägt. Die Augenbrauen find dicht, 
kufchia, und in der Mitte öfters zufammenge- 


wachfen, die Augen braun bis dunkelbraun, die 
Haare dunkelbraun bis Thwarz, haufig Teicht ges 
wellt. Bezeichnend ift bei der vorderafiatifihen 
Dafle dns deeffaltenfreie Dberlid der Augen, ein 
Merkinal, das uns auch banfig bei den Dftjuden 
entgegentritt (fiehe Abbildung). 


Die weftiiche (mediterrane) Mafje. Eine nur 
geringe Derbreitung innerhalb des deutjchen 
Dolfes bat aub die weftifche (mediter- 
vane) Maffe, die, in den Küftenländern des 
Mittelländifchen Meeres beheimatet, beufe vor: 
wiegend in Spanien, Vortugal, Sjtalien, Korfifa, 
Sardinien und den Heinen Sinfeln des Mittel: 
ländifchen Meeres anfajlig it. Im Fleineren 
Gruppen ift fie auch auf der Balfanhalbinfel, 
dann in Franfreich, aber auch in England vor- 
handen. Ber uns tft fie ale Mifchungsbeftandteil 
no am hänfigften in den Nheinlanden anzı- 
treffen. Sie tit die Fleinfte enropäifche Maffe. 
Der Dann, im Mittel 1,61 Meter groß, tit 
zierlich und jchlanf gebant und wirft der Geftalt 
nach wie eine verkleinerte nordifhe Maffe. Die 
Royfform ut Shmal und lang, das Geficht hoc) 
und fehmal, die Sochbogen nicht betont, Ähnlich 
wie bei der nordifchen, die Stirn aber weniger 
hoc, etwas fteiler und an den Schläfen mehr 
abgerundet als bei diejer. Die Mofe ift Fchmal, 
sierlich und öfters ein wenig fleifchiger als bei der 
nordifchen. Der Stirnnafenwinfel erfcheint auf- 
fallend lad. Das Kinn ift weniger betont als 
bei der nordifchen Maffe und mehr abgerunder. 
„So entiteht alfo ein Gefichtsfchnitt, der weicher 
erfcheint als der der nordtfchen Naffe. Meigt Die 
nordiiche Maffe zu einem feharfen, Fühnen Ge: 
fihtsfchnitt, fo die weftifche zu einem gefälligen, 
anmneigen, gleichfam mehr weiblichen Gefichts- 
Ichnire’ (Günther). Bedingt wird dies and) durch 
die Meichteile, die leichter als bei der nordifchen 
Maffe zu Fettanfaß neigen. Die Haare find 
fchlicht und orig, dunkelbraun bis fchwarz; die 
Augenbrauen dicht, die Augen Dimfel- bis 
Ichmwarzbraun, der Farbton der Haut ift leicht 
braunlis md Fann bei Sonnenbeftrahlung bis 
su tiefem Braun verftärft werden. 


Die orientaliiche Maffe. Zulest Soll oc 
die der weltiihen (mediterranen) verwandte, 
ortenfalifche Daffe befproden werden. “Die 
arabifche Halbinfel dürfte wohl ihre Alcheimat 
gewefen fen, heute fertt fie uns am reinften in 


den arabifhen Deduinen entgegen. Aber auch in 
ganzen Mittelmeergebiet ift fie verbreitet, vor 
allem in jenen Gebieten, in die der flam vor: 
drang, alfo au in Spanien. Sie ift Elein und 
von zierlihen Wuchs, mit langem, fchmalem 
Kopf, Ihmalsspalen Gefiht, mit dünner Fon: 
verer Dafe, nicht zu groß, feingejchnitten, qleich- 
mäßig gebogen, doch oft auch Fleifehig. Die Lippen 
find meiftens Teiche gewulitet, Dieflich, ge: 
Ihwungen; Saar: und Augenfarbe fchwarsbraun, 
die Lidränder mandelfsrnig, die Haut dagegen 
ift verhältnismäßig heil. Dan fpricht von einer 
„mandelförmigen” Lidfpalte der Dvientelen. 


Suden, Sp wor wohl auch der nefprüng- 
fihe Tupus der Semiten iur Zeit ihrer Ein: 
wanderung nad Paläftina, ficherlich haben fie 
auch Damals Thon jene Teicht negroide Ders 
mifchungen aitgebracht, die heute noch ber uden 
häufig in Erfcheinung freten. „Ans der Mifchung 
der orienfalifchen und vorderafiatifchen Maife 
als Grundjtod wurden danı Die eigentlichen 
femitifhen Bölfer, Affvrer, Babylonier, Hebräer 
und andere gebildet.’ (Prof. Eugen Fiicer.) 

Sn diefem Zufammenbang fol jest das Volk 
der Hebräer noch beiprochen werden. Wie aus 
dem DObengefagten bervorgebt, gilt au Für fie, 
daß fie aus einer Nafenmifchung hervorgegangen 
find, alfo Feine veine Mae als folhe darfiellen. 
Der Grundftsd wird gebildet durd die border: 
aftatifche und die orientalifhe Maffe, dazu Fon 
men dann Einfchläge einer Meihe anderer Noffen. 
Mad) den zwei Hauptraflen unferfcheidet man 
innerhalb des jüdifchen Volkes zwei Dolfsteile: 
die Südjuden — die Sepbardim — , bei welchen 
in der Mifchung die orientalifhe Doffe vor- 
herricht, und die Oitzuden — die Askenafim -- 
bei welchen die vorderafiatiiche Naffe mehr in Er: 
fheinung tritt, „Erftere machen ein Zehntel, 
Ichtere neun Zehntel des efwa 15 Millionen 
ftarfen Gefamtvolkes aus. Die Südjuden bilden 
in der Hauptjache das udentum Afrikas, der 
Balkanhalbinfel, Italiens, Spaniens, Portu- 
gals, einen Teil des Sjudentums in Sranfreidı, 
Holland und England. Diefe Südjuden ftellen 
eine ortentaltich-vorderafiatifch-weftifdy (mediter: 
vane).hamitischnordtfchenegerifhe Mifhung dar, 
bei Borberrfchen der orientalifchen Naffe. Die 
Dftjuden bilden das udestum Dußlands, 
Polens, Galizieng, Ungarns, Ölterreichs umd 
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Deutfchlands, wohl den größten Teil des nord- 
amerifanfihen udentums und einen Teil des 
weiteuropäifhen. Ste ftellen eine vorderafietifh: 
vitdaltiich - innerafiatifch = nerdifch- Hamitifch -nege- 
vifhe Mifchung dar, mit einem gewifien Vor: 
herrichen der vorderafiatifchen Maffe”’ (Güntber). 


Seeliiche Merfinale 


Untericheiden fi die einzelnen Maffen und 
fomit auch Bölker in leiblider Hinfihe durch 
ihnen eigene Naffenmerfmale und deren Konibi- 
intionen, fo fan es much feinem Zweifel unter: 
liegen, daß die Fulturellen Unterjchiede und 
feelifchen KEigenfhaften der verfchiedenen 
Nölfer auf Merfmalsunterfchiede der geiftigen 
Begabung einzelner Naflen zurücgehen. „Daß 
8 überhaupf feelifhe Naffenunterfchiede gibt, 
daran Fann von vornherein Fein Zweifel fein, 
jeder Maffe fonımen ja gewiffe Durdifichnittsiverte 
im Bau jedes Organg zu; dag gilt natürfid) aud) 
vom Dan des Gehirns und damit aud von den 
feelifchen Anlagen, Die Frage fann alfo hier 
nicht die fein, ob es überhaupt feelifche Naffen- 
unterfchiede gibt, fondern nur, welde Art und 
wie groß fie find” (Lenz). Auch bier mülfen wir 
zur Feititellung der den einzelnen Maflen zus 
fommenden Eigenschaften nicht fo ehr vom Ein- 
zehwefen ausgehen als vielmehr von einzelten 
Maffengruppen, das heißt folden Gruppen, bie 
wir ihrer äußeren Erfheinung nad ale fehr 
gleidhförmig erfannt haben. Aus den Eulturellen, 
geiftigen und feelifchen Qualitäten in folden vor: 
wiegend veinvrafligen ©ebieren läßt fid dann 
auch ein Schluß auf die den einzelnen Maflen 
zufonumenden feeltfchen Eigenfchaften ziehen, 

Größere in diefer Weife erfolgte Befchreibun. 
gen der feelifchen Eigenichaften europäticher 
Hafen find von Elnuf, Hans. 8. Gün- 
ther und Lenz gegeben worden. Ihnen wollen 
wir uns im wejenflicen anfchließen. 


Mordiihe Mafte. Die nordiihe Daffe Fann 
men mit Dedht an die Spise aller Raflen hin- 
fihtlich ihrer geiftigen Begabung ftellen. Ur- 
teilsfähinfeit, Mahrhaftigfeit und Tatfrait muß 
man als die immer wieder hervortretenden Eigen: 
Ichaften nennen. „Den nordifchen Dtenihen Fenn- 
zeichnet ein ausgeprägter Wirflichfeitsfinn, der ihn 
in DBerbindung mit einer Tatkfraft, die fih zur 
Kühnheit fteigern fanıt, antreibt zu wweitang: 
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greifenden Unternehmungen. Er zeigt dabet aus: 
gefprochenen Sinn für den Wettbewerb der Yet- 
ftungen und entfaltet eine ihn Fenmgeichnende 
fachliche Leisenfchnft, während ıhkın Leidenfchnit: 
lichkeit im üblichen Sinne erregter Empfindungen 
sder befonter Gefchlechtlichkeit fern Tiegt. Er 
neigt jtets au Fühler Bejonnenheit und Schweig- 
famfeit, zu einer oft bornehm wirkenden Zu: 
ricfhaltung. — Diefe Zurüchaltung im der 
Äußerung von Empfindungen entfpringt beim 
nordifhen Menihen oft einer befonderen Fein- 
heit des Gemiüits, die fih fehnell und lebhaft 
in Morten und Bewegungen ansdrüden fann 
und will, — Die Zurücdhaltung fenn bis zur 
Merfctofienheit gehen. Und weift dann auf ein 
um fo ftetigeres Gemuit hin oder auch auf ein um 
jo vegeres Ehrgefübl, Nectlichkeit und Ehrfinn 
eignen befonders den nordiihen Dienfchen; fein 
nad) vorausdenfender Überlegung gegebenes Wort 
gilt ihm unverbrüdlid” (Günther). „Der nor- 
difhe Menfh ift von allen am wenigiten den 
Augenblict bingegeben, er Übertrifft alle anderen 
Maflen an Willensitetigfeit und forgender DVor- 
ausficht. infolge der vordenfenden Sinnesart 
werden bie finnlichen Antriebe weiter geitecften 
Zielen untergeordnet. Die Selbfibeherrihung int 
vielleicht der begeichnendfte MWefenszug Der nordi- 
ihen Raffe; und auf ihr beruht zum guten Teil 
ihre Kulturbegabung. Maflen, die ihrer ermans- 
geln, find nicht befähigt, fachliche Ziele auf lange 
Sicht zu verfolgen und Durchzufeßen‘’ (Lenz). Ten; 
fieht diefe Eigenfhaften in Zufammenbang mit 
der nordifchen Unmmvelt entftanden. „ber nicht 
fo, daß das naßfalfe Klima unmittelbar ihre 
forgende Sinnesart erzeugt hätte, fondern viel 
mehr in dem Sinne, daß Familien mif dei leich» 
teren Sinne des Südländers, die nicht auf lange 
Zeit voraudjudenfen pflegten, viel häufiger im 
nordifchen Winter zugrunde gingen, Die Dafie 
ift alfo in gewillem Sinne das Produkt der Um 
welt, aber nicht das direfte im lamarciftifchen 
Sinne, fondern das Zühtungsprodnft der Unt- 
welt, Von wejentliher Bedeutung find dabei 
natürlich auch die wriprünglichen Entwidiungs- 
möglichkeiten einer Nafe. Huch mongolide Haffen 
find dur Anslefe an nördliches Klima angepaßt 
worden. Während aber bei der nordifchen Naffe 
die Überwindung der Umwirtlichfeiten der Unt- 
weit durch Steigerung der geiftigen Siräfte er 
reicht wurde, gefbah die Anpaffung der arftifiien 


Mongoliden dur Züchtung augerfter Bedirfnig- 
(ofigfeit. Der Züchtung durch Die nerdtfhe Um- 
welt verdanft der nordifhe Menfh auch wohl 
jeine Begabung für Iechntf wie überhaupf fir 
die Meifterung der Mare. Danerhbafte Hüufer 
und feetüchtige Schiffe wunren für ibn eine Lebens: 
frage. So ift auch verftändfich, daf die nordifche 
DMaffe heute die meilten Iedinifer und Erfinder 
ftellt. Sie ift, wie Goethe fagt, zum Sehen ge- 
boren, zum Schauen beftellt. Aber auch auf fauf- 
minniichem Gebiete kann fie Großes Teiften. Die 
alten Banfentenftüdte Isgen Davon Zeugnis ab. 
Sie ift begabter für Matunwiilenfcheften als für 
Geifteniwiitenfhaften. Shre Kübnbeit macht fie 
auc für Heersswefen befäbist, Große DMeigung 
hat fie für jeden Kampf, fei es im Beld, fet es 
beim Sport. „hre Kühnbeit kann auch die frei- 
bende Kunft für Großtaten des Geijtes fein. ft 
doch oft bei Erfenntniffen von umwälgender Trag- 
weite der Duft zum Defennfnis und zur Wahr: 
heit entfcheidend‘” (Lenz). Sp mimmt 8 nick 
Wunder, daß in nordifchen Gebiesen viele 
fhöpferifihe Menfchen hervorgebracht wurden. 
Der deutfche Gefchichtsfchreiber Treitfchke nannte 
Hisderfachfen das Land der Stastämänner. 

Aber nicht nur einzelne wenige der nordifchen 
Stämme find mit diefen Eraenfchaften behaftet, 
nein, wie Elauß es son einem nordifchen DBaneritz 
fiecht jagf, fo find fie alle: „Er tut, was er fut, 
als eine Leitung, für deren Dollfonmtenheit er 
verantwortlich it vor fih Telber, Würde fein 
Dienftherr etwas von ihm fordern, tons in feinen 
Augen nicht vecht ift, fo würde er 65 verweigern: 
obus befonderen Gefühlsaufwand, aber mit felbit- 
verständlicher Beftinineheit. Er Fann niemals ein 
Knecht fein im fohlehten Sinne diefes Mortes. 
Er bleibe im Dienen ein Herr und bleibe im 
Dienen frei.’ 


Häliiiche Maffe. Ebenfo wie die fülifhe Naffe 
ihrem Körperbau gegenüber der nordtichen 
wichtiger und fchwerer ericheint, ft fie es auch 
in ihrem feeliihen Derbalten, Gintber fagt, „er 
nimmt das Leben fchwer, wird leicht grübleriich 
und bleibt anderen Menfcen gegenüber jehr ver- 
Ichisffen mit einem Hang zue Starrköpfigfeit, ja 
uerföpftgkeit, MWeftfalen ımd Schwaben, die 
einen größeren Anteil an der Naffe haben, find 
als folche mwohlbefannt. Er tft im AUnmgang 
vauber, Enoreiger, weniger bewenirch here der 


Ichlanfe nordiihe Menich,. Er ift mehr an die 
Scholle gebunden, hängt mehr an der Heimat 
und dem Althergebvaspten. Die deutihe Tiefe 
und nnerlichfeit it vorwiegend ihnen gegeben. 
Man fpriht von einem Qreuebedirfnis Des 
fälrichen Menfhen, An Zuvarläffigfeit mag er 
eher no den nerdiihen Menthen übertreffen. 
Ss einnet er fich bervorragend zu allen Der: 
tranenspoften, zum Morfikenden und Drd- 
nungsbeamten. „Er it mehr ftandhaft als be» 
weglid, mehr gebiegen als vielfeitig, mehr 
nüchtern als Fühn, mehr freibeitslitebend als 
bereibfüchtig, mehr gewitig als Thöpferifh” 
(Kern). Die Stoßfraft der Germanen wird zum 
guten Teil auf die Schwere blonde Naffe zuriid- 
zuführen fein (Haufdhild), „Zur Führung und 
Herrfchaft fei fie aber weniger als die fchlanfe 
geeignet. Allerdings zeigen mehrere der geönten 
Führer der Deuffchen einen ftarfen Einiclaa, 
der blonden Hühnenvafle, zum Beifpiel Bismard 
und SKindenbura. Gerade mern die affantisihe 
(falifche) Schwere fih mit der nordifhen Kühn 
heit panrt, enffichen Gejtalten yon megalichiichem 
Ausmaß” (Lenz). 

Dftifche (alpine) Bafie. Nicht gang fo ein- 
beitlich wie über die nordifche und Fäalifche Maffe 
find die Anfichten über die oftifche. Fiicher 
fagt von ihr: „Die geiftigen Gaben der alpinen 
Daffe find im allgemeinen Yange nicht fo hoc) wie 
die oben gefchilderten‘’ (gemeint ift die nordiiche 
Dafle), „aber nad mancher Dichtung auch beifer 
entfaltet. DMeigung und Fähigkeit zu züher, 
energiicher Arbeit, nicht geringe ntelligenz 
zeichnet fie aus, ebenfo gutentiwiceltes Gemein. 
Ihaftsgefühl. Hoher Dhantaftefhwung fehlt, da- 
gegen bringt 8 Fleiß, Energie und Fluges 
Ausnüsen der Derhälniffe zu Erfolg. Die 
Fähigkeit, Sremdes zu übernehmen und weiter 
zubilden ift wicht gering (Fuggeftibel) troß im 
Grunde großer DBebarrlichfeie.” Günther Hält 
den ofiifh alyıner Menfchen „Für nichtern, 
yraktiih”. Ein erwerblamer Gelhaftsinunn im 
Fleinen, der durd Sparfamfeit und eine biedere 
Genügfamfeit geduldig vorwärtsfonme und nicht 
felten im Erwerb von „Bildung” und bürger- 
lichen Anfehen eine beadtenswerte Klugheit 
zeigk, neigt er zu vuhigem Leben, zu einer Gemit- 
Yichkeit, weldye in der Arbeit wie in der Muße 
gern dag Mürliche mit dem Angenehnen ver- 
bindet, Da er feine Ziele enger Legrenzt und 


eigeniliger Kühnhert des Denkens und Handelns 
entbehrt, bringt er es mandmal weiter als die 
forgleferen, wagemutigeren und oft umeigens 
wißsigen nordifchen und Ddinarifchen Menfchen.‘ 


Dibaltiiche DHaffe. Beim oftbaltifhen Mei: 
ichen Finden wir efwas andere MWefensheiten. 
Doc ift, wie fon erwähnt, die Selbjtändigfeit 
der oftbaltiihen Nafle angezweifelt. Günther 
führe an, Daß fie ale eine allem Eimzeltiim 
fremde zu Maffengeit neigende Maffe ift, die 
einen geduldigen Antertan abgibt. Der oft 
baleige Menfh „zeigt befonders Tebendigen 
vatsrländifhen Sinn, Er bedarf aber der Füh- 
eng, it ls Antergebener bei angemeflener Des 
handlung ankänglidh, oft bis zur Unterwirfig- 
feit, feinem Mächften gegenüber im allgemeinen 
hilfreich und gefifrei, feinen Angehörigen gegen- 
über zärtlich), doeh audh im vertrauten Umgang 
ich mie beftimumet und behauptend ausdrüdene, 
fordern immer vorfihtig. Sein Verftand ift 
wicht gering anzufegen, befondere Begabung zeigt 
der Dftbalte auch in der Tonkunft, 


Dinariihe Mafte. Dun wenden wir ang 
nach Sipddeutfhland und Süpdofteuropn que 
dinariichen Neffe. Mauhe Kraft, Ehrfinn, Mut, 
Heimatliche, enges Werbundenfein mit der 
Scholle und damit serbimndenes Selbitbewußt: 
fein find den dinarifchen Menihen eigen. Mad 
Günther waren es gerade Dirje Eigenfchaften, 
die tin Weltfriege den aus vorwiegend dinarifchen 
Gebisten fammenden Kämpfer in beiden feind- 
then Öreren zu den beften Kümvfern des fiid- 
eftlihen Kriegeihauplakes gemadt hat, „Das 
vinarifpe Dfnt bedingt den Wefensunterfchied 
wmeiichen Dayeın und Norddeutfchen, bedingt das 
Echbitbewentfein Beftimmter füddentfher Ge- 
biete und der öfterreichifchen Alpengebiete‘‘. Xiebe 
se Datur wie zum DBoden find dem Dinaren 
ebenfo eigen wie fchöpferiicher Sinn und Nuss 
arftalten feiner Vmgebung, ferner MWohnftätten 
und Geräte. Er Isbt etwas mehr in der Gegen: 
wart wie der verdenfliche Vlerdifche, er it aud) 
mehr an die Schelle gebunden, Nah Günther 
He „die Kühnheit des dinarifhen Mtenfchen 
mehr eine KRübnbeie der Fürperlichen Leiftungen; 
eigentliher geiftiger Eroberungsdrang, der den 
nordifchen Menichen Eennzeichnet, fheint feltener 
zu fen, — Die Entfaltungsweite des Dinarifgen 
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Menfhen ift nah allen Seiten entichieden 
geringer als die des nordifhen, Der geiftige 
Ausdruc ift enger bei gleich gutem Willen. Am 
meriten ftelle die dinariihe Daffe einen wicht 
felten efwas ungefchlachten, derb = heiteren, ju 
berb-wisigen, leicht begeifterungsfähigen und zu 
einem gewiffen ‚Schwung‘ des Auftrerens md 
der Empfindimg neigenden Menfchenichlag dar, 
mit Begabung zu gröberer Schlagfertigfeit und 
zu einer anfhanliden Schilderung, die eine 
ausgeiprochene Mienfchenfenntnis, ebenfo wie 
Ihaufpielerifche Fähigkeiten als Naffenanlage 
zeigt, — Auch Händlerifhe umd Faufmännifche 
Begabung Scheint nicht felten zu fein. Beionders 
nusgefprochen ift die Begabung für Ionfunit, vor 
allem für Gefang, Im vorwiegend dinarifchen 
Gebiet ift das deutihe Volkslied am lebendigitei. 
Eine Reihe von Ionkfünftlern zeigen einen mehr 
der minder großen dinariihen Einfchlag, fo zum 
Beifpiel die nordifhedinarifhen Mozart, Daydı, 
List, Wagner, Chopin, Brudner, Verdi oder 
die vorwiegend dinarifhen Weber, Cornelius, 
Paganın, Eherubini (2), Natarinı und Berlioz. 
Dft scheinen nordifche Schöpferfraft und dinarifise 
tonfünftleriihe Anlage zufommengeteaffen a1 
fein, fo auch bei Dietsihe.”’ 


Borberafistiihe Haffe. Klugheit und großes 
Einfühlungsvermögen in die Denfungsnrt des 
anderen Menjchen, Schlauheit zeichnen die 
vorderaftatifhe Hoffe aus. Gerade Diefe 
Anlagen ermöglichen allen Bölfern mit ftartergut 
sorderafiatifchen Einichlagn auoße Gewandtpeit 
und Gefchäftstüchtigfeit in Handel und Wer: 
fehr. Lufchan fagk: „Aber diefe Eigenschaft 
Fonume nicht nur den Zuden allein zu, fondern 
genau fo den Drientalen, ganz befonders dei 
Griechen und den Armensernm, Das erhellt 
Ihn daraus, Daß im ganzen Orient, in wars 
wiegend von Griechen oder Armenisen bewohnten 
Städten, die Juden nur fchwer oder miemals 
Fuß fallen Fönnen, Der Volfswiß örüct das in 
drajtifch übertriebener Weife fo aus, daß gefagt 
wird, auf fieben uden ginge erft ein Grieche 
und auf fieben Griechen erft ein Armenier, was 
befagen foll, daß ein Armenier (alfo ein Vorder: 
afinte) noch 49 mal fo fchlan und gefcehäftstüchtig 
jet als ein Jude,’ Äpnlihes fagt man übrigens 
auch vom Schleswig-Holfteiner bezüglich feiner 
Gefhäftstüchtigfert gegenüber den Inden, Mach 


Lenz „‚ift allen Dorderafinten die Neigung ger 
meinfam, als Minderheiten unter andersartigen 
Bevölferungen zu leben. Die vorderaftatifche 
Daffe ift weniger auf Beherefhung und Aus- 
nüßgung der Matur als auf Beherrfhung und 
Ausnüßsung der Menfchen gesüchter”. Bon den 
Armenisen fagt Iunfchan weiter, „es hat wohl 
niemals ein DolE gegeben, das politifch ebenfo 
töriht war und ebenfo unfähig, fi felbit zu 
regieren oder von anderen beherrfcht zu werden‘, 
pre Intelligenz it dabei aber Feinesivege 
gering. Schreibt man ihr dod die Schöpfung 
der Faukafifchen Sprache zu und ebenfo aud 
einen Teil der arabiihen Ziffern, Nah Lenz 
„entiprechen disfe abiiraften Spiteme, die für 
die Verwendung im DBerfehr und Geihäft fo 
hervorragend praftiich find, durchaus dem Geift 
der vorderafiatifihen Maffe, während die Bilder- 
fhhrift und die römischen Ziffern mehr der an- 
Ihanfichen und fachlichen Geiftesart der nordifchen 
Maffe entiprehen”, Großes Ichanfprelerifches 
Zalent und Dedegewandtbeit find den Dorder- 
afisten geneben, beides Eigenfhaften, die mit 
dem Einfühlungsvermögen zufammenhängen, au) 
isre ausgeiprodene Mufifalität dürfte damit in 
Einklang zu bringen fein, 


Weftiie (mediterrane) Mafle, Gegenüber 
cfien bisher befchriebenen Maffen unterfcheidet 
ih die weftifche (mediterrane) Maffe durch 
Cohhaftigkeit, Beweglichkeit und eine gewiffe 
Unvube der Bewegung. Lenz jagt vom wefti- 
fiben (mediterranen) Mienfchen, „er nimmt dns 
Leben weniger ernft. Leere Höflichleitsformen 
und nicht ernft gemeinte Geften fpielen eine 
große Mofle, zum Beifpiel Anbieten von Ge; 
Schenken und Einladungen, von denen man er- 
wartet, daß fie nicht angenommen werden, Der 
Sinn für Wahrbeit und Ehrlichkeit ift geringer 
als beim nordiihen Mienichen. In der Megel 
von Findliyer Heiterkeit imterliegt er leicht 
Stimmungefhwanfungen je nah dem Wechfel 
der Eindrüde und Erlebniffe. Hand in Hand 
damit geht ein lebhafter Drang nad Nußerung 
der Gefühle durch Worte und Geften, Die 
vednerifche Begabung ift Demyemäß groß, aber 
auch die Deigung, fihb an Worten zu beraufchen”. 
Günther Hebe neben anderem „feine Leiden: 
Ihaftlichfeit, feinen Siam für Farbiufammen- 
ftellimg in der Kleidung, feine mehr Flüffige als 


tief Eiinftlerifhe Begabung hervor” und fchreibt 
weiter, „Eonnte Iapouge am nordifchen Mienfchen 
den Geift des Proteftantismug feftitellen — auf 
welhe Beziehung ja nuh ein Wergleich der 
Doflenverteilung Europas mit der Verteilung 
der Glaubensbefenntniffe im großen Ganzen bin- 
weift — fo wird man jagen EFönnen, der Pro- 
teftantismus müffe dem weftifchen Mienfhen, der 
erregendes Mednertum, Gebärden, Iebhafte 
Sarben, Schaufpiele Tiebt, fehr fern fern‘, 


Drientaliihe Daffe. In einer gewiflen Ber- 
wandeichaft zur weitifchen (mediterranen) ficht 
ja wohl die orientafifche Naffe. Klugheit, 
Stolz, Energie, Willenskraft, Unternehmungs: 
fuft, manchmal beberrichte, Danıı wieder jüh aus» 
bresyende Siimlichfeit und Schlaubeit fallen auf. 
„au der vuhigen ftetigen Arbeit des Aderbauers 
hat fie noch weniger Neigung (wie die weitifce), 
vielmehr neigt fie ausgefproden zum Domaden> 
tum. Aud Fühne Seefahrer wie die Phönizier 
bat fie hervorgebracht” (Lenz). Dieben der vorder- 
afiatiihen Maffe wird auch ihr, und zwar den 
Phöniziern, die Erfindung der arabischen Ziffern 
zugefchrieben. Großen Einfluß übte fie auf die 
altäguptiichen, auf die affpriih-babyloniichen, 
punifchen, arabifhen und altzüdischen Kulturen 
aus. Einfchneidend ıft ihr Einfluß heute auf das 
ganze Abendland und deffen Kultur geworden, 
in welches fie mit den uden, deren Haupf- 
beftandteil fie ja mit anderen zufammen bildet, 
vorgedrungen ift. 


Süden. Zulest noch die feeliidhen Eigen- 
ihaften der Juden. Lenz fagt von ihnen „mod 
ausgefprochener als die Förperliche ift die feelifche 
Eigenart der Juden; man Fünnte die Juden 
geradezu als eine feclifhe Nafle bezeichnen, — 
Wenn die Eigenart der Suden Förperlih nicht 
io ftarf wie jeelifh in die Erfcheinumg frift, fo 
dürste das auf den Umftand zurüdzuführen fein, 
daß jehr fremdartig ausfehende Juden weniger 
Erfolg hatten als folde, die dem Topus ihres 
MWirtövolfes mehr ähneln. Der  inftinftive 
Wunfh, nicht aufsufallen, führt and zur De 
sorzugung Jolder Perfonen bei der Gattenwahl, 
die fi dem Ausfehen des Wirtsonlfes nähern 
(auch Annahme nihtjüdifher Namen und ühns 
liches). — Die jüdische Eigenart Eonnte nur im 
Laufe einer Sahrtanfende alten Kultur mit einer 
weitgehenden Dergefellichnftung der Menfchen 
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herausgegüchfef werden, Bon der Urerzeugung 
nicht nur durch eigene Deigung, fondern vielfach) 
auch durch Zwang ausgefchleifen, haben fie ihren 
Sebensunterhalt ftets vorwiegend im Handel und 
ähnlichen Berufen gefucht. Daher Fonnten immer 
nur folde Zuden Familien gründen, die für die 
Dermittlung der Erzeugniffe anderer Menfchen, 
die Erregung ihrer Wiünfde und ihre Lenkung 
befühigt waren. — Sp wird es verftändlich, daß 
die Suden fh nicht nur durch Klugheit und 
Mührigkeit, Fleiß und Behnrrlichkeit, fondern 
vor allem auch durch eine erftaunliche Fähigkeit 
auszeichnen, fih in die Seele anderer Menfchen 
zu verfeßen und fie nad) ihrem Willen zu lenken. 
Meigung und Fähigkeiten bringen fie dann immer 
wieder zu Derätigungen, bei denen das Ein: 
gehen auf die jeweiligen Neigungen des Publi- 
fums und deren Lenkung Erfolg bringt. Berufe, 
denen fie ih mit Vorliebe und Erfolg zuwenden, 
fitd daher vor allem die des Kaufmanns, Händ- 
ler und Gelöverleißers, des ournsliften, 
Scriftitellers, Derlegers, Politifers, Schaus 
fpielers, Mufikers, Necdtsanwalts und Arztes.” 
Diefe Eigenfhaften führten fie andererfeits 
zu einer Überheblicgkeit, zu einem ftändigen Ar» 
beissen gegen ihr jeweiliges Wirtsyolf, derartig, 
daß fie alles, was diefen guf und feuer war, in 
den Drei zogen. Adolf Hitler lernte diefe Eigen 
fehaften in Bien Fennen: „Gab e8 denn da einen 
Unrat, eine Scamlofigkeit in irgendeiner Form, 
vor allem des Eulturellen Lebens, an der nicht 
wenigftens ein Jude beteiligt getwefen wäre? 
Sowie man nur vorfihtig in eine folhe Ge 
Ihmulft hineinfchnitt, fand man, wie die Made 
im fanlenden Leibe, ein Züdlein.‘ War das die 
eine Seite ihrer bezeichnenden Arbeitsweile, fo 
wer die andere das Streben, „die vaflifchen 
Grundlagen des zu unferjochenden Volkes zu 
serderben, Juden waren es umd find es, die die 
Dieger an Den hen bringen, immer mit dem 
gleihen Hintergedanfen und Flaren Ziele, durd) 
de Ddadurd zwangsläufig einfretende Baflar- 
derung Die ihnen verhaßte weiße Maffe zu zer 
ftöven, von ihrer Eulturellen und politifhen Höbe 
herunferzufchmettern umd felber zu ihren Herren 
aufzufteigen. Denn ein raffenreines 
DolE, das fih feines Ölutes bewußt 
ift, wird von Juden niemals unfer- 
johtwerden fünnen.’ (Asslf Hitler.) 
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Sinddie Yudendiewchrhaftgröß- 
ten,weilbewußtgerfeßenden Feinde 
unferes Stantes, fo ift auch eine 
nicht gering einsufhbäkende Gefehr 
in der Baftserdierung mit anderen 
Raffen und Völkern gegeben und in 
der „Dampfwalze der Mongolen” zu 
fehben, die fih mit ungebenurer Kraft 
auszubreifen drobt und an den jer- 
festen Örenzen unferes und des ge- 
fomten europätfhen Oftens eine nur 
zu offene Straße in unfer Dolf 
findet. ber nihte nur im Dften flehen 
Feinde de8 auf raffiicher Grundlage ftehenden 
völfifhen Staates. Hat dod der franzöfifche 
Nachbar fi nicht gefhämt, forbige Völker im 
Kampf gegen ung zu verwenden. Er Hat fid) in 
feinem Eigennuß vergeffen und Blutfchande 
gegen die weiße Diaffe zu feinem eigenen DMusen 
getan, eine Schuld, die heute fhon die Früchte 
trägt, 

Sind dh Shon genen eine halbe 
Million Meger im franzöfifnen 
Iandeanfäffig, bobe Würdenträger, 
Dffiziereund Nehftsanwältewerben 
von Degern geftellt. Mean bat fid) ver- 
geffen und wird von dem Scidfal ereilt werden, 
das uns die Gefhichte anderer Staaten atıf- 
gezeiäjnet hat, Die ähnliches fhon Früher getan 
haben. Uns hat dns Schidfal zur Zeit der Be- 
fesung ber Üheinlande dns MWarnzeichen in 
anderer Form gegeben, in armfeligen, aus der 
völfifhen Gemeinfhaft ausgeftoßenen Deger- 
baftardfindern, heute find es nur 500, misrgen 
Fönnten es mehr fein. Darum: Dergeffen wir 
uns bier nit aud) und fein wir flets der Huf: 
gabe eingedenf, Die jedem von uns im wölftichen 
Staate geftellt ift. 


Das deutfihe Bolf 


Und num zu unferem, zum deutfchen DBolk, 
Können wir heute überhaupt nad) Die einzelnen, 
uerprünglih in unfer dentfhes Volk eingegan- 
genen vaflifchen Komponenten ihrer Zahl nad 
ermitteln? Anfangs wurde fhon hervorgehoben, 
dag nur im Mordweiten Europas Dlondhanrig- 
feit und Dlanängigkeit bebeimstet gefunden 


Foto Eckardt, Hannovor Foto B. Machtans Foto Dr. Abel 
Deutscher Deutscher Deutscher Junge 
mit nordischen Zügen mit nordischen Zügen mit nordischen Zügen 


Foto Ehlart Foto Dr. Unger, Kelch 


Deutsche Frau Deutsches Mädchen Deutsches Mädchen 
mit nordischen Zügen mit nordischen Zügen mit nordischen Zügen 


Foto Eckardt, Hannover Foto K. W, Inst. f, Antrop, Foto Dr. Abel 
Deutscher Deutscher Deutsches Mädchen 
mit fälischen Zügen mit fälischen Zügen mit fälischen Zügen 


sresturr - tere nee 


a ee 


Foto Ruf, Frbg. Foto Dr, Abel Foto Dr. Abel 
Deutscher Deutscher Deutscher 
mit dinarischen Zügen mit dinarischen Zügen mit dinarischen Zügen 


Foto K.W. Inst 1. Antrop. Foto Ruf, Frbg. Foto Dr. Abol 


Deutsche Frau Deutsches Mädchen Deutsche Frau 
mit ostischen (alpinen) Zügen mit ostischen (alpinen) Zügen mit dinarischen Zügen 


Foto Dr, Abel Foto &, W, Inst, f. Antrop. | | — Foto Dr, Abel 
Deutscher Deutscher Deutsches Mädchen 


mit ostisch-dinarischen Zügen mit ostischen (alpinen) Zügen mit ostischen (alpinen) Zügen 


Foto Dr, Abel Londvai- Dircksen 


Deutsches Mädchen Deutsches Mädchen Deutscher 
mit ostbaltisch-nordischen Zügen mit ostbaltisch-nordischen Zügen mit ostbaltischen Zügen 


Foto Stoedtner Foto Stosdtner Foto v. Samson 
Deutscher Deutscher Deutscher 


mit westischen (mediterranen) Zügen mit westischen (mediterranen) Zügen mit ostbaltischen Zügen 


Foto Dr, Abel | . Foto K. W. Inst. f. Antrop, = Foto Dr, Abel 
Deutsches Mädchen Spanierin Deutsches Mädchen 


mit westisch-nordischen Zügen mit westischen (mediterranen) Zügen mit westisch-nordischen Zügen 


. ETERERE \2 
Folo D, Praeufner Foto Prof. Luschen Foto Prof, Luschan 


Fellache Vorderasiatische Rasse Vorderasiatische Rasse 
mit orientalischen Zügen 


Foto Ufa | Foto New York Times Foto Dr. Abaol 
Jude Jude Anamitenbastard 
aus dem Rheinland 


Foto Dr. Abal Foto Dr. Abel Foto Dr. Abel 


Marokkanerbastard Marokkanerbastard Marokkanerbastard 
aus dem Rheinland aus dem Rheinland aus dem Rheinland 


wird, und daß diefe beiden Eigenfchaften vor- 
twiegend dem fälhtfchen und dem nordifchen Wolfg- 
teil zusufprecdhen find. Da alle anderen Maffen 
dunkle Augen und dunkle Sanre haben, müßte es 
doch auch möglich fein, aus der Hänftgfeit der 
beiden Derfinale in Deutfchland die Berteilung 
ver Doaffen im deutfhen DMolk zu ermitteln. 
Eine genaue Zufammenftellung über die Häufig- 
Fett diefer Merkmale und die Verbreitung des 
heilen Iypus gegenüber dem brünerten haben 
wir durh Schulfinderunterfuchungen erhalten, 
die feinergeit von Hludolf DBirchow angeregt 
und Durchgeführt wurden. Wir fehen daraus, 
daß in Dorddeutfchland von 100 Schulfindern 
im Mittel nur 5 bis 10 braune oder dunfle 
Hnare hatten, und daß in Süddentfehland nur 
29 bis 30 v. 9. dunfle HÖasre haften. Frei- 
lid) verfchiebt fi) diefer Hundertfag im Alter 
noh um einiges: Das Machdunfeln der Haare 
it ja eine befannte Erfcheinung. Kinder anderer 
Dinflen baben aber fon von ugend auf 
fowarze Hrare. Das fpätere Nahdunfeln bei 
vielen deuffchen Kindern muß daher, wie eingangs 
fhon erwähnt, auf eine nordifhe Komponente 
Blendhanrigkeit), in deren Erbe zurücgeführt 
werden, die dann fpäfer etwas tberdedt wird. 
Mac der Verteilung dee Hnarfarben (brünetten 
Typus) müßten wir alfo auch die Häufigkeit der 
blonden DMaffenelemente im deutfchen Wolf er: 
mitteln Fönnen, Zu berüdfihtigen ift hierbei nad) 
die Hrt der Vererbung von blond und hellhaarig 
gegen dunkelhnnrig. Dellbaarig wird von dunfel- 
baarig überdedt (regeffiv), dunkel ift alfo domt- 
nant, heil vezeffiv (vol. Boch, Schulungs- 
brief 3). Wohl handelt es fih) um fein reines, 
dominantsregeffiv- Verhältnis, bei weldem in ber 
Kombination dunkel X hell in der zweiten Gene- 
ration nur 25 Prozent reinerbig belle, 50 Pro- 
zent mifcherbig dunkle und 25 Prozent reinerbig 
dunfle in Erfcheinumg treten, Der Erbgang ift 
welentlicd Eompfizierter, das Endergebnis aber 
dem einfachen Beispiel fehr nehefommend. Wür> 
den fi alfo in einem DolE zu gleichen Teilen 
etwa FO Prozent blonde und 5O Prozent dunkle 
Hallen miternander einmal wermicht Haben, 
dan würden fpäter nur in 25 Prozent belle 
Hnarfarben in Erfheinumg Eommen, alle anderen 
wären Dinkel. DMatürlih alt auch dns LUm- 
gekehrte: 25 Prozent Monde Nachkommen feken 
30 Prozent bfonde Borfahren voraus, m bdeit- 


Then DolE treten uns nad der obigen Ders 
teilungsfarte viel mehr helle als dunkle entgegen, 
fo daß der Anteil der blonden, hellen Naffen 
in Deutfhland nad diefen Überlegungen ein 
jeher wiel größerer als 50 Prozent fein muß. 
Man nird nicht fehlgehen, wenn man ihn mit 
70 bis SO Prozent anfest. Und wir Eünnen mit 
anderen Worten fagen, daß an der raffiihen Zu- 
fammenfekung des deutfhen Volkes vorwiegend 
die blonden Maflen beteiligt waren und ned) find. 
Da die einzelnen Naffen aber über eine Unzahl 
son ihnen eigenen Daffenmerfmalen verfügen, 
Die nicht alle vegeffiv, fondern zum Teil auch 
dommant find, und auch die leiblichen und feeli- 
hen Eigenschaften voneinander getrennt vererb- 
bar find, fo wird es auch folde Fälle in großer 
Anzahl geben, in welchen eine nidenordifche Er- 
Ihenungsform mit geiftigen und feelifchen Eigen» 
fchaften der nordifhen Daffe Fombintert ift. Es 
wäre folhermaßen falfch, jeden Dunkelhaarigen 
alle nordifhen und fähfichen feechihen Eigen- 
Ichaften abzufprehen, Srerlih und fiher find 
aber, wenn wir, wie auch Dochm (Schulungs- 
brief, Solge 3) herwochob, eine Gruppe son 
100 förperlih nordifchen Menfhen und daneben 
100 Förperlih oftiiherslpine Menigen Haben, 
in der erften Gruppe der Wahriheinlichfeit nad 
nordifhe Seelen häufiger als in der zweiten 
Gruppe. Aber eines mag als fiher angenommen 
fein, daß 08 Faum dentihe altangeftammte Sa- 
milien geben wird, in deren Acrn niet auch 
vorwiegend nordiiches Blut fließt. 

Kdelf Hitler fagt von unferem DBolf: „Das 
deutfche Wolf ift nicht anders entiianden wie faft 
alle der ums befannten wirklich Thöpferiiwen 
Kulturvölfer der Welt. Eine Eleine organifations- 
fühige and Fulturfchöpferifche, begabte Naffe hat 
im Saufe vieler Jahrhunderte andere Völker 
überfsgert und zum Teil aufgsfangt, zum Zeil fic) 
angepaßt. Alle unfere DBeftansteile unferes Dolfes 
haben felbftverftändlih ihre befonderen Fa- 
higfeiten in diefem Bund mitgebracht. Gefchaffen 
aber wurde er nur von einem volfs- und flanfen- 
bildenden Kern. Diefes Volk hat feine Sprache 
durchgefeßt, natitelich nicht ohne Entlehnung von 
den Unterworfenen, und es hat enplich alle einem 
gemeinfamen Schtiefal fo lange unterftellt, daß 
das Leben des Staatsvolfes fi unlöstich 
verbunden hat mit dem Leben der allmählich ein 
und angefhmolzenen anderen Beftandteile. — Aus 


17 


VERBREITUNG 
DES BRAUNEN TYPUS 
IN MITTEL-EUROPA 


k: 
\y rn. 
\ It 


% 


Rn 
19% 
Ali 
TER 
FR PS 

EN ER \ RT 
TEENS 
at ER wa 

SE % R 


Do 


Siegern und Beflegten it unterdes längft eine 
GBemeinfhaft geworden. Es ift unfer beuti- 
ges beutfhes Volk. Und fo wie es ift, 
lieben wiresund hbängenanihm. 

Sm Laufe der taufendjährigen Gefchichte 
find uns alle feine im einzelnen oft verfchiede- 
nen Züge verfraut und feuer geworden. Go 
groß ift diefe Gemeinfchaft, daß wir glüclic 
find über jeden Beitrag, der ung aus ihr 
zugute Fommef. Wir prüfen nicht, wen wir Die 
Mufikalität unferes Wolfes verdanfen und wen 
die Fechnifchen Fähigkeiten, wer ung die Kunft des 
abufierens fpendet, und wer die Kühle des 
Denkens und von woher unfere Bhilofophen, die 
Staatsmänner oder die Feldherrn. Wir priifen 
jedenfalls nicht, um befonders zu werten, fondern 
bödftens, um es einfach zu wiflen, welcher Art 


= 


| N EX SS 
ER 


 MEne, 


Bez e3 \ 


Al vl ij N 


Ing 


“ 
EL 


die Wurzeln find, aus denen das deutiche Volk 
die Fähigkeiten zieht, und wir find fo weit Ge- 
meinfchaft geworden, daß ung nur ber eine TBunfc) 
erfüllt, es möchten alle Beftandteile ihr DBeftes 
beijteuern zum Meichtum unferes gefamten nafio- 
nalen Tebenge. Solange jeder Teil dorf gibt, 199 
er zu geben bat, wird dies mithelfen, unferem 
Leben zu nügen.’’ 

„Der Nationalfozialismus weiß, daß die nor- 
male Spanne unferer Fähigkeiten durch die innere 
vaffifhe Gliederung unferes Dolfes bedingt if. 
Er wünfcht aber, daß die politifche und Fulfturelfe 
Führung unferes DVolkes das Gefiht und den 
Ausdruck jener Daffe erhält, die durch ihren 
Hersismus allein dank ihrer inneren Deranla- 
gung aus einem Konglomerat verfhiedener Be: 
ftandteile das deutfche Wolf überhanpt erit ge- 
Ihaffen hat.’ 


Die verlorene Blutsreinbeit zerffört das innere Glück für immer, fenft 
den Menfchen für ewig nieder, und die Folgen find niemals mehr aus 
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Hdolf Hitler 


Was jeder Deutfche wiffen muß 


An Hußland Iebten tim Yahıe 1914 138 Mil» 
tionen DMenfhen. Davon ftarben während des 
Weltkrieges und dev bolfchewiftifchen Mevolution 
ungefähr 10 Millionen Männer, Aber diefer 
Berluft wurde troß feiner Gewaltigkeit bereits 
im Sabre 1920 durch die Geburtenerhöhung 
nahezu ausgeglichen. Bei der Wolfezählung im 
Jahre 1926 wurden dann bereits 147 Mil: 
lionen Menfchen in Mußland gezählt und i932, 
bei der lesten Zahlung des rufliichen Dolfes, 
konnten foger Then 16% Millionen Menjchen 
vegiftriertwerden. Danadı) hat fid) alfo das ruflifche 
DBolk feit feiner erften Zahlung im Sjahre 1897, 
da feine Bevölkerungssiffer noch 103 Millionen 
betrug, innerhalb ven 37 jahren m efivn 
6] Miltionen Menfchen vermehrt. 


x 


Sn Deutfchland find 19 Millionen Menfchen 
gegen Krankheit verfihert. DMechnet man hierzu 
noch die in den meilten Fallen mitverficherten 
Samiltenmiiglieder, fo ergibt fi, dag 30 Mil: 
lisnen Mienfchen in Kranfbeitsfällen die Hilfe 
son Kranfenfaffen in Anfprucd nehmen Fünnen. 
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Sranfreicd war Dis zur Zeit der frauzsfifcdhen 
Stevolurion das volkfreichite Yand Europas, Heute 
ftcht es froß der Einverleibung von Elfaf- 
Sothringen hinter Rußland, Deutichland, Groß: 
britannien umd Italien an fünfter Stelle. m 
Sabre 1850 war die Bevslferungssapl Frank: 
veichs und Deutfchlands nahezu aleich groß, name 
lich vımd 365 Millionen. Bis zum Auskrud des 
Weltkrieges hatte fih Sranfreihs Devölferungs- 
zahl auf Enapp IO Millionen erböbt, während 
Deusfchland auf rund 68 Millionen angewachfen 
war, So wirfen füh die Folgen des Geburten- 
rüicfganges aus, der in Sronfreih Thon anfangs 
D8 19, Nahrhunderts begannen, füh aber siel 
langjamer vollzogen bet als zum DBerfpiel in 
Deutfhland. Heute fteht Deutfchland mit feiner 
Geburtenziffer 14,7 auf Iaufend im Sabre 1935 
weit unter Franfreid, das im Sabre 1932 
immerhin nad eine Geburtenziffer von 17,3 auf 
Inufend aufzuweifen hatte, 


Der Bevölferungsverluft Dentjchlands durd 
den Weltkrieg it auf rund 13 Millionen gu ver- 
anfchlagen, Zu den 2 Millionen Gefallenen 
fonmen etwa 4 Millionen, die als Opfer der 
Kriegsblodade itarben, Der Geburtenausfall 
durch den Kriegsdienit der Männer beläuft fid 
auf fchärungeweife 343 Millisnen. 612 Mil: 
lionen Deutfche gingen durd dns Derfnilfer 
Diffat verloren, 

Etwa um die Jahrhundertwende hat der Ge: 
burtenrücdfgang in Deutfchland eingejekt. Seit 
1910 fiel die Geburtenfurse bis in die legten 
Fahre immer fteiler ab. m Jahre 1933 famen 
auf 1000 Einwohner nurmebr 14,7 Yebend: 
geborene qegemüber 37,0 im Sabre 1891. Na) 
Borausberehnungen würden efun vom Jahre 
1945 an jährlih nicht mehr Kinder lebend: 
geboren als Menichen fterben. Der Geburten: 
rüdgang bat aber nicht nur eine Schrumpfung 
der Bevölkerungszahl zur Folge, fondern auch 
eine febr wefentliche Anderung im Altersaufbau 
des deutjchen Volfes. Heute Fonanen auf [OO er: 
werbsfühige Menfchen efiva 10 Altergrentner; 
wern die Sruchtbarkere füdy nicht hebt, würden im 
Sahre 1980 auf 100 erwerbsfühige Menihen 
etwa 22 bis 25 Altersventner fornmen. 
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Sn Deutjchland entfallen auf einen Qunpdint- 
filoimeter 139 Einwohner, Unfere öftlihen Dac- 
barıtanten find weitaus geringer bevölfert. So 
entfallen in Polen auf einen Qusdraffilometer 
89 Einwohner, in den füdsftenropäifchen Ge- 
bieten 48, den nordöftlichen Gebieten 32 und auf 
dns Gebiet der Sowjerunisn nur S Einwohner 
auf einen Dmmdrafftloncter. 
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Der deutjche Laubwald bedeckt eine Fläche von 
3,5 Millionen Hektar, der deutihe Madelwald 
eine Flädhre yon 9 Millionen Hektar. Der jühr: 
liche Ertrag diefer Wälder beträgt beim Yaub- 
holz 11,5 Millionen Feftmeter, beim Dadelhotz 
30,6 Millionen Felimeter. Dußhols find davon 
beim Laubwald 29 Prozent, beim Madelwild 
aber 71 Brozent. 
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Hans zur Megede 
Die baltifche Tragddie 


Dur wenigen wurde in Deutichland mm Die 
Sohreswende 1919 Elar, daß im Konzern der 
internationalen Weltmächte der Untergang 
unferes Datrerlandes beihloffen war. Zu viele 
frauen den Berheißungen MWilfons, dem Menfch- 
heitsgerede der Fuden, den falbungsvollen Pre- 
digten des Zentrumsabgeordneten Erzberger, der 
in ewiger Wiederkehr verkündete: ‚„Machgeben! 
Alle Forderungen des Feindbundes erfüllen, dann 
werden wir Gnade finden vor den Augen der 
Sieger.” Darauf hatten Franfreih, England 
und Amerifa gewartet. Schon der Waffenftill- 
ftandsverfrag von Compiegne, deffen unheilvoller 
Abichluß durch die böswillig-verräterifhe Zuftim- 
mung Erzbergers und feiner novemberlichen 
Hmtermänner zuftande gefommen twar, bewies 
Elar, wie die „Snade” der Sieger ausfah: man 
wollte das Deich zerftüceln., 

Dafür waren mehrere Dorbedingungen note 
wendig. Zunächft, dak man rund um Dentfchland 
einen Ding Eleiner Stasten legte umd fich Diefe, 
auch foweit fie von Deutfchland im Siriege unter 
ganz anderen Voransfesuwigen felber geichaffen, 
zu Bundesgenoften machte, indem man ihnen 
weite Teile des Meichsgebiers zufprad, Als 
weitere Vorbedingung war die innere gerrütfung 
Dreusichlands erfordertihb, Mit Erlrer Mube Dem 
obanyteten die Diinifter der Entente, wie überall 
im Deich Die rote Woge emporfchämnte, und 03 
war ihnen Feineswegs unangenehm, Daß Der 
Wind, der diefe Wellenbewegung hervarrief, mit 
Behemenz ans Mosfan geblafen wırde. Gewif, 
ein völliges Untergehen Deutfchlands in der 
balfhewiftiichen Flirt hätte auch fie in Pedränanis 
gebracht. Das wußte man wohl, Aber einmal 
wähnten fih die Stanten der Entente reich genug 
an Mitteln, derartigen Gefahren zu begegnen, 
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deicate der 


dazu wußte das ndentum in diefen Ländern ge: 
fchift die Meinung zu verbreiten, Daß 68 mit 
dem Bolfhewismus „gar wicht fo fehlimm’’ fei. 
Ein dentfches Hirngefpinft, fo behanpfete man, 
eine Medensart, cin Dorwand militariftiicher 
Kreife in Berlin, um einen Druck auf die Friv- 
densverbandlungen auszuüben. Diele aber be- 
veitete Glemencenu gerade vor, er batte Feine 
Luft, dns von ihm geplante Vertragswerf von 
Derfsilles durch, feiner Meinung nach, unter: 
geordnete Fragen fiören zu Inflen. Mocte der 
Bolfhewismus fein wie er wollte — PDeutfd): 
land, das fich über vier Jahre einer Welt von 
Seinden erwehrt hatte, war Dem „‚Tiger”’ weit 
gefährlicher. Und wenn Moskau es ınternabm, 
die Kräfte des Deiches zu zerfeßen, fo Fonnte Das 
der Entente nur rerbt fein. Ein Standvunft, den 
das internationale Judentum feinen länen mit 
ebenfoviel Schlaubeit wie Mückfichtslofigfeit dienft- 
bar zu machen begann. 
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Bereits 1917 hatte der Jude Trokft als De: 
feblshaber der Soijertinppen die dee, bei der 
eriten beften Gelenenbeit über Deutfchland beriu: 
fallen, in die Tat umferen wollen, Dod Lenin 
Intte abgewinft; noch war der Augenblick nicht 
aefommen. Dammls batte das boljchewiftiiche 
Staatscherhaupt Daran erinnert, Daß ein Toldes 
Vorgenen gegen Deutichland fhon einmal, md 
zwar im Verlauf des Meftkrieges, zum Ungläd 
einer rufflinen Regierung — vom DolE fprad 
er niht — geworden war, Sekt aber, Da das 
Deich, vom Dolfchewismus vergiitet, in Fieber- 
zusfungen und völliger Ohnmacht daniederzufiegen 
fihten, jest Fonnte man beginnen, Was 1914 
duch die Schladyt Dei Zaunenberg verhindert 
jonide, nun wollte man e8 erreichen, diefeg Ziel: 
Deutfchland follte unter die Worberrfchaft Nfiens, 
insbefondere unter die Dorberrihaft Eufturell 
tieffiehbender DMafen gebracht werden, weil Diele 


dem Sjudensum, infolge eines gewillen Zugebörig- 
Feitsgefühls,am eheften ein Dauerregiment über 
die Deutjchen fihern würden, 

lieb demnach dns Ziel alt, fo waren die 
Mittel neu. Nicht minder die Wege, Als Mittel 
bediente man fi, wie befannt, der EFommuniftis 
fchen dee und des Klaflenkampfes mit einem 
Erfolg, der 1918/19 in Ungarn und Deutfchland 
die verlodendften Ausfichten bot, Ale Weg aber 
für den Angriff von außen Ihlug man die Nidy- 
fung über Kurland ein, Und das mit gutem 
Grund, 

Hier, in Gebiet an der Küfte des Bernftein- 
meeres, in den ehemals ruififchen Ditfeeprovinzen, 
war feit 700 Sabren ein altes deuffhes Ge- 
fhlecdht anfällig. Der Adel war mit den Drdens- 
rittern ins Land gezogen und vereinte fidy in den 
Handelsftädten Libau, Riga umd DMeval mit 
deutfchen Kaufleuten, die feit der Hanfa in Diefen 
Städten einen blühenden Handel trieben. Später 
hatten fi) den beiden Gruppen zahlreiche Kolo- 
niften aus dem angrenzenden Prenßen hinzus 
gefellt. Sie alle begründeten nun im DBaltifum 
die deutfche Kultur, die fie mit Treue und Stand- 
Iaftigfeit dur die Jahrhunderte aufrecht er- 
hielten. 

Aber e3 war ihr Verhängnis, de fie, dem 
MWefen ihrer Kultur entfprechend, in bdiefem 
Lande zu einer gefchlofienen Oberfchicht geworden, 
auf eine Unterichicht fozufagen aufgepfropft 
waren, die ihnen feindlid gegenüberftand. Tin 
Kurland handelte es fidh daber um die Tetten, Die 
mie den Titauern zufammen urfprünglich zu einer 
nordifhen Völferfamilie gehörten, aber im Laufe 
der Sahrhunderte fo ftarf verflamwt find, daß fie 
fon ans blutlichen Briinden der von den Deuffch- 
balten gebildeten Oberfehicdt feindlich gefinnt 
waren. Mit dev Bitterfeit des Unterlegenen 
haften fie die Deutjchen fon deshalb, weil deren 
Zatkraft auch materiell in einem gewilfen Wohl- 
ftend Husdrud fand 

En mußte e3 dem bolihewiftifchen Mosfau ein 
leichtes fein, den Mationalitätenfampf im Balti- 
fırm als Klaffenfampf zu tarnen; war doch bie 
fesiale luft in der Bevölkerung hierzu wie ges 
Ihaffen, Gerade von den Tetten erwartefe man 
eine auferordentlihe DBerftärfung der roten 
Sreresmafle und hatte fih in diefer Hoffnung 
nicht aetüuicht. 


As die Bolfchewifen, einem riefigen Horniffen- 
ihwarm gleihd — Ticherfeflen, Kirgiien, Kau- 
Fafier, Aementer, Weißruffen wu. a. — in Kurs 
land einfielen, um von bier aus zur oftpreußischen 
Grenze zu gelangen, da fanden fie im lettifchen 
DBolf eine niht geringe Unterftüsung und bei 
dem wire guricflutenden deutfchen Dftheer Faum 
nennenswerten Widerftand. 

Dod außer den beherzten Deutfchbalten ver- 
fuchte fich aud) die Tertifche ÖSntelligeng zu wehren. 
Aus ihrer Mitte hatten die deutichen Belakungg- 
behörden der Kriegszeit die Bildung einer letti- 
Ihen Megierung veranlaßt, die aus dem Minifter- 
präfidenten Ulmanis, dem nnenminifter Wal- 
ther, dem Kriegsminifteer Sahlit und deflen 
Adjutanten, dem Juden Goldmann, beftand. 
Srohipreherifh hatte Goldmann fid) fofort an 
Die Organifation lettifcher Freiwilligenreginenter 
gernadht, die aber mit fliegenden Fahnen, fofern 
fie deren befaßen, zu den Bolfhyewifen über- 
gelaufen waren, Die lettifche Negierung bat nun 
den deutjchen Gefandten in Miga, Augut Winnig, 
um Schuß und Hilfe, Mit ihm Tchloß Herr 
Ulmanis am 29, Dezember 1918 einen Vertrag, 
nach welchem jedem deutfchen Soldaten, der frei- 
willig gegen die Sowjermafien Fämpfte, auf An- 
trag das Tettiihe Staatsbürgerreht verliehen 
werden follte. Dem lag der Sinn zugrunde, daß 
bei der beabfihtigten Agrarreform aud der 
dentfchitämmige Kämpfer wie jeder andere let- 
tifhe Staatsbürger ein Anrecht auf die Zus 
teilung von Siedlungsland haben follte. 

Herın Ulmanis hat diefes DVerfprechen, um 
das fidy vorläufig Fein Menfch Eiimmerte, fpäter 
Teid getan, Zunachft gingen Worte, Meinungen, 
Abfihten unter in Schreden und Panif, die der 
Belfhewismus in nimmermüden Anfturm ver- 
breitete. Yu) die lettifche Negierung mußte Niga 
fluchtartig verlaffen und fand in Libau Unter 
ihlupf. 

Hier regierte der revoltierende Soldatenrat 
mit DMejten der deutfchen VIIT. Armee, die Kurland 
im leßten SKriegsjahr befett gehalten hatte, und 
lieh es fih wohl fein im gaftlichen Libauer 
„SKeittell-Palatt”’. Eine wilde Soldatesks, ver 
wöhne in langen Etapyenjahren, radifal-mar- 
viftiih und von ausgefprochenem Maulhelden- 
tum, hre Wortführer: zwei Berliner uden! 
Shen Iay die Anmwerbung von Freiwilligen ob. 
Matirkih Hatten fie, felber mit den Balfcbewifen 
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Iiebaugelnd und vor bezeichnender Tafchheit, wenig 
Erfolg. Was, von ihnen angeworben, fic zunächft 
als „Eiferne Brigade’ zufammenfand — Thon 
war es nicht. 

Unterdeffen waren im Sanur 1919 die 
Bolichewifen bis zur Winden, einem Eleinen 
Fluß unweit Tiban, vorgerüdt. Ahnen gegenüber 
ftand diefe „Eiferne Brigade‘, jederzeit bereit, das 
Feld zu riumen, wenn die Ealte Winterluft zu 
„Dice werden follte. Aber das wurde fhen 
anders, als fie einen Führer erhielt, der mit diefer 
Art Soldaten Feineswegs einverftanden war: 
Major Bifhoff. Er war ein alter Kämpfer 
der Weftfront, der fi dort den Ponr le merite 
verdient amd and in Afrika Torbeeven geerntet 
hatte. Kraft feiner Perföntichfeit und feines Dei- 
ipiels an Kühnheit und Dranfgängertum, war 
es ihm möglich, diefe Hnlbfreimilligen zur Ab- 
wehr zu bewegen. 

Weiter nördlich bis zum Küfte, vor Goldingen 
und Hafenpot, hielt die DBaltifche Landeswehr 
fapfer umd aufmerffam eine treue Wacht. 
Urfprünglich gebildet aus jungen Balten, ftießen 
fpäter aud veihsdeutfche Freimilligenformatisnen 
zu ihr, als fie von ihren neuen Sührer, Major 
Sletder, übernommen wurde, deilen Taten no) 
au einem Ruhmesblatt in der baltiichen Gefchichte 
werden follien. 

Pam it es bemerkenswert, Daß der Wunfc, 
einen Enffräftigen Oberbefehlshaber zu haben, 
aus den Meihen der Soldaten felber Fam. Die 
Wahl fiel aufden Generalmajor Grafen 
Rüdigervonder Golß, der Finnland vom 
Bolihewismus befreit hatte und ganz der Mann 
war, and das polififche und milttärifche Chaos 
8 Baltenlandes zu entwirren, Auf Bitten der 
Zenppe amd nad Anfrage durch die Oberfic 
Heeresleitung erklärte fid) der General bereit, den 
Dberbefehl über das neu aufzuftellende VI. De: 
jerseforps in Liban zu übernehmen. 
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Heute können wir feftitellen, daf General von 
der Gol zu jenen nicht zahlreichen Ariftofraten 
gehört hat neben ihm Schulenburg und Brod- 
dorff-Nankan), Die faft als einzige aus der 
Sührerfchicht des Eniferlichen Deutfchlands in 
den Augiasftall des Zwiichenreiches hinüiberragten 
und mit chrfishenm Bemühen zu veften fudhten, 
was norb zir reifen war, 
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Sn Golß hatte das liberale Zeitalter den 
Preußen nicht zu überwinden vermodht. Schon 
mehrfach Hatten Männer feines Namens in der 
preußifchen Armee eine bedeutende Nolfe gefpielt. 
Zufeßt war es der General der Sfnfanterie Frei- 
herr Colmar von der Gol, der als einer der 
größten Soldaten- und Sugenderzieher Deuffeh- 
lands angefehen werden muß. Bereits um Die 
Sahrhundertwende gründete er den erften jugend: 
bund, deffen Aufgabe es fein follte, die Jugend 
in foldarifher Rumeradfchaftlichkeit über Die 
SKloflengegenfüre Hinwegzubringen. Es war der 
„JSung-Dentfhland-Bund’, der fih Fchon Früh 
zu ntürliher Austefe und Führertum befannte. 
Während des Krieges leitete Colmar von der 
Golk die Operationen an der türkiihen Front. 
Kurz vor feinem Testen Siege bei Kut el Amara, 
den er micht überlebte, fprah er von neuen 
Sormen, Anfichten und Gebräuben nad dem 
Kriege und rief fohliehlih aus: „Ein neuer 
Alerander wird erftehen, welcher nit einer Eleinen 
Schar trefflic gerüfteter Männer die Eraftlofen 
Mafien vor fi hevtreibt, wenn diefe fih... wie 
das Grünbannerheer der Chinefen, zu einen zahl- 
lofen aber friedfertigen Spiehbürgerichtwarm ver: 
wandelt haben.” 

Diefe Überwindung dev Maffen, die Colmar 
von der Golß mit einem Prophetenblid fonder> 
gleichen vorausfah, fie hatte fih Schon in ihren 
erften Anfängen im Weltkrieg gezeigt und follte 
fich nody Einer im Baltikum ausprägen. Seltfam 
nur, daß diefes unfer der Leitung eines Mannes 
gleichen Namens geichah. Es ift wohl auch nicht 
der Dame, es ift dns Blut. 

Divyfterium. Auch Müdiger von der Golg foh 
viel voraus. „Bohl dürfte einer preußifchen 
Staatsentwiclung in Form eines vaferländifchen 
Sozialismus bei uns die Zukmfe gehören”, 
Ichrreb er 1920, Das Dingen im Baltikum hatte 
er von Anbeginn als Naffenfampf gegen die öf- 
liche DBarbarei erfannt. Doc zeitbegründet bin: 
derte jelbit ihn die Begriffsfaffung der Liberalen 
Epoche an der leßten Erkenntnis des Meuen. So 
ftand im Hintergrunde feines milttärspolitifepen 
MWollens der Gedanfe, nad Petersburg zu mar- 
fhieren, die Tiberale Snterventionsidee gegen 
Spwjetrußland, ftntt der Erkenntnis, inf — 
ähnlich wie in Deutfhland der 9. Doyenber — 
auch die ruffische Mevolution ein Tiberaftitiicer 


Mückfclag ift. Ein verfchärfter Nüdfchlag aller: 
dinge, und zwar durch den aflatifc gefärbten 
Murmfortfaß des Liberalisinus, den wir in der 
Gejftalt des revolutionären Marrisinns erbliden, 
und deffen Überwindung fchliehlid nur durch) 
raffifihe SHärung und Erwachen der ruffifchen 
Seele erfolgen Fan, gleichviel durch welchen An- 
ftoh fich das offenbarr. 

Zusörderit aber wußte der General um das 
Grundfätlidhe feiner Aufgabe: Tester Schuswall 
des Meiches zu fein gegen den Dften. Darum 
verglich er die Situation der baltiichen Freiforps 
zu Medht mit „der Lage der Kämpfer in der 
Mongolenfhladyt bei Liegnis 1241, durd; deren 
Ausgang Europa ebenfalls davor bewahrt wurde, 
nfintifch zu werden‘, 
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Us Hrüdiger von der Golf, der „Bentfche 
General in Kurland“, wie man ihn nannte, in 
Libau eintraf, atmete alles auf, das zuverläffig 
deutich und entfdhieden gegen den Bolfhemismus 
war, Defonders die Soldaten, die in Todferer 
Doftenkette Lıbau halbkreisförmig umftanden, in 
Eis, in Schiee, und jederzeit ertwarten mußten, 
dafı fie von einem Schwerm unzähliger Bolfches 
wifen einfach überrannt wurden, Die Abwehr: 
maßnahmen, Die der General fofort ergriff, ver- 
fuchte vor allem der Tibaner Spldatenrat zu 
fabotieren. Erfreit darüber waren nicht mir Die 
gänzlıcy verfeudten Garnifonbataillone der alten 
Befskungsarmee, fondern mehr ned die Lerten 
im Sibauer Hafenviertel, Sechstaufend Gewehre 
hielten fie tim ihren mindfchiefen Häufern ver- 
borgen und fehnten den Augenblif herbei, da fie 
die Waffen bei einem Durkbrud der Bolfche- 
reifen gegen die Deutfhen richten Fonnten, Eine 
üble Situation, der auch die Tertifhe Negterung 
mangels genügenden Einfluffes und Nücdhalts 
im Dolf nicht Abhilfe zu Schaffen vermochte. Sie 
wurde bamels allein Dur den nnenmenifter 
Pnltker vertreten, 

Ss alih Liban einem Bulverfaß. General von 
der Gate fland vor ber DMotwendigfeit, Sdiffe 
im Hafen zum Abtransport feiner Truppen für 
den Ball bereitzuftellen, daß die Stade bei einen 
Einfall des Feindes und alerchzeitiner Erhebung 
der Ketten troß cemergiicher Genenwehr nit 
mehr zu halten war. Aber das eine erfanmte man 


Har: Es wären beftenfalls nur ITreimmter des 
VL Seferseforgs zum Abtransport gekommen. 
Man ftand alfo vor der Entfcheidung: fiegen oder 
unfergeben. 
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Die Ausfipten für einen Sieg waren in Ans 
betrat der Stärke des Gegners gleih Mull, 
obwonHf fid) der Wert der deutfchen Formationen 
ganz weientliay gehoben hatte. Unter der ver: 
ftändigen Einwirfung Bifhoffs begann die 
„Eiferne Brigade‘, ihren Eprentitel mit Net zu 
tragen, Und die Baltifhe Kandeswehr, vergrößert 
durch ein Bataillon vertriebener oder aus deut: 
fher Gefangenfhaft entlaffener Nuffen inter 
dem Fürften Lieven und dur eine Kompanie 
politifch rechtsftehender Ketten unter Ballod, war 
feft entfchloffen, den Bolfchewifen das Handiwerf 
zu legen. 

Dor ihrer Front befand fid), Faft nur von 
Deutfchen bewohnt, das Städten Gnldinyen, 
Hier übten die Bolfhewifen einen fo fürdter- 
lihen DBluttereor aus, daß felbft einige Tertifche 
Überläufer vom Schauder gepadt wurden. Sie 
Fehrten entfeßet zurück umd erzählten den Balten, 
was fid) in Goldingen zutrug. Berichteten über 
nicht wiederzugebende Quiüfereien, denen gegen 
über der Tod wie eine Erlöfung war. 

AU das erwecte in den DBalten einen bevech- 
tigten Grimm, Mit ernften Worten baten fie 
ihren umfichtigen Führer, Major Flether, die 
Genehmigung zur Einnahme Goldingens eis 
zubolen, 

Fletcher entwicdelte darauf einen wohldurd?- 
dachten lan, den General von der Hol zwar 
als Wagnis bezeichnete, fi) aber Ihliehlih mitt 
ihm einverftanden erklärte. Der deutjce General 
in Rurfand serbeblte fi jedoch nicht, daß er bier 
vor völlig neuartigen Derhältniffen ftand, Die er, 
per Tatkräftige, in feiner langen Milttärzeit nie 
erlebt hatte: der mpuls zu operativen Alnter- 
nebmungen ging von ber Truppe aus, 
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Die Wjuge, der ruffifhe Schneefturm, jagt 
über das Kan, beult in den Öfen und rüttelt an 
dem Fnarrenden GebilE des Haufes, in dem 
der Stoßtruppführer der Baltifchein Landeswehr, 
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Hansvon Mantenffel, figt, umgeben von 
Kameraden. Vier Jahre Krieg hat er hinter fid, 
im Diten und Weiten, jahre in Dre und Feuer, 
bevußit Eimpfend fir Deutfchland mit heißem 
Herzen. Bis zum Shmählichen Ende. Da will er 
zurüc in das Land feiner Ahnen an der Oftfee, in 
dns fie als Ordensritter gezogen find, es urbar 
gemacht und ihm Kultur gegeben haben. Ber: 
fumpft und verdorben würe das Land ohne Diefe 
Kultur, die hier in vorderfter Linie den linfen 
Flügel europätfcher Mefensart fchlechrhin darftellt, 

Mun findet der Heimgefehrte die Häufer ge 
plinderf, die Höfe vernichtet, die Mütter vers 
ichleppt, die Mäter getöfet, die Schweftsrn ge 
fchänder und die Kinder manffafriert. Da bat der 
Dberleutnant von Manteuffel nicht gebetet, 
Sein Wort war ein Fludh und fein Schwur 
der Glaube an die Stärfe feines Dlufes und Des 
Blutes derer, die feine Brüder find, fi) um ihn 
fharen zur Befreiung von Alien und feinen Mit; 
läufern, Alle, ob fie von Adel oder nicht, ob 
mit der Hanfa ins Land gezogen, den Ordens: 
rittern oder fpäter als Kaufleute und Kolontiten. 
Zerfhmolzen war der Standesdünfel im Feuer 
des großen Krieges. Und Fehler, die gemacht, und 
Sünden, die begangen, jegt follten fie nicht durch 
SKniefall gefühnt werden, jest galt es, fie zu ber» 
winden dur die Tat im Kampf aus der Kraft 
einer untrennbaren Maflengemeinfchaft heraus. 
Denn ihrer DBernichtung allein galt die aflarifche 
Flur! — Das hat Manteuffel erfannt wie nur 
einer. Und ift fo Höchite nkarnation des Willeng» 
ansdruds der Baltifhen Lnndeswehr geworden. 

Sedesmal, wenn die Hilfernfe der Gepeinigten 
aus Goldingen und aud aus der am gleichnami- 
gen Fluß gelegenen Stadt Windau zu ihm Hin- 
überflangen, bat Diantenffel geftöhnt in Wut. 
Dann war fein fündig wiederfehrendes NWBort: 
vßdtr müffen Goldingen haben und Windan auch.’ 

jest follte fein MWunfch erfüllt werden. Die 
Vorbereitungen für den Angriff auf Goldingen 
find getroffen. Als die Nodt hereinbricht, ift es 
fo weit, In Schlitten, zu Pferde, zu Fuß und 
auf Progen breden die Balten im Säusße der 
Dunkelheit gegen das bolfchewiltifche Diaffenheer 
vor. Gleichfam gehüllt in einen dichten Schleier 
wehenden Schnees, tiberrumpeln fie Die feindliche 
Linie, Ihhteßen nad rechts und nad) linfe. Der: 
mwärts, vorwärts. Die Macht hindurch), bis fie vor 
Goldingen ftehen. Bier leiter der Dolfarwif vor 
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zweifelten Widerftand. Aber durch nichts Inflen 
fih) die Balten beirren. Sie fümpfen mit einer 
wirenden Zühigkeit, allen voran Major Fletcher, 
der hier auf feine junge Truppe zum erftermal 
in einem fchweren Gefecht einwirfen Fann. Groß 
find die Verlufte der DBalten, aber nad, größer ift 
der Erfolg: Goldingen wird im Sturm 9% 
nommen, 

Erfhreeft ziehen fih die Bolfherwifen zurüd. 
Die it das möglich gewefen?” Fragen fie fi) 
verwirrt. Doc bevor fie fidy von ihrem Erftaunen 
völlig erholen Fünnen, erhalten fie einen neuen 
Schlag: aud Windau wird nad hartem Kampf 
von der Baltifchen Landesisehr befest. 

Das war möglich, weil hier der Wille einer 
Gemeinfchaftsfeele über das Sammelfurium, die 
Fernige Minderheit über den geftalflofen Haufen, 
das Gefen der Maffe über die Gleichheit der 
Menfhen friumphierte. 
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Gnldingen und Windan waren Großtaten, die 
in Europa Auffehen erregten und allenthalben die 
unterfchiedlichiten Düdwirkfungen bervorriefen. 
Zunächft fand fich die leftifche Degterung in Libau 
wieder ein, gefolgt von einer Ententefonmiffion, 
Die das weitere Derbalten der Deutjchen mit 
geiteigersem Argwohn beobachtete, Sie ftand in 
dauernder Verbindung mit der Waffenitillftands- 
fommiffion in Paris und erreichte ven ihr Die 
Abfendung einer im Befehlston gehaltenen Mote 
an die deuffche Megierung, in der darauf hin» 
geiviefen wurde, daß nad) dem Waffenitillitands» 
vertrag die deufihen Truppen das Baltikum zu 
verlaffen hätten, wenn die Entente das für not 
wendig halte, 

Die November - Degierung der Ebert und 
Scheidemann wußte darauf nichts Defjeres zu er- 
widern, als durd) die jüdische Drofe zu erklären, 
daß fie das „Zun der Baltifumer‘ mit dem 
größten Migtrauen verfolge. Leider faben aud) 
weite Sreife des deutfhen Molfes dem Helden 
fompf an der Ditfee mit befremdliher Gleich: 
gültigfeit zu, obwohl das Drühfnen der NVerbe- 
trommel aud an ihre Ohren Eingen mußte, 

Es ift nun Tatfache, daß die Kommune aufs 
merffamer wor und Elemente in Baltikum 
fchiefte, die dort zerfeßend wirfen follten. In der 
Danptfahe jedoeh fand jener Duf, der von den 


Merbejtellen ins Land fürallte, bei denen MWiper- 
ball, beren Herzen von den Stürmen des roten 
Novernbers nod nicht zu einer Ihaurinen Einöde 
gemacht worden waren. Dan bot den Männern 
Iond. Aber es war Feine Erwägung niaterieller 
Datur, die fie hinausgehen lieg. Denn mochten fie 
diefes Land mif dem Schwert erwerben, winfte 
ihnen doch der Tod und beftenfallg ein Leben in 
Pot und harter Arbeit auf einem fhwer zu be: 
arfernden Boden in rauher Landfchaft. Darum 
wear e8 niemals Eigennuß, der die vom Geifer 
ber jüdischen Prefie befpienen und als „Lanbds- 
Enechte‘’ bezeichneten Treiforps-Soldsten tiber die 
Grenze trieb, fondern es war der bitfgebundene 
Wille, um die Ehre des deuffchen Dolfes zu 
Fänpfen. Um diefer Ehre willen fochten fie und 
mechten aus dem Schimpf eine chrenvolle Be- 
zeichnung: das Wort „Lnndsfnecdht” wurde zum 
Huhmestirel. Und ihren Gefühl entfprang der 
Ruf von den Werbefteilen, der Schrei ihrer 
Eeele: „Diettet den Often!" 
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&o fanden fie fiy zufammen, die freiwilligen 
Soldaten Deutjchlands. Sie bildeten die erfte 
Garde-Dieferve-Divifion unter Führung des Gr- 
nerals Qiede,. Cie reibten fi) ein in die 
Baltifche Landeswehr und machten aus der bisher 
nicht immer „Eifernen Brigade! Biidhoffs 
eine wahrbeft „Eiferne Divifion”, Sie ftellten 
fih unter das Kommando des Haupemanng 
Shaurotb, fie fochten mie Bravo unfer 
Hauptmann von Dfeffer, fie lichen fi 
fiibren von den einarmigen Nreiforpsbel- 
den Derersdorff und gingen in die Schlacht 
unter dem Kommende des Majors von 
Kleift, bis Ihlishlih auh Nopbad mit 
feiner Sher den Kameraden in Baltikum ur 
Hilfe Tan. 

Daheinander in mehr oder minder langen Zeit- 
abitänden trafen fie ein, je nachdem c8 die Lage 
in den vom roten Mob geplünderten Städten des 
Meiches zulieh. So verfügte Golß recht bald über 
ein Heer, dag wir das baltifhe nennen wollen, 
und deifen Taten fir fih fpreden. 


— 


Ende Februar 1919 war man fo weit, inf 
men von der Stellung um Liban in drei Etappen 
in Dichtung Ditau zum Angriff fchreiten Fonnte. 


Der 1. Garde-Neferpedivifion wurde der rede 
Abfchnitt zugewiefen. Sie follte auf Bausfe mar: 
ichieren. In der Mitte hatte Major Bifdyoff mit 
der Eifernen Divifion die Aufgabe, gerndeiwegs 
auf Mitau vorzudringen, während am linken 
Flügel der Baltifhen Landeswehr auf deren 
MWunfd geftattet wurde, die Küftenftädte Tucum 
und Talfen zu nehmen. Der Plan war, Mitau zu 
Deginn der dritten Etappe überrafchend einzit- 
freifen, fo daß e8 ein Entfommen fir die in 
Mitau Fiegenden Bolfcewifen nit mehr geben 
Fonnte. Sie follten hierdurd daran gehindert 
werden, die tn dem Gefängnis von NMitau fhmad)- 
tenden Geifeln zu ermorden. 

Die beiden erften Etappen verliefen planmäßig. 
Die dritte bot infofern eine Überrafchung, als die 
Baltifche Sandeswehr am 18. März 1919 plög- 
dh Burd Funkfprud meldete: „Standpunkt 
Hitan.‘’ Major Flercher harte fi) entfchloffen, 
am linken Ufer der Ya entlang von Tudum auf 
Miten vorzuftoßen, weil er hoffte, dur den 
söllig unerwarteten Überfall die Geifeln in 
Mitan vor dem fiheren Tode zu bewahren. Eine 
Erwartung, die leider geivogen hat. Denn die 
Bolfhewifen fanden frogdem noch Zeit, die Ge- 
fangenen auf die Chauffee Mitnu — Nige hinaus: 
sutreiben. Frauen und Gretje, gepeitfcht und mit 
Dajonetten niedergeftochen, fanden bier fplichlic) 
einen fürdterlihen Iod. Auch im Gefüngnishof 
türmsen fih die Leihen zu Bergen entfeslicher 
Beftialität. Ste wiefen nicht zu befchreibende 
Wunden und Berftümmelungen auf. Und ein 
troftlofer Anblik wer e8, als Mantenffel mit 
feinen Kameraden zwifchen den Gefängnisimauern 
Umfchau hielt und abaeriffene Glieder auflas, an 
denen oft nicht mehr feftzuftellen war, zu welchen 
Körpern fie gehörten. 


Alen.... 


Die Bolfchewifen hatten inzwilchen die Bal- 
tiihe Landeswehr in Mitau eingefchloffen und 
fümpften außerdem im Gidweften gegen den 
Heerbann der anrücenden Eifernen Divifion, 
deren rechter Flügel in dem Waldgelände von 
Dobfen in ein blutiges Gefecht verwicfelt wurde. 
Der Führer diefer Gruppe war der Majorvon 
Kleift, der, foeben aus Deuffchland eingetroffen, 
das Kommando im Laufe des Kampfes übernahm. 
Die Bolfcyewifen fochren hier mit fo großen 
Mailen, daß die Deutfyen mehrmals vergeblid) 
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frurinten und fih anfzureiben drobten. Da raffte 
Major von Kleift aus den Trümmern feiner 
Mitte zwei Kompanien aufammen, ftellte fid) an 
isre Spise und enfwand dem Feinde nad einem 
sähen Dingen den bereits winkenden Sieg. 

Damit war die Lage entfhieden. Der Weg auf 
Mitau wurde frei. Kampflos wihen Die Bolfche- 
veifen nach der Niederlage von Dohlen über die 
Hr zurück, Die Eiferne Divsifion Fonnte fi) 
baranfhin in Mlitau mit der Baltifchen Yandes- 
wehr vereinigen und war bereit, auf Diiga verztie 
dringen, 

Das aber wurde von ber beuffchen Diegierung 
nicht erfaust. Ob die Dausfchen dorf au Qaufenden 
bingefchlachtet wurden, es war den marriftifchen 
Piniftern in Berlin offendar recht gleichyiftig. 
Dur fpärlih und gleichjiam entjchuldigend wie 
über Torheiten Fieß die Diegterung in der jünifchen 
Preife über die Taten der Bnlten berichten. Lind 
die immer Innen in Deuffchland nafmen Fanm 
davon Vottz, daß die prahferifch von den Dalfche- 
twifen angekfiindigte IDeltrevolution einen empfind- 
lichen Schlag erlitten hatte. 


— 


Zn April 1919 ereigneten fih in Lidan Dinge, 
die man in Berlin mit noch weniger Srende bin- 
nahm. Der Soldatenrat, nad) wie vor die Trieb- 
feder zu Dauermeutersien in der Etappe, war 
duch Hauptmann Sihauroesh fefigenonmten und 
über die deuffche Grenze abgefhoben worden. 
Wenig fpäter befreite Danptmann von Wferfer 
den deutichen Tentnant Stod, der von den orten 
— angeblich wegen eines polttifchen SKomplotts — 
in das Yıbausr Gefingnis gefperrf worden war 
und hingerichtef werden follte. Hierbei mußten 
durch das Breiforps Pfeffer einige hundert Letten 
enhwnffnef werden, die man fihon lange als Be: 
probung im Rücken der baltifchen Front angefeben 
hatte. An nächiten Iage verhaftete Oberleufnant 
von Mantenffel mie feinem Stoßfrupp ein Mit: 
lied der Tettifchen Regierung, weil diefe dem 
deutfchen Element in Kurland fajt jeden Einfluf 
auf die polisifhe Führung verweigerte. Den 
Dalten war es Indurd möglich, eine Negierung 
unter dem Tettifchen Daftor Dleedra au bilden, an 
der au Männer ihres Blutes Anteil hatten. 

FSalihliherweife yearfuhte man nun, Gols mit 
diefen DBorgängen in Derbindung zu bringen. 
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As daraunfbin feitens der Entente die b- 
jeßung des Generals verlange wurde, beriefen 
ihn Ebert und Scheidemann nach Berlin. Hier 
machte Ersberger die überrafchende Mitteilung, 
daß er der Entente die Häumung Lettlands an- 
geboten habe, allerdings fei der Zeindhund darauf 
nicht eingegangen. 

„Ein Beweis dafür, daß die Entenfe auf die 
Boliyewifenbefämpfung durch deufjhe Truppen 
Wert legt”, ftellte Golß Felt, fuhr aber empört 
fort: „Wo bleibe bei folchen Angeboten das Siep- 
Iungsrecht fir meine Soldaten? Sntlen fie feine 
Anerkennung für alle Entbehrungen erhalten, für 
Kulturtaten von unabichäßbersn Wert?’ 

„Sulturssten?’’ Lifpelte Ersberger. „Mit Ver: 
Handlungen wäre man beiden Bolfcereifen ebenfo 
weit gelommen.’’ 

„DBielleicht rinnen fie Diga freiwillig”, höhnse 
Gofs. 

Erzberger zusfte die Uchfeln. „Wir jedenfalls 
fünnen die Deranfiwortung fir eine Veferung 
Stigas nicht übernehmen.” 

„aan werde ich fie fragen!’ entfchied fi) der 
General und gab telegraphife) den Defchl zum 
Angriff, Don feiner Hbernfung wurde nicht 
mehr gefproden. Dan Batte Anaft. 
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Zum Vormarih auf Riga wurden die Dal: 
tische Tandeswehr und die Eiferne Diviffon an- 
gejest. Schon lange hatten die Bolten gewartet. 
Schlimmer von Iag zu Iag waren die Mad): 
richten geworden, die fie auf Ummvegen über die 
granenhaften Ermordungen ihrer Samilienange: 
börigen und einer Anzahl deutfcher Landsleute 
erhalten hatten. Entjeßen und Empörung ent 
fachten in diefen Jonft jo ruhigen Männern eine 
Slamme Iodernden Hnfles, die fie mit unwider- 
fiebliher Gnwalt zur Befreiung der alten Danfe- 
ade drängte, 

As bIutrot im IWeften der 21. Mai 1919 
verfunfen war, burctobte der Anfturm des Dalti- 
sen Heeres gegen die Volfchewifen wie ein 
Orkan die Frühlingsnact. Bor Diiten dennerten 
Die Batterien, belferten die Mafhinenaswehre, 
zerhieb die Eiferne Divifion rechts und linfg von 
der großen Ehauffee nad) Dina die fiefgegliederte 
Front der bofihewiftifchen Horden. Die völlig 


überrafchten Gegner fliehen, fuchen fi in Dich- 
tung des Meeres zu vetten, verfinfen aber im 
tücifch blinfenden Moor, über das auf [hwanfen 
Bohlenwegen die Baltifche Sandeswehr in allerlei 
Gefährten roft. Vornweg der Stoßteupp, ge- 
führt von Mantenffel auf fhnumbededtem Pferd. 
An nach bolpert dumpf das Geihüß des Lenf- 
nants Albert Seo Schlageter, Batterie: 
führer in der Abteilung des Hauptmanns von 
Meden. 

be Ziel ift die Lübeebrücde vor Digo. Wird 
fie geiprengt, ift alles verloren, erhalten die 
Bolfchewifen Zeit, die in der Zitadelle und im 
Zentralgefängnis von Niga gefangenen Geifeln 
wie Tiere abzufchiaciten. 

Stunden um Stunden hesen fie weiter, bis 
fid fern über Meidenbüfchen im Dunft des jui- 
sen Tages die Türme yon Kiga zeigen. St. Peter 
vogt und der Dom funfelt. 

Manteuffel fürmt Hagensberg, wimme die 
Brücde, hält fie mit wenigen feiner Getreuen 
gegen die Moten, die fih aus Häufern und von 
Däcern herab zur Wehr fegen. 

Da zittert die Brüce in donnernden Kuall. 
rt fie gefprengt? As Manteuffel fid) umdreht, 
fieht er ein Gefhüs und biutende Pferde neben 
der Droge. Schuß Enallt auf Schuß in die Diefter 
der Bolfchewifen. Seelenrubig, wie auf 
dem Schießplag, Ffommandiert der 
Lentnant Schlageter: „Adhtung, 
Sener!" 

„Die Gefangenen befreien!’ fchreit Man: 
teuffel, veiße feine Männer Hoch und bricht mit 
ihnen vor in Kichfung dev Zitadelle. Da ftürzf er 
getroffen zu Boden und ftirht. Er ftirhf den Tod 
eines wahren Herven. Abfehluß eines Lebens, das 
Fur; gewvefen, voller DBitterfeit, aber heiß im 
Kampf und zulegt noch glüclih im Vewußtfein 
eines überwäftigenden Sieges. 

Mit den anderen ftürmt Hauptmann son 
Medem weiter, bis zur Zitadelle, An Gitter- 
fräbe geprefit, briillen die Gefangenen vor Freude 
und rüfteln wie toll an dem Eifen. Eine geballte 
Tadung Handgransten zerfrimmert das Tor, 
Ärte und Kolben zerfchlagen die Zellenfüren. Und 
den Halbdunfel der Gänge entquillt ein Schwarm 
erbarmungswürdiger Menihen. Hungergeftalten, 
faffungsfog, wie im Traum: Kinder, Frauen und 
reife, Eraftlos und efend, som Tode gezeichnet, 


Dod) während die Zitadelle geitürmt wird, er 
morden die Dolfcherwifen im Zentralgefängnis 
32 Geifeln. Diga bot ein Bild des Grauens. m 
FRatferwald, einem DVillensorort, wölbten fi die 
Hügel riefiger Maflengräber. Über 4000 Balten 
find in efva vier Monaten von den Moten ev 
mordef worden. 

Sin der Verfolgung wurden die Dreerhaufen 
der Bolfcherwifen über afobitadt und nordlid 
über die Seenfette der Yügelflüffe zurücgewors 
fen. Hierbei ftieß Die Daltifche Landesiwehr in 
Wenden unerwartet anfiten, die fi gegen 
die Dentfchen feindlich zeigten und auf fie dns 
Feuer eröffnefen. 

Erft jet erfuhr man, daß ih die Stimmung 
der Eften zuungunften Deutfchlands gewandelt 
hatte, und zwar unfer dem Einfluß des nad 
Deval geflücteten Ulmanis md der Entente. 
Man wollte mit Hilfe der eftnifchen Armee die 
Deutfchen aus Lettland verdrängen und gleid)- 
zeitig Die ihnen freundlich gefinnse lettifche Regie- 
rung Meedrn ftürzen. Sp war man aller Ver- 
vflichtungen den Freiforpsfoldaten gegemiber ledig, 
und die Entenfe Fonnte eine von Deutfchland nicht 
behinderte Handelspofitif in den Nanditsarten 
freiben. Darum frat fie and bald ridfichtstes auf 
und verlangte die Arumung. 
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„sch befehle Fhnen, Ihre Truppe hinter Die 
Sinie Aa — Ven-Schwaneberg zurüctunebmen, 
die Hülfte Ghrer Teuppe nach Deutfchland zu 
föyiefen und Haren Ulmenis zu geftaften, eine 
Regierung zu bilden...’ So Inufete ein Sunf- 
foruch des Generals Gougb, Chef der inter 
alliierten Milttärmiffion im Baltifum, von 
10. Sunt 1919 an General von der Golk. 

Antwort: „Sch weife es mit vollfier Ent: 
iiedenbeit zurüd, daß Sie fih anmaßen, mir 
Befehle zu geben. Jh bin deutfiher General und 
enwfange Befehle nur von meinen Deuffhen vor= 
gefesten Behörden,” 

Und die Behörde „berahl”, aber der Befehl 
war atıch danach. Devor er guftande Fam, berieten 
Scheidemann, Ergberger und Nosfe hin und ber. 

„Dh meine, daß diefe Truppen sine Gefahr 
füe den Frieden find, fagte Erzberger. 

„Eine Gefahr für ung, die Regierung!’ be- 
richtigte Schyeidemamt. 


„Deshalb muß man die Truppen dort laffen”, 
fügte Nosfe hinzu, Denn wie leiht — Dadıte 
er — fann das fo ftarf gegen den Diten erhobene 
Schwert, gewendet, auf Berlin niederfanfen. 
Und ohne Daß er es ausfpracd, besten fie ihn 
alle verftanden. Wenn man richtig verfuhr, Die 
Sreiforps alfmäblich Fehwächte, dann mufiten fie 
ihließlia) durch die von der Entente ausgerüfteten 
Heerförper der Handiinaten gerrieben werden. 

Darum wurde in folgender Art befohlen: Die 
Hünmung Vertlands fer zwar angeordnet, aber 
nicht erwünfche. Die Freiforps follten nur darf 
bleiben, Alles weitere werde der Geichielichfeit 
des Generals von der Golg überlaffen und ibm 
jogar anbeimgeftellt, in lettifche Dienfte zu treten. 
Dies war die Einleitung zu der fetanifhen 
Politik regierender Verräter, die zum Fluch) für 
das deutfihe Wolf getvorsen find. 
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Zn Baltifum olendte mon fih nun in Überein- 
ftinmmung mit Berlin, als man die dem Deufich- 
tim an der Diifee geftellte Schiefalsfrage mit 
dem Griff sur Waffe beantwortete und dem Ans 
griff der Eiten zuvorfam. Mach Siegen, die in 
einer Zeit des allgemeinen Derfolls etwas Außer: 
ordentliches waren, wollte man fid) nicht fchmäb> 
lid) vertreiben Inflen, 

Ss fraten die deutfchen Kämpfer wisder am. 
Eiferne Divifion und Baltifche Yandesiwehr fiie- 
gen nördlich auf Wenden und Temfal vor, einige 
Kolonnen gerieten dort aber in einen Hinterhalt 
und mußten fi nach einem gräßlichen Blurbead 
zurüchziehen, Das Gros verfuchte nad einmal, bei 
Hinzenberg Widerftand zu leiften, doc) miide von 
der Schladjt, entfräftet und zerfälagen, mußte 
es den Müczug fortieken und fonnte auch Higa 
nicht mehr halten, weil die Schiffe der Eniente 
som Meer aus die Diünabriüden bejchoffen und 
dadurd) die rücwärtigen Verbindungen gefährdet 
wurden. Am 3, Suli 1919 fah dns baltifche Heer 
vom weftlichen Ufer der Diina die Stadt wieder 
vor fi) Tiegen, dem neuen Feinde preisgegeben. 
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Seat machte fi) Derfailles bemerkbar, Auf 
Deranlaffung Erzbergers hatte die deutiche De- 
gierung, vertreten dur den Merriften Hermann 
Miller und den Zentrünler Dr, Bell, jenen 
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äriedensverfrag von Derfailles mit der Entente 
unferzeichnet, der fortan die Dandhabe zur Linter- 
öriifung des Deutfchtums in aller Belt bieten 
follte. Auf diefen Vertrag, der vorfab, daß die 
deutfchen Truppen anf Befehl des Feindbundes 
Kurland zuräumen hätten, berief fi) der Entente- 
general Gougb in einer Unterredung mit General 
von der Goal und verlangte nody einmal den 
fofortigen Abtransport der Freiforps. 

„sb werde ihn anordnen”, evwiderte Golß 
mit erbobener Stimme, „wenn zuvor das Schirf- 
fal meiner Kanteraden, die infolge des Anfprudhs 
auf dns lettiihe Staatsbürgerredt in Kurland 
bleiben wollen, entfidyieden it!’ 

„Herr Ulmanis”, fagte Gaugh, „wird nicht 
früher ruhen, als bis der leste Deutfihe dns 
Sand verlaffen bat. Das Abkonsmen bezüglich des 
Stastsbürgerrehts ift durch den Derfailler Ber- 
frag annulliert. Die Derpflihtung daraus Dat 
die deuffche Kegierung übernommen. Halten Gie 
fi) an diefe,” 

Das war der Danf für die Befreiung von den 
bolfchewiltifchen Dfurborden, Müre deren Vor: 
marjch 1919 geglüdt, fo wäre Europa, wäre die 
Welt ihnen verfallen newefen. Und in Deutfch- 
lond häfte der Iekte Bürger, verärgert aus dem 
Schlaf gewesft, in rauchenden Trümmern feine 
Habe fuhren Fönnen, bis eine mitleidige Kugel fich 
feiner erbarmt, 

Über Berlin blieb ungerübrt, Gerade dort 
dachte man nicht daran, fih der Freiforpsfoldaten 
anzunehmen, Don ihrer Anfiedlung im Meichg> 
geriet wofte man erft regt nichts wiflen, Dod 
wenn fie tum SBaltifum wenssefih in fremden 
Dienften bleiben wollten — erklärten Ebert md 
Hermann Müller — dann werde die Meaterung 
das als Drivariache Dbeivachten und ferner ges 
ftatten, dap man fihb Berpflegung und den für 
ein Heer notwendigen Mecbfehub in Deusfchlend 
faufen Fünne. 

Diefe merfwiedig anmufende Bufmummterung 
war Darauf zurüdzuführen, daß Gols ven 
Gedanken in die Nat umzufesen begann, in Kur: 
land ein Heer vuffifcher WWerfgardiften aufzu> 
fielen. Aus ihren Bleiben war der Oberit 
Awalsff-Bermondt zum Oberbefehishaber 
auserfehen. Wenn fich die Freiforps ihm unter 
jteflten, jo mußten fie als ruffifhe Iruppe 
gelten, gegen Die man auch feitens der Entente 
nichts wiirde eimmwenden Fünnen,. Sin Berlin 


hatte fi) eine „Wefteuffifhe Dregierung’” ge: 
bildet, die aus privaten Mitteln dns Dermondf- 
forps verforgen wollte. Hier lag alfo eine Mig- 
lichkeit, den Bolfchewifen, die fi) an der Diina 
wieder zu regen begannen, mod einmal die Stirn 
zu bieten. Das lettifche Heer, von Kommuniften 
durchfeßt, fehten hierzu nicht geeignek, 

Den in deutfchen Dienft verbliebenen Ber- 
bänden wurde nun der Befehl zur Ränmung 
erteilt. Diele der Freiheitsfämpfer frnten dnrauf 
au Bermondt über. Als die Lerten merften, daß 
die „Wefteuffifhe Armee’ Bermondts jtärfer 
und ftärfer wurde, befchloffen fie, Diefes Heer, Das 
bei Ditan lag, durd) einen Überfall zu vernichten. 

Major Btrfchoff batte das Fonmen fehen und, 
um feine Landsleute im DBermondrforps nicht im 
Stich zu laffen, den Abtransport der Eifernen 
Divifion nach Deutichland verweigert. Zunächft 
wurde noch verfucht, mit den Letten zu verhandeln. 
Der Kampf folle fi nicht gegen fie, fondern 
allein genen die Bolfchewifen richten. Doc die 
Verhandlungen blieben ohne Erfolg. 

Sp galt 8, den Letten die Überfallggelüfte 
dur einen Angriff zu nehmen. Vo einmal 
rückten die Freiforps auf Diga vor, warfen den 
Feind zurück und behaupfeten fih bis in den 
Dftober hinein an der Düna und in Niga felbft. 

Seit aber zeigten die Novenberleute in Berlin 
das wahre Gefiht. Sie fperrten dem baltifchen 
Heer die Zufuhr, verwehrten den Urlaubern die 
Mickehr nah Kurland und fehnitten auch DBer- 
monde unfer Bruch) des vor Furgem abgegebenen 


Berfprechens jede Möglichkeit ad, fein Heer zu 
verforgen. 

Ss wurde in Riga, das inan zum ziveitenmal 
nad einem Siege voller Größe erobert hatte, der 
Beihlup zur Müdfehr nad Deutfchland gefaßt 
und das baltifche Unternehmen zur Tragödie. Von 
Hunger, von Krankheit, von unerhörten Der: 
fuften geichwäct, traten Die FSretforps einen 
Ichiweren Htücjug an, deffen trauriger Abihluß 
im Dezember 1919 erfolgte. Ohne Mäntel, ohne 
genügendes Schubzeug, waren fie auf einen 
langen Marfh dem Eifeshbauh des ruffifchen 
Minters ausgefeßt, beläftigt von bewaffneten 
Banden, die fie fags wie Wölfe umftreiften md 
nadıts in den Quartieren üüberfielen. 

Dennod marfchierten fie aufredt, in Drdnung 
und Difsiplin. Sie hielt der zähe Wille, fortan 
um die Geftaltung des Schiefals zu ringen. Ein 
Wille, der mitfhwang im dDrößnenden Npythnus 
der grasen Morfchlolonnen. Sie waren ans- 
gezogen, die Kultur deutihen Welens an Der 
Ditfee zu Fchlinen, einen Damm zu bilden gegen die 
afiatifche Slut, fi zu opfern als Bauern in den 
rouben Breiten am Meer. Aber fie, die man um 
diefe Erde befragen, die man verraten, beihimpft 
und geächtet hatte, fie gewannen im Widerhall 
de3 Schladhtenlärms eine Erkenntnis: daß der 
Menih ohne Erde nicht leben fanıı, daß zum 
Körper der Boden gehört wie das Blur zum 
Geift und der Glaube zur Seele. Mochte man 
ihnen viel genommen Haben, aber eines Fonite 
man ihnen nicht nehmen: den Glauben an 
Deutfchland und die Hoffnung auf feine Erde! 


Samtmelt den „Schulungsbrief“! 


Jeder Jahrgang ergibt, Folge an Folge gereiht, ein unentbehrliches Sand: 


buch unferer Weltanfchauung. 


Um diefe Aufbewahrung zu erleichtern, werden Sammel: Einband: 


mappen Durch Die Berfandabteilung des „Schulungspriefes“ verabfolat. 


Beftellungen fünnen fihon jest auf dem Dienftwege eingereicht werden. 
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Sragekalten 


S.N., Südhnrz. 


Auf Grund der Verfügung des Etellvertreters des 
Fıhrers, Do. Heß, über die Gewiffensfreiheit Ichnt 
die Partei auf das entichiedendfte jede Mafnahnte ab, die 
direkt oder indireft als Zwang in Dingen des 
Glaubens aufzufafen if. Kraft der Vereinbarungen 
ywifden der evangelifhen und Fatholifhen Kirche einer- 
feits und dem Deutfhen Mei andererfeits ift beiden 
hriftlihen KRonfeiffonen unter Ausfhluß jeder 
politifhen Betätigunga mmantaftbare Lehrfrei- 
heit aefigert, Niemand aber darf hieraus das Dede her 
leiten, Andersdenfende, die den Weg gu ihren Gott nad 
ihrer Art und ihrem Blut zu jeden gewillt find, in irgend- 
einer MWeife zu Ereinfluffen; auch der DVerfuh bat zu 
unterbleiben! 


9. ©., Beberfee. 


Das Reihserbhofgefes verlangt für die Erbhofeigene 
Ihaft eine Meike von gefehlihen Vorausjekungen: Das 
Eirumdftüd nıuß mindeftens die Größe einer Adernahrung 
haben, alio fo arok fein, Saft eine Sanıılie fih darauf 
mabhängig vom Markt und der allgemeinen Wirtfchafts 
lage ernähren, Heisen und den Hof erhalten kan. Mit 
einigen im ecfeß ansprücdlich erwähnten Ausnahmen 
nun der Hof im Nleineigentum viner bauernfähigen 
Perfon fein. Hierfür ift Erforternis, daß der Bauer die 
deutiche Staatsangehörigfeit befigt, Dentihen oder 
finmmesgleigen Blutes, mit entmündigt, ehrbar und 
fähig ift, den Hof srdinungsmaßig zu bewirtichaften. Sind 
diefe Dorausfegimgen erfüllt, ja ıft ter Kof mit dem 
Sjnfrafttreien bes Meicheerbhofgefeges vom 1. Novene 
ber 1933 Erkhof geworden, Üker die Erbhofeigenfähnft 
entfgyeidet in Zweifelsfälen dag Anerbengerict. 

Dei Höfen, die mangels Adernabrung mist Erbhof 
werden fünten, wird eite Entfhuldung nur nad dem 
zur Zeit beftehenden Schuldenregelungsgefeß oder ben 
gefeslihen Beftimmungen, die für dag Gebiet der Oftbilfe 
gelten, zu erfolgen haben, 

&,D8., Dberrotb. 

Eine völlig Härende Deantworfung Shrer Frage, ob 
Befiser von 17 Lis 50 Morgen großen Candgrundftücden 
anderweitig arbeiten dürfen nder nicht Fann von bier aus 
nicst erfolgen, da es immerhin möglic it, vn ee fih um 
Danernhöfe mit finrfer Übervölferung bendelt, Den 
tadıgekorenen DBnuernföhbnen fann die Tetfade einer 
ländliyen Berfunft fein Hemmnis auf dem freien Ars 
beitsmarft fein. In befonders gelagerten Rällen empfehlen 
wir, Husfunft kei der auftindigen Kreiebauernfchnit et 
zuhelen, 


N. B., Dreeden. 

Mah ber Zufemmenfaffung der gefanten Landwirt 
ihaft in der Organifation tes Meihsnahrftandes ift ein 
Anseinanderfallen, etwa in die Gruppen getreidebanen» 
der md vichzücdtender Panern, wumdalihd geworden, 
Au trifft es durdaus nicht zu, daß die aetreidenauende 
Yanswirtichaft vorgunsiveife geftüßkt und behandelt worden 
ifi. Nielmehr it richtig, dan feitens des Meihsbanern- 
führers und Ernährungsminifiers Darre umfangreiche 
Mafnahmen zur Hebung ber bäuerlichen Beredelungs- 
wirtjchäft getreffen worden find; hat de ter Abfgluß 


ber vorläufigen Marktordnung im Zufammenwirfen mit 
bein Feftplan eine Steigerung des Milchpreifes un michr 
als 4 Miyf. pro Liter zur Solge nehabt. Zwar ficken 
durdigreifende Maßnahmen auf dem Gebiste der Vich- 
vegelung und des Schladhtveichverfaufs no aus; aber 
hierbei it zu berüdfichtigen, daß die forefältige Vor: 
bereiftung gerade diefer Marftregelung wegen der Le 
Fannten Ecwierigfeiten fehr viel Zeit beanfprudht und 
auf Grund der praftiihen Erfahrungen, befonters hin- 
fihtlih der Ausihlahtungsergebniffe, mit Worfidt 
durchgeführt werden muß, Als Grundlage ber neuen 
Marfiregelung ift das in diefen Tagen von der Meidje- 
vegierung verabfhiedete Gefeg über den Werfehr mit 
Tieren umd tierifhen Erzeugniffen anjufehen. Zur Durdy- 
führung  desielben wurde durh Werordnung vom 
20. März 1934 ein Meihsfommiffar für die bäuerliche 
Meredelungswirtihaft beftellt. 

Bei der Aktivität der Meihöregierung, inseelondere 
des Meihsbauernführers, fann der Bauer dag unbedingte 
Dertrauen haben, daB das denkbar Möglihe zur Er 
haltung feiner Eriftenz getan wird, Überftürite Maß- 
nahmen jedoeh werden nicht getroffen, da fie eine 
Schädigung der gefamten deutfhen Mirtichaftspolitif 
zur Felge baben müßten. 


H 8, Steglis. 
Ein Ditglied des NS.-Tehrerbundes ift nicht Mitalich 
ter NSDAP. 


Rt. $., Moder. 

Eine der WVorausferungen für die DVerufung eine! 
Mitgliedes ale DVertrauensrat ift nad 6 8 des Gefetes 
zur Ordnung der nationalen Arbeit die Mitgliedfchaft 
zur Deutfhen Arbeitsfrot. Es ift nicht erforderlich, daß 
es fi hier um Einzelmitglieder handelt, fondern es genügt 
jelbfiverfrändlichh die Mitglievfhait zu den Gliederumgen 
der DYF., alfa zu einem der früheren Derbänse der Ars 
beiter oder der Angeftellten. Die Dtitgliesfhrft zu einem 
Fadhverband, ber Forporativ der DAF. angeidloffen if, 
reicht ebenfalle aus. Kuh Ausländer, insbefondere 
natürlic” Huslandsdeutige, Fännen Mitglieder der DAT. 
werden, Dei Ausländern nihtdeutfher Stammes 
zugehörigfeit find dabei allerdings noh befondere 
Formalien vorgeihrieben, Yft jedod ein Ausländer 
als Mitglied in die DAS. aufgenomunen, denn Fann er 
auch als Dertrauensmann berufen werden, 


F. M., Weiden. 

Demnädft erfheint die neue Dienftvorfhrift für die 
PO., die auch die wejentlicften Midytlinien für die 
NSED. enthält. 


E. D., Berlin O 112. 

a) Alle Seintarbeiterinnen gehören in den Deutfhen 
Hreimmerbeiter- und Hausgehitfenverband, Berlin W 30, 
Drene Winterfeldtfienfe 14, Tel: B5 1422, 

b) Obiner Verband nimmt feine neuen Mitglieder auf. 
Er if nur ned mönlih, Eingelmitglied der Deutfdhen 
Arbeirefront zu werden. Man wende fih diejerhalb an 
den zuftändigen Ortsgruppen-Betriebsobman. 

c) Alles Weitere über Iariffragen ufw. erfahren Eie 
beim Deutfchen Heimarbeifer- und Hausgehiffenverband, 
v. A, Düffeldorf, 

Auch ein Dauergaftlchrer der Landesführer und Gans 
führerfähnlen darf mur cine Amtswaltermüße teagen, 


wenn er einen Dang innerhalb der BO, beffeiset und im 
Befip ernes Amtowaltereusmweiles ift. 
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Sinn umd Ziel der Reichöftelle 
zur Förderung 
des Deuffchen Schrifttums 


Die Deichsftelle zur Förderung des deutihen Schrift 
tung bat die verantwortungsvolle Aufgabe zu erfüllen, 
eine weltunfhaulige und Fünftleriihe Überprüfung des 
dentfhen Schrifttumg, inshefondere der Denerjiheinune 
gen, vorzunehmen und darüber zu enticheiden, welde 
Werke cine Bereicherung für das Gedankengut der 
nationalfozinliftifihen DVewegung darftellen. Auf Grund 
ber Michtigkeit ihrer Aufgabe ift fie dem Meichsleiter 
Alfred Dojenberg direkt unterftellt; ihre vielfeitig durg» 
gegliederte Organtjation ftebt unter der selgäfts- 
führenden Leitung von Hans Hagemeyer. Die geiftise 
Grundlage für ihre Arbeiten wird Burd einen juver- 
läffigen ehrenamtlich tätigen Leftorenfind geihaffen, der 
die beften Namen der Geiftesführer im Dritten Neid 
umfaßt. Unter den 200 Leftoren befinden fih nicht mer 
Stantsminifter und Meftoren, fondern auh Perjönlich- 
feiten aus dem XLeferfreife, Flarblidende Arbeiter und 
Unbekannte. Ale großen Fadftellen der Bewegung 
haben zudem FSachberater für die Leftoratsahteilung zue 
Verfügung geftellt. Für jedes Shrifttumsgebiet ift ein 
Hanptieftor dent Amt Für Leftoratsarbeiten gegeniiber 
voll verantwortlich; unter den Gebieten, bei denen das 
Meltanihanlidhe der Snustsefihtspunft it, find 
vornehinlid zu nennen: 

l. Sojiafpolitif und Goziologie; 2. Agrarpolitif und 
Giedlungsweien; 3. Allgemeine Wirrfchaftspolitit; 
4. MWehrfimde, 5. Nafenkunde; 6. DVolksfunde, 7, Ges 
Fichte; 8. Literaturgefbiite, 9. Ihöngeifiiges ESdrift- 
tum 10. Phitsfophis; 11. Erziehung und Sugend; 
12. Deligtonstiffenichaften; 13. Nechtsleben; 14. Technik, 

Die Geihäfrsftelle der Meichsjtelle haft die fo ge 
wonnenen MWertureteile der LCeftoren nach ganz beftimmten 
Gefihtspunften Felt und bildet mit Hilfe einer Kartei, 
bie bisher annähernd 20000 Karten entbält, eine 
unentbehrlie Ausfunftsitelle über  weltanfeaulide, 
yolitifhe und volfsbildneriihe Echrifttumsiroeen, über 
die verfchiedenartigen Beurteilungen neuer Werfe in ber 
dentihen Dreffe fowie über die vielfeitige Derwendbarfeit 
enpfehlenswerteer Bücher, Den verfchiedenen SKarthos 
thefen it ein eigenes, bibliotbefstehnifh verwaltetes 
Bubardiv angeichloffen. 

Die Meichsftelle bearbeitet die Ergebniffe ihrer Bud» 
md Mannffripiprüfumaen in vielfader Dinfiht. Gie 
ftept mit allen Rultusminiterien der Sünder in Fühlumg, 
um Sonderfärderungen unier Mithilfe der DBehsrden 
vornehmen zu Können. Junge Autoren, die ihre Mate 
ffripte bei der Meihsftelfe einreichen, werden im Falle 
einer polltiven Bewertung bei ihrer Suhe mad einem 
Derfeger unterftüßt. 

Die Deisftelle verfüge über 25 Landesftellen mit 
ehrenamtlih tätigen Mejerenten und über eine große 
Anzahl von Drtsgruppenreferenten, Über die Sandess 
fielen erfolgt Die Forderung des Srifttimms unter 
Heranziehung der Privmtinittative,. Als inferntatorifse 
Hilfsmittel dienen der Meichsftelle regelmäfige NMumd- 
ichreisen an ihre Mitarbeitern, eine Buchberatungszeit- 
ihrift, einene Katalnge und SKatalogergäingungen fowwie 
eine Dünerfunde für amtliche Stellen. UYud fteht die 
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Meichsftelle in 
Torrefpondengen. 

Meben dem Leftorntsang verfügt die Meichsftefie über 
ein eigenes Shuflungsamt, in dem für die znfünftige 
Schulungsarbeit die geeignetfien Kräfte aus den Meihen 
iswer Mitarbeiter zufommengefagt werden, ein Ant für 
öffentlide Buchwerbung, das die Beziehung zur Gefamt- 
heit des deutihen Buchhandels Aandig aufrecht erbilt 
jowie ein Amt für anfenpolitiihe Aufaaben. Diefe 
Ämter Ihaffen die Norausfegung, daß das zu fürdermde 
Schrifttum au tattählic) vom Mittler wie vom Lefer 
finngemäß aufgenommen wird, Über die Meichaftelte 
fünft Hente PDreisiertel der Gejnmiproduftion Des 
Beutihen Schrifitums fowie ein großer Teil unver 
öffentlichter Manufkripte. Der Dieihsitelle find a 
gegliedert: 

1. Das nftitut fie Lofer ud Scheifttumsfunse, 

2. Die Drüfftelle für Sugendfchriften der Meiche- 

leitung des NSTVD. und der Reichsjugendführung. 

Mit Hilfe der Meichsftelle ift es Beute möglich, eine 
Überblid über die Nihtung des deutichen Schrifttum 
zu befommen, deffen wertvolliteer Muslefe fie mit ihren 
ganzen Arbeiten dienen will. 


enger Zufammensrbeit mitt  Drefies 


Einfölägige Biher zu unferen Auffäßen: 


„Die Rassen Europas 

und das deutsche Volk“: 

Adolf Hitler: Mein Kampf 

Eper-Berlag, Münden. Preis 7,20 NM. 

Alfred Nofenberg: 

Der Mythus des 20. Sahbrehumderts 
Eper-Berlag, Münden, Preis 6 HM. 


Hans F. 8. Günther: 
Maffenfunde des deutfhen Doalfes 
Derlng Lehmann, Münden. reis 12. MM. 


Kleine DoaffenEunde Des deutihen 
Dolfes 
Verlag Lehmann, Münden, Preis geb, 3,— RM. 


Mafle uns Stil 

Berlag Lehmann, Münden. Preis 580 MM, 
Daur-Fifcher-Lenz: 

Menfhlide Erblidfeitsichre und 
Diaffenbygiene 

Derfog Tchmann, Minden, 2 Bbe, 33,50 MM. 
8. lauf: Kaffe und Seele 

Derlag Lehinsan, Müngen. Preis 7 MM. 

„Die baltische Tragödie“: 

General Graf Rüdiger v. d. Golt: 

Meine Sendung in Finnland und 


im Baltikum 
Derlag 8. 5. Kocher, Leipzig, 1920. Preis 3,60 NM 


Hauptfriftleiter und verantwortlid; für ben Gefamtinbalt: 


Kurt Geleric, beide in Berlin SW 19, Mürfifges Ufer 34, Sernenf F7 Sannowip 6201. Verlag: Neihaidnlungg- 
amt der NSDAP. und der Deutichen Hrbeitsfrent; Berlin SW 19. Drud: Bugdrudwerkititte GmbH, Derlin. 


BERLIN, JULI 1934 - 1. JAHRGANG 5. FOLGE 
PREIS 10 RPF. 


REICHSSCHULUNGSAMTOERNSOAP 
UND VER DEUTSCHEN ARDEITSFRONT 


Bezug der Schulungsbriefe 


Ale Angehörigen der NSDAP., der DAEF. fowie der 
angeichloffenen Organifationen können den monatlid) er- 
fcheinenden Schulungsbrief zum SPreife von IO Reihs- 
pfennigen pro Stüd auf dem Dienftwege beziehen, Beftel- 
lungen nimmt die zuftändige Dienftftelle entgegen und leiter 
jie an ihe Gaufchulungsamt weiter. 


„Der Schulungsbrief”, Verfandabteilung 
9. Schild 


BERLIN, JULI 1934 + 1. JAHRG. 5. FOLGE 


OER 

SCHULUNGSDRIEF 
REICHSSCHULUNGSAMTOERNSOAP 
UNDDVERDEUTSCHEN ARDEITSFRONT 


A er 


Aus dem Inhalt: 


Dtto Gohde$: 
Zotalität des Tlationalfozgialismus » oo 0 er er er ern n. Seite 4 


Karl Buchholz: 
NMordifches Raffefchiefat im Altertum om m 0er ren Seite 6 


Was jeder Deutfche wiffen muß + or 0 er ern er Seite 21 


Hans zur Mlegedei 


Dnfenkrens an Dtablbein sa... 0 era een Seite 22 


Ki efaften Ba N ee BE EEE Seite 32 
F 


Gefchichtliche Gederiktäge 


2.7.1933 
3.7. 1676 
4. 7. 1926 
1933 

j. 7. 1933 
6, 7. 1887 
8. 7. 1838 
1933 

[2, 7. 1806 
1920 

14. 7. 1867 
1886 

1895 

1933 
16. 7. 1890 
17. 7. 1842 
19, 7.1819 
1870 
21.7.1897 
23.7.1933 
4. 7. 1884 
25.7.1935 
. 7. 1933 
27.7.1935 
30..7. 1898 
31.7.1843 
1.8. 1914 
1929 


Der Stahlgelm wird dem Befehl der Oberften SA. -Sührung unterttellt, 
Der alte Deflaner geboren. 

Zweiter Neihsparteitag der NSDAP. in Weimar, 

Auflöfung der Bayrifhen Volfsparter, 

Auflöfung des Zentrums, 

Walter Fler geboren, 

Graf Zeppelin geboren, 

Einbau der NSDAD. in den preußifiyen Staat. Snuleiter, SU. und 
SS,-Führer werden preußifche Stantsräte, 

Errihtung des Rheinbundes duch Napoleon L 

Df- und Weftpreußen entfcheider fi bei der Volfsabftinmung mit großer 
Mehrheie file Deutfchland, 

Bismaref wird der Kanzler des Norddeutfchen Bundes, 
Minifterpenfident Manfred von Kilinger geboren, 

Reihsminifter R, Walther Darre geboren, 

Das Ende des Parteienftaates reichsgefeslich verankert, PBarteienbildung 
gilt als Hodverrat. 

Gottfried Keller geftorben. 

Der Sfterreihifche völfifhe Vorkämpfer von Schöngrer geboren, 
Gortfried Keller geboren, 

Kriegserflirung Srankreihs an Preußen, 

SA -Dbergruppenführer Heines geboren, 

Admiral von Schröder geftorben. 

Meichsftatthalter Pa. Sprenger geboren, 

Große Polizeiaftion gegen Staatsfeinde in ganzen Neid. 

Diipreußen meldet 30 Kreife von Arbeitslofen frei, 

Gefeg zur Verhütung des erbfranfen Nachwirchies. 

Die Weltwirtfhaftsfonfereng geht au ihrer Syitemlofigfrit zugrunde und 
wird vorkiufig abgefchloften, 

Bismardf geftorben, 

Derer Nofegger geboren, 

Dryiın des Weltkrieges, 

(1. bis 4. Auguft) Dierter Deicheparteiteg dar NSDAP, in Nürnberg. 


GEBOREN ALS DEUTSCHER, 
GELEBT ALS KÄMPFER, 
GEFALLEN ALS HELD, 
AUFERSTANDEN ALS VOLK. 


JULI 


RUDOLF VON HENKE, Hindenburg OS. 1.7. 1924 / HANS STEIN- 
BERG, Berlin 1.7.1932 / AUGUST SIEVERT, Braunschweig 2.7.1931 / 
WALTER BLUMEL, Leipzig 2. 7. 1931 / FRIEDRICH KARPINSKI, 
Essen-Stoppenberg 2. 7. 1932 ! HANS HANDWERK, Frankfurt a.M. 
5.7.1932 /! WALTER UFER, Eving-Dortmund 5.7.1932 /KARL FIEDLER, 
Crossen a.d.O. 7.7.1931 / LUDWIG DECKER, Lauenförde a.d.Weser 
IO. 7. 1952 / HERBERT STANETZKI, Breslau 10. 7. 1932 / GEORG 
KONJETZKE, Stannowitz Io. 7. 19332 / HEINRICH GRASMEHER, 
Steeden 11.7.1932 / KURT KRETH, Domäne Neuhofi. Pom. 12.7.1932 / 
GÜNTHER ROSS, Berlin-Hohenschönhausen 12. 7. 1932 / ERWIN 
KERN, Saaleck 17.7.1922 / HERMANN FISCHER, Saaleck 17.7.1923 / 
BRUNO REINHARDT, Greifswald 17.7.1932 / HELENE WINKLER, 
Ehefrau,Hamburg 17.7.1932 /ULRICH MASSO W Greifswald 17.7.1932 / 
HERBERT SCHUAMACHER, Greifswald 17. 7. 1932 / HEINRICH 
KOCH, Altona a. d. Elbe 17. 7. 1932 / FRITZ SCHRODER, Berlin 
17. 7. 1952 / HANS KERSTEN, Uenze i, Brandenburg 18. 7. 1931 / 
HERBERT HÄRTEL, Rauske 18. 7. 1932 / PETER BÜDIG, Altona a. 
d. Elbe 18.7. 1932 / BRUNO SCHAFFRINSKI, Cathrinhöfen i. Ostpr. 
19.7.1937’ HEINRICH MESSERSCHMIDT, Kassel 27.7.1930/ ROBERT 
BITZER, Dreisbach 97. 7. 1932 / JOHANN RASKIN, Eilendorf ii. Rhld, 
28.7.1932 / ERICH SALLIE, Wiederitzsch 99.7.1932 / OTTO REINKE, 
Königsberg i.Pr. 31. 7. 1932 ! PETER KOÖLLN, Itzehoe 31. 7. 1932 / 
FRITZ SCHRON, Essen 31. 7. 1932 


WOFÜR SIE STARBEN, SOLLST DU 
NUN LEBEN. VERGISS ES NIE - 
SOLDAT DER REVOLUTION. 
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Neichsfhulungsleiter Otto Gchdes: 


Sotalität dd Nationalfozialismus 


ls die ÜWSDAP. in den zwanziger jahren 
noch cam Ünfeng ihres Kampfes um die äußere 
Macht in Deutfhland fand, Fonnte der weitaus 
überrsiegende Teil des dentinen Volkes nit den 
landen an die Öleinheit des MWollens ihres 
Führers aufbringen. Dan foh m dr NSDAP. 
eine neue Dartei nater fonndfo wiel anderen 
Darteien. Don fah in ihe nur wieder den Zit- 
faruienfhluß irgendwelder Sfnterefjenten und 
fonnte es nicht faften, Daß die Mienfchen, die für 
die Ziele der Wartei eintraten, wirliih im n- 
ner ihres Herzens das wollten, was als Pro- 
gramm der NSDAP. verkündet werden war. 

Beitenfaolls glaubte man an den Sdenlismus 
der Mationalfszialiften, fraute der NSDAI 
aber nicht die Kraft zu, auch nur einen Bruchterl 
ihres Brogramms zu verwirkligen, da manfpiürtfe, 
daß die Deriwirkfiiyung des Nationalfozialisnus 

ndere Meniipen vorausfekte, als fie zumänft 
vorhanden waren, Man fagte: Die Menfchen 
find num einmal fo und fo, und fie Inflen id) nicht 
ändern, und man Fan deswegen mit ihnen nicht 
das durchführen, was Holf Hitler will. Diefonm 
Unverftändnis ftand die unbeirrhare Siüerpeif 
des Führers entgegen, 

Auch in der Bewegung war man fih darüber 
Mar, dab das, was man wollte, mit den Menfiyen 
in ihrem derzeitigen Wefen nicht zu erreichen 
war, aber man verzweifelte deswegen nit an Der 
Aufgabe als Ganzes, fondern man nahm mufig 
den Kampf um die Schaffung eines neuen Dlen- 
fhen auf. Wir waren uns bewußt, daß die 
NSDAP, Esine Jartei wie die anderen fein 
fonnte, daß es auch nicht genügfe, fie als polttiicye 
oder wirfiipnftlihe Berwegung aufsnfallen, fon» 
bern daß der Nationalfozialismus eine ganz neue 
Meltanfchauung if. 

Mas tft nen 808 Kennzeichen einer neuen 
Weltanfhanumg? Wenn wir ung eng an die eins 
fabhe Bedeutung des Wortes Anfhauung halte, 
fo it Anfchanung alfs ein Bild, das wir von dei 
Dingen gewinnen, die um mg herum find, und 
es tft num Fler, daß diefes Bild voll und ganz 
durch) den Standpunkt beftimmet wird, auf dam 
wir fichen, Wenn wir uns in einer Yandigaft 
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befinden, und fie von einem Standpunkt aus be 
trachten, dann gewinnen wir ein beftimnies Bild 
von Diefer Landichaft. Und wenn wir dann diejen 
Standpunft an einen anderen Ort verlegen, fo 
ändert fih auch das ganze Bild; nidts bleibt 
unverändert. Diefe Anderung it natürlidy um fo 
gröfter, je weiter wir uns von dem erften Stand- 
piumft entfernen. 

Genau fo ift es nun mie der Weltanfhanung. 
Die liberale Weltanfoauung ging aus von dem 
Standpınft des „Ich. Der Natisualfozialis- 
mus nun ftellt in den Mitielpyunfe feiner Welt: 
anfang das, Wir’. Er gehtaus von Dem Volk 
als einer biologifch gewanfenen, alfo einer vaftiic) 
bedingten Einheit, und feine Frageltellung zu den 
verichiedenften Gebieten des Lebens ift fiefg bie: 
Was müfen wir fun, wie müllen wir handeln, 
damit das Dolf davon den graßten Dlusen bat? 

Zunädft fteht fert, daß der neue EStandpunft, 
den der Üationnliszialismus gefunden bat, fi 
bei der Berradıtung aller Gebiete des Lebens zur 
Geltung bringt. Huf Feinem Gebiet it es möglich), 
daß etwa Anigauunaen, die früher richtig waren, 
ohne weiteres au für den Dlationalfozielismus 
gelten. Das ift fogar vollfonumen ausgeichlaffen. 
Aud dort, wo wir heute noch nicht Flar fehen, wie 
fiy der Sieg der neuen Weltanfhanung des 
Mationalfozislismus auswirken wird, wilten wir 
doc) um die Natfache, daß er fih auswirken muß. 

Eine Weltanfonuung Fan nicht befgränft 
werden auf das eine oder andere Gebiet, jondern 
ift und bleibt total. Die ITotalität des Dletional- 
jozialismus als Weltenfganusg ut alfa fie uns 
feine Forderung, die wir erheben, fendern eine 
Zatinche, von der reir ftets ausgeben: vom Lm- 
fallenden alfo, aber aud vom E in hettliden 

auf allen Gebieten des Lebens. Wenn man nänt 
lic) von einem fetten Standpunkt aus die Dinge 
betrachtet, dann Fan man mit zur Lineinhetts 
Iihkeit oder gar zu Miderfprücden Eommen. Man 
mnf nur diefen Standpunkt ganz feit inmehalten 
und fid) vor allem eines Antiyauungsorgans be- 
dienen, dag in der Inge ift, die Einheitlichkett zum 
Ausdrud zu bringen. Wieden wir allein mit dem 
grübelnden Derftand an die Derrahtung der 


Dinge gehen, fo Fönnten wir immer nur Teil- 
aunsichnitfe gewinnen, und bei der AZufanımen> 
feßung diefer Teilausfchnitte tft eg leicht möglich, 
daß Unebenheiten und Ungleihheiten auftreten, 
Wenn wir jedod mit unferem netürlihen Emp- 
finden an die Betracyfung hberangeben, dns heißt, 
wenn wie uns grundfüglid von Inftinkt und Ge 
fühl leisen Inflen, Daun — aber nur dann — 
it uns eine Sefamtihau möglich, dann allein ift 
die Einheitlichkeit unferer Weltanfdauung ge 
wäbrleiftek. 

Der Iotalitäf des Mationalfozialismus als Welt: 
anfchauung muß nun natürlich aucd die Iotalıtät 
natissoffosieliftifhen Handelns entioreshen. Don 
dem nenen Standpunkt, den wir einnehmen, tit 
ja nit ne unfer Empfinden, unfer Derftchen 
neu beftinmt, fondern ebenfo auch unfer Wollen, 
unter Tım und Handeln, 

Das Inftrument zur Derwirflihung des Na» 
tionalfozisliseuug it ie NSDEN,, und aus der 
Totalttät des Diationalfegialismus ergibt fib für 
uns der Änfpruch auf die Ganzheit des Wirfeng 
der Bewegung in der Deutichen Dation, Es fann 
fein Gedtet geben, weder in der Sphäre des 
Stantes, neh im Bereich der Kultur oder dem 
dr Wirsfchaft, in weldgen nicht die Entfcheiduns 
gen lesten Endes beftimmt werden durch Die 
NSDAY. Die Fügrung beftimmt allein die 
großen Hicytlinien, die Führung intereffiert fid) 
nur für das Charakieriftiiche, für das Iupifge, 
aber nicht für die Einzelheiten eines fonmdfos 
oft wiederholten Gefhehens, Der Totalitäts- 
anfvrud der NSDAP. if alfo ein Anfprug) 
auf totale Führung und Geftaltung. 

Aus der Zofalität des Nationalfozialismus 
ergibt fi) weiterhin die Forderung, daß die Men» 
fhen, die zu ung Fommen, die Dlenihen, die 
Mationslinstaltften werden wollen, mit ihrem 
ganzen Sein, mit ihrer ganzen Erilienz zu uns 
foßen. Sie müllen eden den Dlut aufbringen, 
ihren bisherigen Standort zu verleiten und zu 
dem unseren zu fommen. Gte mülen gleihfam 
den Abfprung wagen von dem fenfettigen Ufer 
über die große Kluft, die zwiicjen Dem vergange- 
nen und dem Eommenden Zeitalter fteht, binweg 
zu ung. Sie Lönnen nie nur mit dem einen Teil 
inres Mefens Fommen md mit dem anderen 
drüben bleiben. Denn es ıft fein äußerer Anfpruc, 
Daß wir den ganzen Menfchen Haben wollen, 
fordern — es ift eine Mofwendigkeit, die für uns 


und unfere Berrachtungsweife felbftverftändfich it. 
Es wird nicht jeder der Dienfchen von fi aus 
die Kraft diefes Sprungss haben; da ift es Yuf- 
gabe unferer Bropaganda, ihn den Abiprung 
zu erleichtern, Doch wird nicht jeder Mienfch Die 
Fähigkeit haben, nun aud) in unferem Standort 
zu verwnizeln,. Ebenfalls wird niche jeder von 
fi) aus Die Dinge von dem neuen Standpunkt 
ber fofort vigtig fehen Fünnen, Deshalb ift es 
Aufgabe der nationaliszialiftiihen Schulungs 
arbeit, Ipftematifch den deufichen Denfchen das 
neue Schen von dem neuen Standpunkt aus zu 
lehren. 

Wir find heute dabei, die Dorausfekung für 
das Wirfen des Nationalfogialismus zu erfüllen. 
Wir find dabei, einen neuen deuffihen Denen 
zu Schaffen, und wir werden diefe Arbeit mit aller 
Kraft und mit äußerfter Zähigfeit bis zum erfolg- 
reihen Ende durchführen, obwohl wir wifjen, daß 
diefe Yrbeit Schwierig ift. Wir willen auch, daß 
diefer neue Dienfch nicht von heute auf morgen 
gefchaffen werden fann, daß ein Ieil der heufe 
Ichenden Generation nicht mehr in der Sage fein 
wird, Sic) innerlich fo vollfommen zu erneuern, daß 
isve Angehörigen zu wahren und echten Notional- 
jogialiften werden. So riten fih denn unfere 
Aufgaben der Schulung und Erziehung befonders 
ftark auf die heutige Jugend. 

Es wird nit allein von der Entwidlung in 
Dentfchland abhängen, ob die Totalität des Ma- 
tionalfogialtemns fih auch auf allen Lebens, 
gebieten in einer völligen Meugefteltung der 
Dinge aussirfen Tonn. Deutichland it nicht 
ollein auf der Welt, und es ift befonders in feinem 
wirtfiheftliden Leben verflodten mit anderen 
Staaten und Völkern. Lind wenn in der übrigen 
Melt zum weitang überwiegenden Teil noch eine 
Weltanfhanung berifät, die ihrem Wefen nad 
vom Netionalfozislismus grundiäglid; verichieden 
ift, fo fann dns natürlich auf die äußere Geftals 
tung der Derbältnifie in Deutichland nicht ohne 
Einfluß bleiben. Es fcheint jedoch, als ob auch 
bei anderen Bölfern Kräfte fi) regen, die in 
ähnlicher Weife, wie wir es in Deutfchland gefan 
haben, gemäß ihrer vaffifchen Eigenart zu einem 
Hufbruch reiben, der feinem Wefen nad dem 
unferen verwandt tft. So beginnt ein neues Zeit- 
olter, das auch uns in Deutichland erleihtern 
wird, die legten Konfequenzgen des Narfionalfosia- 
liemusanf ollen Öebieten unferes lebens zuzichen. 
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Die Entdefung des 
volfes war eine Groftat deutfcher Miffenfchaft. 
Bor eva hundert Sabren fand Franz Bopp, 
dai vine Meibe von enropätfchen und afintiichen 
Sprachen jehr eng miteinander zufammenbingen. 
Unter den europüifchen waren v8 faft alle Kultur- 


indogermaniichen Lirs 


jpracdhen, au im ihren toten Formen, nur 
Dasfen, Türfen, Ungarn, Finnen, Eiten und 
Lappen fügten fid in das Syftem nicht ein. Sn 
Afien waren es Defonders die alten Spraden 
Andiens und Perfiens, Die Brüde zwifchen 
Euvopa md Alien Tchlug das Hemenijche. Se 
reichte eine gefchloffene Kette som Meften Eu- 
vopas bis tief nach Afien. Mad) den beiden Kul- 
furen, Die am weiteften Yoneinander entfernf 
waren und gewilferinaßen die Kefpfeiler Diefes 
Mölferkreifes Bezeichneten, Dat man Die ganze 
Sprachengreuppe indogermanifch genannt. 

Sofort, al man die Derwandtfhaft Diefer 
Spradhen miteinander feitgeftelft hatte, fing dns 
große Mätfelvaten an: Wer waren die Träger 
Diefer Sprachen in der grauen Worzeit, wo haben 
fie gewohnt? Dap man fih die Vertwandrfchaft 
in den Swaden nicht anders voritellen Eonnte 
als durch enge völfifhe Zufammenhänge, daf 
man mithin auf ein gemeinfames Indogermani- 
fches Urvolk fan, war Bald flar. 

Die Schiwierige Frage, vo diefeg „„Ursolk”’ ge- 
wohnt hatte, beantwortete man fi überrafchend 
Schnell. Die Altefte Sprache, die man erfchloffen 
hatte, tar die heilige Sprache der der, das 
Sansfrit. Sie hatte fh nur in den alten reli- 
giöfen Urkunden der nder gehalten, die zum 
Zeil aus der Zeit vor der Einwanderung nad) 
Andien fianumfen. Sie mußte deimnad; viel alter 
fein als irgendeine der enropätfhen Spraden, 
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"snfolgedeijen bielt man den Schluß für ertaubt, 
daß fi) das indische Dolk nicht fo fehr weit von 
den Urfisen der ndogermanen entfernt haben 
fünnte. Dieje mußten daher in Aften zu fuchen fein. 

Verichiedentlich waren aflatifche Wölkerwellen 
in Europa gebrandet. Weshalb folkte diefer DBor- 
gang fi nicht beretis in der grauen Dorzeit ab» 
gejpielt haben? Bon den alten Kulturen wußte 
man damals fehr wenig. Man Fannte nur Die 
Dibel und de Scriftiiellee der Griechen und 
Mömer. Sie alle führten die Kultur zurück nad 
dem Diten. Jm Often hatten die Nanpter umd 
Bobylonier bereits eine alte Kultur entwicelt. 
Shre Schrift, die man eben zu erfchließen be- 
gunnen, verwies in ferne Zeiten, Don Ban: 
bulonten und Agupten berichtete bereits die Bibel. 
Sie zeigte den Aufgang der Menfhheit ir jenen 
tlihen Kulturen; aus dem Zwifchenftronland 
waren Die Erpoäter nach dem Lande des Mils ne- 
wandert und batten fi dort niedergelaflen. Bas 
Griechen und Dümer von den älteften Zeiten ber 
Geichichte zu erzählen wußten, lieh ebenfalls den 
Diten als die Seimataller Kulturen 
ericheinen. 

Es bat beinahe hundert Jahre gebrnudt, bis 
man gelernt hatte, dan diefe Anfoauung yon 
Grund auf Falicdh war. Die Gegner eritanden 
ihr zuerft wieder von der Spracwifenidnft. 
Man verglich den gemeinfamen Sprachichag der 
indogermanifhen Sprachen und ftellte feit, daß 
viele diefer Ausörtice mit einer aflatifchen Heimmi 
unvereinbar find. Statt dellen weiten fie ga 
deutlich nach Mitteleuropa, nad einer waldreichen 
Gegend, in der es Büren, Eihhörnden, Kirk, 
Eid, Biber, Diter und Bienen gab. Die 
langenwelt beitand aus Birke, Kiefer, Nichte, 


Eiche, Ulme, Buche und Eiche. In ihren alten 
Stammesfagen berichteten die ndogermanen 
von Furzgen Sommern und fchneereichen Wintern. 
DBielleiht mit am durchfchlagendften wer, woranf 
erft Fürzlih Darre bingewielen hat, daß dns 
Schwein, das beseichnendfte Tier des Laubmwald- 
gebietes, das heilige Tier bei faft allen Sjndo- 
germanen tft. Ans diefen Gründen baf man heufe 
Afien allgemein als Heimat der ndogermanen 
nfgegeben; es fragt ih nur noch, in welchem Teile 
Mitteleuropas wir ihre Heimat zu fuchen baben. 

Dors wo nun die Spracdwiffenfchaft verfagte, 
feßten Daffengeichichte und Vorgefchichte ein. Die 
Raflengefhichte zeigte ans, daß die nde- 
germanen, wenigftens zum größten Teile, der 
nordiichen Dafle angehört haben müfen. Frei- 
lich war fie allein nicht imftande, die Heimat der 
Sndsgermanen zu beftinumen. Dazu war die ge- 
meinfame Arbeit beider Miffenfchaften nötig. 
Beide find angewiefen auf die Vodenfunde. Nun 
fünnen wir bei Völferbeiwegungen der geihicht- 
lihen Zeit Einwanderungen fremder Völker an 
ihren: Rulturgut, bäufig aud an den Skelett: 
funden nacweiien. So maden fid) die WBande- 
rungen der Germanen nah Siüddeuffchland 
bemerkbar, ihr Dordringen in der Dölferwande- 
rung nad Sübdeuroya und England, das Er: 
fcheinen der Stawen in Oftdeuticlend. Selbft 
die Eroberungsziüge Karls de8 Großen im 
Sadäfenland laffen fid) durch Bodenfunde belegen. 
Ma fo mehr und deufitcher muß uns der Boden 
Die geihichtlichen Vorgänge früber Kulturzeiten an- 
zeigen, in denen bie einzelnen Kulturen infolge des 
geringeren Derfehrs nad viel einheitlicher waren. 


Die Heimat der Indogermanen 


Mus den Bodenfunden erbalten wir nun ein 
ziemlicd) deuflichen umd Flares Bild, in der 
jüngeren Steinzeit, alfo etwa 3000 Bis 
2000 », Ehr., beobachten wir in Mitteleuropa 
Völferbewegungen in großem Umfange. Die 
Dölfer des Donautales greifen nad 
Norden, Welten und Dften aus und ftoßen bis 
am den Drhein, ja über Oder und Weidhfel bis 
nad Schweden vor. Zur gleichen Zeit find Die 
Thüringer nad Morden vorgedrungen, haben 
ji) dort mit dem germanifhen Urwolf 
verichmolzen und fih wertbin nad Diten aus- 
gebreitet, In Mitteldeutichland on der Elbe 


und Saale find beide Kulturen aufeinander 
geftoßen und haben MifhEulturen gebildet. 
In erhebliher Menge find hier die Sfelettrefte 
erhalten und zeigen allenthalben Menfchen der 
nordifhen Mafle, Diefe Leufe von der Elbe und 
Saule, daneben aber auch) die Thüringer in ihrem 
unvermifchten Zuftande, werfen fih nun auf den 
Süden und treffen hier mit der donaufändifihen 
Kultur zufammen. Sie bringen nad dem Cüden 
das nordifhe Vorhallenhaus mit, das fid) 
fhon recht früh im Morden ansgebilder hat. Es 
verdrängt bier im Dereih der Donankultur dag 
unregelmäßtge Dierecbans und fpäter im Mittel: 
meergebiet den Mundben. Überall auf den 
MWanderzügen der fndogermanen macht es eins 
der Fennzeichnendften Merkmale aus. 

An dem großen Donaugebiet dehnen fi) nun 
diefe Menfhengruppen aus. Über Sihlefien 
ricden fie gar bald weiter nad Diten vor bis zum 
MWeichiellauf hin und verbinden fid hier mit 
Bölkern, die Schon früher aus Mord- und Nord: 
weitdeutfhland dorthin gekommen waren, Sie 
verbreiten fi im Ungavtiefland und erfüllen au 
ganz Siebenbürgen. 

Diefes Daffen- und Völfergemifch haben wir 
ung in Feiner Weile als einheitliches Ganzes vor- 
zuftellen. Sin Süd: und Weftdeuffchland finden 
die Eindringlinge bereits Die Daffen vor, bie 
heute noch dort wohnen: m Doralpengebiet und 
Meften Angehörige der oftifchen Maffe, in den 
Ditalyen mehr die Dinaren (vergleiche Schulungs- 
brief, Folge 4. Wie die Maffenverhältniffe in 
Sälefien und Ungarn geweien find, wird nicht 
ganz deutlih. Anfcheinend haben wir aber auch) 
dort als Bewohner Dinaren und Dften anzıı 
nehmen, Db und wie die einzelnen Daffen fich mit 
einander vermifcht Baben, willen wir nicht, Auf 
feinen Sal aber it der drozentfaß nidenordifchen 
Blutes fehr bach anzııfeßen. Häufig wird die ein» 
heimiche Devölferung in die unmwirflicheren und 
umvegiamen Gebirge hineingedrüdt fein. Können 
wir doc) heute noch beobachten, daß die Eroberer 
in den fruchtbaren Ebenen fißen und den Unter 
drüdten die fchlechteren Landftriche überlaffen. 
Sicher geben Führung und leitung 
weithin an die Menfhen nordifher 
Prägung über; diefe beftimmen 
Spyprade und Gejittung Solde Ent 
wiclungen brauchen natürlich Zeitz mehrere 
hundert Jahre find dafür nicht zu Furg bemeffen. 
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Die Kultur der Indogermanen 

Maren die älteften Einwanderer aus Thüringen 
nadı Südveutjchland noch Yügsr und Samunler, 
fo hat fi) das jeßt weitgchend geändert. Wir 
wifferr heute mit voller Sicherheit, daß diefer 
ganze große indogermanifhe Kulturkreis den 
Aderban fennt und betreibt. In Drordivefte 
deutichland Haben wir den älteften Pflug, ber 
ung erhalten ift, bereits aus dem Unfang dev 
Aungfteinzeit gefunden; überall begleiteten Über- 
refte aderbaulicyer Tätigkeit Diefe ausgedehnte 
Kultur; man Tennt fchon verfchiedene Getreide- 
arten, darunfer die Hirfe, mindeftens eine Korn- 
art, den Dinkel oder Syelt, wohl aug) Die Girfte 
und den Meizen. Un Haustieren befag man 
natürlich den Hund; man züchtete das Dferd, das 
überel vertraufer Freund und Begleiter des 
Sndogermonen ift, das Mind und das Schaf. 
Tiehe fil) aus diefen Tieren immerbin nod) die 
Möglichkeit jchließen, dag die ndogermanen 
Viehzüchter und Wanderhirten, nicht Acferbauern 
gewefen feien — den Üeferbau babe nur die von 
ihnen unterjochte Bevöfferung betrieben —, fo 
ift 08 ausgefchloffen, feitdem wir wiffen, daß fid) 
das Schwein bei allen ndogermanen findet. 
Das Schwein eignet fi feiner Körperbefcaffen- 
heit nacı nicht dazu, „Über größere Strecden ges 
trieben oder mitgeführt zu werden” (Darre). 
Darre hat diefe Zufammenhänge in feinem aus: 
gezeiapmeten Bad: „Das Dauerntum als Tebens- 
quell der nordifchen Naffe‘ fo einfeuchtend dar- 
gelegt, daß eigentlich Fein Gelehrter mehr die An- 
Thauung von einem Wanderhirtentum der Sndo> 
germanen aufrechterhalten Fann. Überall, wohin 
die ndogermanen Eonmen, laffen fie fi als 
Aderbauern nieder. Sie verlangen — fo nod) 
fpäter die Germanen — nichts als Land, das fie 
bebauen Fünnen und wollen. Als ein Fraftsolles, 
urgefundes DÖauernvolf lernen wir fie immer 
wieder fennen. Selbit ihre Führer find Bauern; 
verichiedentlid berichte uns die Sage von folden, 
die man von Pfluge weg zu ihrer großen Auf- 
gabe geholt hat. Selbft wenn diefe Überliefe- 
rungen nicht ftinmen follten, fo beweifen fie dad, 
daß man die großen Feldherren und Könige der 
Vorzeit fih nur als Bauern bat denken fünzen. 
ud) in Jsland zeigen uns die alten Erzählungen 
ben gerinanifchen Edelmann als Bauern. 

Das ift aber außerordentlih wichtig. Wie 
die Subogermanen aus diefer bäuer- 
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liben Grundlage erwacfen find, fo 
find fie immer gefund und finrf ge- 
wefen, folenge fie fih ihr Danern- 
tumerhaltenbaben Sie fangenaber 
in demfelben Zugenblif an, ihre 
Kenft,ipe Bolfstum, ihre raffiiden 
Eigenarten zu verlieren, wo fie in 
die Städte ziehen und damit ihre 
bäuerlige Grundlage aufgeben. 

Diefes Banerntum verträgt fih aber aufs 
befte mit der befannten Friegerifhgen Tüd- 
tigkeit der Öndogermanen. Pod ans dem 
Meltfriege wwiffen wir ja, Daß gerade die Sol- 
dafen, die aus flarf bäuerfihen Gegenden flamm- 
ten, fi ganz vortverflih geiönlsgen haben. 

Der indogermanifoe Bauer if nicht zu 
denfen obie feine XRaffe. Wir kennen diefe Ver: 
hältniffe im einzelnen nur noch genauer aus den 
norögermaniipen Erzählungen. Kein Dauer acht 
da aufs Feld, er macht Ferien Befuch, er Tegt fic) 
nicht zu Bett, ohne ferne Tönffen zur Hand zu 
haben. An Wald und Yeld halten fih) damals 
überall noch wilde Tiere auf, Feinde gibt es 
allentbalben, gegen Die id Der Bauer wehren 
muß. Die Sfagd erfordert einen gamen Mann. 
Wer mit den primitiven Waffen der damaligen 
Zeit dem Wildfehwein, dem Bären oder 
Kuerohs zum Kampfe gegenübersreitt, muß 
farfe Dlerven, eine ruhige, fihere Hand und ein 
fhharfes Gefiht befiten. Inmer noch gibt aber 
damals die Kagd einen bedeutenden Anteil an der 
Sebenshaltung ab. 

Sreiih muß man fi daran gewöhnen, 
Kriegertum und Erobererdrang auseinanderjt- 
halten. Diemals in der Gefhidhte 
it zum Beifpiel der Germane 
reiner Eroberer gewesen Wenn der 
Deutfhe zur Zeit der oftdeutihen Kolmi- 
fation nad dem Diten vorgedrungen tft, 
fo hat ihn Landsot, niht Eroberungsdrang 
getrieben. GSoaft hätte er Damals an den 
Grenzen nit Kealtzumaden brauden, die er 
fi) gefest hat. Gerade der Dauer ift ftets ein 
tatfräftiger Verteidiger von Grund und Boden 
gewefen, allerdings muß er wiffen, worfiv er zum 
Kampf aufgerufen wird. 

Ss find diefe alten ndogermanen ein wehr- 
haftes Geflecht. Sie führen Waffen aus Stein 
und nachher aus Bronze wie ihre Seinde aud). 
As etwas Menes aber bringen fie den Sampf- 


wagen auf, der, meift mit zwei Dferden be- 
fpannt, die Helden in die Schlacht führt. Wohl 
alle Indogermanen haben ihn gefannt. Die Fels: 
zeichnungen Südfchwedens zeigen ibn ebenfo wie 
Funde aus dem Mlittelmeergebiet. in der Ilias, 
dem alten griehifchen Heldenlied, Fümpfen die 
Führer der Griechen wie der Trojaner nur von 
ibn, die Bibel fuhrt aus feiner Denusung die 
Überlegenheit der Ppilijter gegenüber den He- 
briiern zu erklären. 

Meit wichtiger aber als alle technischen Mirtel 
it ftets der Geifi, der ein Heer beherright. Eigen- 
Ichaften, Die fpäter bei den Gerinanen in ftärkftem 
Ausmaße ausgebildet find, haben bereits fie be- 
feffen: Heldenfinn, das Gefühl Für 
Ehre, die Treue zum felbfigewäbhlten 
Führer „Der männliche Ehrbegriff hat die 
altindifchen Königreihe gehalten, die Borans- 
jeßung einer geiellichaftlihen Bindung gegeben.” 
„Deller das Leben aufzugeben, als die Ehre zu 
verlieren: Die Hingabe des Lebens fühlt man nur 
einen Augenblick, den Berluft der Ehre aber Ta 
für Tag!” fagt ein Dolkswort. „Dem Helden 
Icheint es im Herzen, als ob ein Zwed dur. Helden- 
mut, einen Feigen, als od er durch Feigbeit zu 
erreichen feil’ ftellt ein anderer Sprud) feft und 
nimmt die IBerfung vorweg. Man Ichärfe feine 
Augen für diefen Zug altindtihen Mefens bis 
hinauf zum fnpferen König Vorss, der, von 
Hlerander in ehrlicher Feldfchlacht befiegt, doc 
ein ganzer Ditter bleibt. NWermundet, floh er 
doch nit vom Schlachtfeld als alle andern aus- 
einanderliefen: ZBie foll ih mit dir verfahren? 
fragte Hlerander den befiegten Gegner. — 
Königlih! war die Antwort, — Nichts weiter? 
meinte der Mngedonier. — Im Worte „Füntglich‘‘ 
lisgt alles! erwiderte der König. Und Mlerander 
vergrößerte Das Derifchgebiet des Pornos, der 
ihn von num an ein Treuer Freund war. Ob Diefe 
Erzählung geihichtliey it oder nicht, it gleich- 

gültig. Sie zeigt aber den inneren ÜBertmefler der 
Ehre, Ireue, Dfliht und Iopferfeit, die beiden 
Helden und au dem Geihihesfchreiber gemein- 
am, ja felbfiverftindfih waren (IL. Hionfenbern, 
Der DMothus des 20. Sabrhunderts). Der 
griehifche Gefchichtsfchreiter Herodst bat nod 
bei den Perfern des 9, Schrhunderts a8 Haupt: 
tugend die Zapferkeit begeichnet. Heldenbafte Ge- 
finnung besäbren in allen Schlachten die Spar: 
ianer, die lieder fallen als das Schlachtfeld 


verlaffen wollen. Und dur) die gleiche Eigenschaft 
wird e8 den Mömern möglich, erft Stalien, dann 
das ganze Mittelmeergebief zu erobern. Nordifche 
Gefinnung zeigt aud) der Philifter Jthai (2. Sam. 
15, 19), David ift son feinem Sobne Abfalın 
vertrieben, viele jeiner Krieger find von ihm ab» 
gefallen. Aber ala er aus einem gewiffen Mit 
leid heraus den fremdraffigen thai auffordert, 
ibn ebenfo zu verlaffen wie alle die übrigen, da 
erwidert er fiel: Se wahr Kabiwe Tebt und fo 
wahr mein Föniglicher Herr Iebt: an dem Ort, an 
dem mein Fönigliher Herr fein wird — es fei 
zum QTode oder zum Leben — dorf wird auch dein 
Diener fein. Mit Hecht hebt Günther in feiner 
Daffenfunde des jüdifhen Volkes diefes Wort 
als rührendes älteftes Zeugnis nordifher Grfolg: 
Ihaftstreue gegenüber dem felbftgewählten Herrn 
hervor. 

Fhre Kriege führen die alten Germanen gern 
als Einzelgweifampfder beiden Heer 
fübrer gwifchen den Heeven. Beifpiele jolher 
Kämpfe haben wir bei den verfchiedenften inda- 
germanischen Bölfern: Snder, Derfer und Dömer 
Fümpften fo, die Gerniauen des Mibelungenliches 
wie die Griechen der Slias, aud) Hildebrand mit 
feinem Sohn, bei denen dag Lied ausdrüclid er 
wähnt „zwifchen den beiden Heeren’. Ehbenfo 
verlangen die im wefentlichen nordraffigen Uhts- 
Tifter diefe Art des Kampfes son den Hebräern 
und rufen dadurch deren größtes Entjeßen hervor, 
Die Hebräer find gar nicht imftande, Goliath 
entfprechend gegenüberzufrefen, füten ibn durd) 
einen aus der Ferne geichleuderten Stein und 
preifen Das als große HDeldentat. 

Die Morden fühlen fid) ftets als „Freie und 
Gleiche”. Der unbefhränfte Freiheitsfinn 
duldet niemand über fich. Lieber verläßt Der 
nordiiche Üdelsbaner den angeftammten Grund 
und Doden, als daß er fid) einem König unter 
erdnet, die Spartaner bezeichnen fi) alle, auch in 
ihrem Verhältnis zum König, als Gleiche, die 
mazedonifhen Krieger empört nihts mehr, als 
dep ihr König Nlerander Diefen alten Grundiag 
der Kamerndfchaft aufgeben und dafür den der 
Unterordnung einführen will. Aatirlih ichließt 
folh ein Empfinden nit aus, daß non fih dem 
Sibrer in der Schlahe und auf der Wander 
chart vüsfhaltlos fügt. Sind aber diefe befonderen 
Derhältniffe vorbei, fo verlange man immer 
wieder volle Gfeichitellung. Doch heute finden 
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wir dasjelbe Bemwußtfein bei den ftarfenordi- 
Ihen Afghanen. Aucd diefer Freiheitstrieb ent: 
Tpringt aus dem Bauerntum der Sfndegermanen. 
„Keine Qatigfeit EFonnte in frühgefchichtlicder 
Zeit das Gefühl für Freiheit fo ausgeprägt ent- 
wicfeln, wie gerade Die in den nordischen Einzel: 
hof Hineingeftellte Derfünlichkeit de3 Bauern’ 
(Darre). Allerdings war die Freiheit nie 
Ihranfenlog, fie erfordert ein hohes Maß von 
Nflichtbewußtfein. „Sreiheit im neugeitlichen 
Sinne, wo die Menfchenrechte fi) an Stelle der 
Menfihenpflichten gefest haben, fold eine Frei- 
beit fuchten fie nit und wünfdten fie nicht. Wie 
in einem Heer batte jeder Menfc) feine eigene 
Stellung unter einem Stufenbau von Macht und 
Anfehen, und das Iagewerf war da am fehiwer- 
fien, wo Diadjt und Anfeben am bödften waren. 

Ein Gemeinwefen, das öffentliche NRohl, ver- 
langt, daß jeder Stand die Arbeit leifte, die ihm 
zufenmt‘‘ (Darve nad Sroude). 

Die MWanderzüge der ndogermanen haben 
wir uns als richtige Öauernfreds vorju- 
ftellen. Mit ihren fhwerfälligen großen Wagen, 
auf denen fie ihre gefamte Habe mitführen, neben 
fi) oder dahinter gefchloffen ihr Vieh, reifen fie 
los. Waprfheinlih im Frühjahr brechen fie auf; 
Darre hat es nad) römischen Verbältniffen glaub: 
würdig gemacht, daß fie Anfang März ab» 
merfcieren, da fie bis Ende Wat an dem erfien 
Ziel ihrer Wanderung fein müffen. Dann machen 
fie fiir dies Sabre halt, füen das mitgebradhte 
Saatgut aus, um ihren Getreidebedarf für den 
Winter fiherzuftellen. 


Die Gefittung der Indogermanen 


Dberhaupt und Führer der Familie ift bei allen 
Sjndogermanen der Samilienvater Aud 
das ift wichtig. Gegenüber den vielfadh mutter- 
rechtlichen Anfhauungen der Völker im Süden 
und Diten haben die Vlorden ftets vaferredf- 
lihe Begriffe hocdgehalten. „Die nordifhren 
Stämme anerkannten wicht die Werberberrfchaft 
mit ihren Folgen, dem Amazonen- und Hetären- 
fum, fondern folgten vom erften Inge ihres De: 
feins dem Datergebor (DMofenberg). Das 
bedingt aber ganz Elare familienrechrliche DVer- 
hältniffe. Schon in frühefter Worzeit werden im 
DMorden Dionn und Frau bisweilen gemeinfam 
beftattet als äußerer Ausdrud der inneren Der: 
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bundenbeit. Ein Mann und eine Frau! Das 
Sndogermanentum wendet fid fharf gegen die 
ortentalifche Haremswirtfchaft, erft fpät und 
unmer als Derfallserfheinung taucht Wiel- 
weiberei auf; e8 widerfirebt aber damie aucd) der 
gefchhlechtlichen Zügellofigkeit, die fhließlidh nur 
die Muiter, aber nie recht den Vater anzugeben 
weiß. Daraus folgt aber audy die hohe Adhtung, 
die die Frau bei allen ndogermanen genießt. 
Die Frau und Mutter if die Hüterin des 
heiligen Serdfeuers, fie regiert dns Haus, fie 
fteht in jeder MWeife gleichberechtigt neben dem 
Mann. Freilich) fönnen wir diefe Auffeffung bei 
den füdeuropätfchen und afistifchen ndogermanen 
nicht immer mehr recht beobachten, da fie yon an- 
deren Anfchanungen überdect ift. Troßden fehim- 
mert fie bier und da felbit in fpäterer Zeit nod) 
hervor. Die Frau verdanft diefe Wertung dem 
Dewußtfein, daß fie den Zufammenbang zwifchen 
der Fommenden Generation und der vergangenen 
heritelft. 

Der Sndogermane ficht fech immer nur in dem 
großen Zufemmenbang des Lebens. 
Die lebt er für fid) allein, diefe Einfamfeit Fan 
er gar nicht verfragen. Er gebört wie fein Leben, 
fein Denfen und Tun in innerfter Derbunden- 
heit der Gemeinfhaft, aus der er ftamımt und die 
er fortjegt. Das tft einmal die Familie mit Ahnen 
und Mahfommen, andererfeits aber aud die 
Sippe, deren Glied er ift. Der Vlorde ift nicht zu 
denfen ohne Diefe Zufammenhänge, die er fühlt 
und deren Gefese er befolgt. Sie treiben ihn zur 
Dlusrache, zur Ahndung jeden Frevels, der an 
der Sippe gefiheben. Es tft ganz beseichnend, def 
im hohen Dorden vielfach die Frauen und Mütter 
DBfutrage fordern. ht weil fie befonders racı- 
und blufgierig gewefen find, fondern weil fie oft 
beffer um diefe inneren Zufanmenhänge willen. 
Ss finden wir bei fat allen ndogermanen Die 
Verehrung der Ahnen. Ber den Hömern 
ftehen in jedem Haufe neben dem heiligen Herd: 
feuer die Ahnenbilder, wie man das im Kultur: 
freis des Meittelmeeres von den Etrugfern ges 
lernt hat. Das fließt nit aus, daß die Ver: 
ehrung der Ahnen nicht bis in die nordifche Lirzeit 
hineinreicht. „Die Abnenballe hat ein gutes An- 
vet darauf, als eine der älteften Formen ger- 
manifchen enfeitsglaubens zu gelten‘, fagt ein 
hervorragender Kenner des germanifchen Alter- 
tums, Dur fo ift Die germanifche Schäßung des 


Stammbauns zu erklären, das Achten auf Mein» 
erbaltung der Naffe, „die Dflicht zur arterhalten- 
den, ja arffteigernden Fortpflanzung” (Günther). 
Bei den alien Derfern gilt der Mann als be: 
fonders rüchtig, der eine sahfreiche Nachkommen: 
fchaft binterlafien hat. immer treten ung Die 
Sndogermanen als ein zeugungs- und Finderfrohes 
Geflecht entgegen. Wer ohne Kinder ftirbt, 
icheidet aus dem Zufommenhang des Lebens aus, 
dns heilige Herdfeuer erlifhe mit ihm. Daher 
auch die mannigfachen Bräuche, um Mod: 
fommenfhaft fiherzuftellen. Ehelofigfeit ift bei 
allen Ipndogermanen verpönt, die Ehe geradezu 
eine heilige Handlung, die aufzulöfen bei vielen 
Bffern beinahe unmöglich tft. 

Bor diefer Bedeutung der Nahkfommenichaft 
wird es verftündfich, daß man nur Tebensfühige 
Finder aufziebt. Wir voilfen nicht mehr fehr viel 
von der Maffenpflege beiden Morden. 
Pur über die Gefeße bei den Germanen und 
Sparfanern find wir genauer unterrichtet und 
Fönnen aus ipnen im Zufammenbang mif anderen 
Dochrichten wohl Allgemeingültiges für alle 
Porden ableiten. Der Familienvater bat das 
Hecht, über die Aufzucht eines jeden Kindes zu 
entfcheiden. Zi das Kind geboren, fo Tenf man 
es ihm auf die Schwelle, bevor es irgendwelche 
Dabrung erhalten. Entfcheider fih der Vater — 
wohl nad genauer Betrachtung feiner Eörper- 
ion DBeichaffenhbeit und feiner voffifchen An- 
Ingen — für die Aufzucht, fo wird cs bei den 
Germanen „getauft, das heißt in Enltes Warfer 
geitect. Dan Dat darauf hingewiefen, dap nur 
fehr gefunde und robufte Kinder eine folche Droze- 
sur vertragen haben, Erft dann erbäft das Kind 
Tahrung. Will man das Kind nicht aufzieben, 
fo übergibt man es den Hirten, zur Ausfekung 
im 2Bnld oder den Bergen. Ein Kind, das fon 
Pahrung erhalten, noch auszufegen, gilt bei den 
Germanen als Mord und wird entfprecdend ge: 
ahndet. Der den Dömern bat der Familienvater 
das unbedingfe Hecht über Leben und Tod feiner 
Kinder, bis fie in die Gemeinfchaft der Miinner, 
008 Heer oder den Stantsdienft, aufgenommen 
find oder als Frauen in eine andere Kanuilten- 
gemeinschaft übertreren. 

Durd eine [ehr Harte Erziehung forgt 
man für eine weitere Auslefe. Jede Erziehung 
zielt nafürlich auf die fürperlihe Ertüchtigung 
ab. MWehrbaft jollte der Junge werden: Meiten, 


DBogenfchießen und die Mahrheit Sprachen — ver- 
langen die alten Perfer. Ber den Spartanern 
wiffen wir über die Öfngenderziehbung einiger 
maßen Defcheid, ebenfo wie man die Förperliche 
Ertüchtigung bei den Vordgermanen betrieben 
haft. Bei den Mlordgermanen fiehben im Mittel- 
punkt: Schwimmen, Laufen, Dingen. Gerade 
Diefe drei Übungen fordern eine außerordentliche 
gute Körperbeicheffenheit, ein freffliches Herz, 
tadellofe Lungen. Da alle Übungen auf Kampf 
ausgeben, erziehen fie zu Mut, Uner« 
Ihrodenbeit,zäbem Aushalten, 
Selbfizuht, Ehrgefühl. Bei den 
Griechen der lias gilt als Wahlfprud das 
Ihöne Wort: „mmer der erfte fein, bervors- 
ragen vor andern!” Herrenfinn — Bas ift die 
wichtigite Eigenfchaft, die man bei den Jungen 
vorausfest. Das Achtunggebiefende, das wir bei 
fo vielen Geftalten der nordifchen Dtaffe auch aus 
dem Altertum finden, it ja weiter nichts als das 
Umfesen diefes Herrenfinns in das Außere. Da 
natürlich bei den Wanderfahrten Verbindungen 
mit anderen Naffen manchmal nicht zu umgehen 
find, ficht man bei den jungen Kindern nidf 
immer jo jeher genau auf die Hautfarbe, aber 
herrenmäßigen Siun muß der Junge zeigen. 

As Thon empfindet man aber mur ben 
nordiihen Maffentypus De ben 
Mordgermanen heißt es oftmals geradau: Er 
war Ihwarzhanrig und häßlich. Umgekehrt ver- 
werlen die Berichte mit großer Freude an der 
Schilderung eines gufgeivachfenen nordifcen 
Menfden. Bei reinraffigen Menfchen finden wir 
ja auch immer den Einklang zwifchen dem äufße- 
ven Yusjehen und der feelifhen Anlage. (Der 
gleihe Schulungsbrief 4.) So wird auch bäufig 
in den isländifpen Gefhichten Schönheit, Wuchs, 
Kraft und Begabung in gleicher NWBeije geriihmt. 
Diefes nordifhe SchönheitsidenT gilt 
aber auch bei den indogermanifchen Völkern des 
Südens und des Dftens. Die Griechen haben 
in ihren herrlichen Bildwerfen meift nordifche 
Menihen dargeftellt, aud) die großen Führer der 
Römer verrafen überwiegenden  nordifchen 
Dofleharafter. Ein Fremder, der Gelegenheit 
hatte, ala Gefandter in den römischen Senat ein- 
geführt zu werden, Aufßert fi) nachher über den 
Eindrud, den die Senatoren auf ihn gemadjt 
hätten: er habe geglaubt, in einer Derfammlung 
von lIauter Königen zu fteben. Nordischen Herren 
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finn verrät aud) das folge ort der Mömer, als 
Hannibel in italien eingefollen ift, daß fie nicht 
Srieden Schließen wollten, folange noch ein Wunter 
auf italifhen Bosen fi befinde. Häufig 
führen Diner den Beinamen Flavur, das heißt 
aber nichts anderes als: Dlender. Tod Eäfer 
und fein Deffe Auguftus zeigen nn Die Zeifents 
wende wefentlich nordifhe Kaffenzige. Die alten 
Smder nennen fihb um 1500 ». Chr. Hart, 
auch 853 bedeute Blonde. Ein altes inbifches 
Spridawort warnt sor Menfchen mit zufammen:> 
gewacjjenen Augenbrauen. Diefe find aber be- 
zeichnend fir Angehörige der vorderaffatiichen 
Daffe. In dem Gefesbuh des Dlanı wird eine 
Merbindung mif der unterworfenen Bevsiferung 
mit dem Iode beftraft. Shren Hauptgott Yndra 
ftellen fie als votbürtig und Diondbaarig dar. Died 
heute finden fich in den enzlegenen Gebirgstäalern 
Zentralafiens richtige nordifche ©eftalzen mit 
bionden Haaren und bauen Augen. Derdifd) 
find ebenfalls die Berfer. Die pradivoffen 
Meniwen, die der fogenannte Nlerander-Garfo- 
phag wiedergibt (ogl. unjere Bildbeilnge) find 
von edelften nordifhen Schlag: Schmale feine 
Gefichter, helle Augen, bondes Hasr, blonde 
Dis rorblonde Schnurrbärte. Eigenartig tft, daß 
man felbft ber Köpfen, die Zige einer fremden 
Mafie aufwerfen, durch entprechende Übermalung 
der Yugen und Schuurcbärte den nerdifghen 
Charakter zu betonen gefuht bat, 

Daß der Germane feine Kinder möglichtt 
lange vor dem Gefhlehbtsverfehr bewahrt, 
wird uns von römischen Shriftfellern berichten. 
Diefe Einftellung haben wir aber aud af 
Theinend bei den übrigen Ölorden yorausinfesen. 
Mir willen, daß dem Vorden „Leidenfchaftlich- 
Feit im üblichen Sinne erregter Empfindungen 
oder befonter Gefchlegptlichkeit fern liege’ (Schu: 
Iungsbrief Soılge 4). Vielleicht Int Eäfar viptig 
beobachter, wenn er fagf: diefe Zurüdhaltung er- 
höhe den Wuchs, mehre die Kraft nad flürfe die 
Sehnen (Gnllifcher Krieg VI, 21). Burd) diefes 
Merbältnis zum Gefhledelichen unterfheider fid) 
der Dorde aber wefentlih von dem Meike. 

Einem Menfhenihlag, der Freiheit und 
Gleichheit über alles fhäßt, nichts verhaäter ift 
als Zwang in jeder Weife, Ttegt auch) die Gleid- 
madherei auf weltanfhenlihen Gebiet voll 
fommen fern. Die nordifhen ndogermanen 
hoben immer Toleranz geübt. ls der große 
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Derferlöntig Kyros Babylon einnimmt und dort 
eine Menge von fremden Mölkern vorfinder, tt 
es fein erftes, allen diefen die Freiheit wiederzu- 
geben, ihnen zu geflaften, nad) Haufe zurüdzt- 
ehren und — als wichttigftes — Ihre religiöfen 
Unfhanungen ganz in der üherlieferten Form 
weiterzupflegen. Us das Ehriftentum zu den 
Dlordgermenen gebradyt wird, firäuben fie fid 
gegen feine Ännahme vor allen auch deswegen, 
weil fie nit verfiehen, Daß man jemanden zu 
einer fremden Weltanfdsuung gingen will. Es 
ericheint ihnen als Außerite Iyrannei, wenn nıan 
innen befehlen wolle, ions fie zu glauben häften. 


Die Religion der Indogermanen 


Über die Meligion der alten Sndsgsrmanen 
find oie mit jeher genau unterrichtet. Wir 
rien, daß fie eine oberfie Gottheit verehren, 
die bei den Germanen und ndern als Gamitter- 
gott, bei den Kömern und Griechen als Bim- 
melsgsttheit bezeichnet wird. 

Schwierig wird Die Unterfuhung deswegen, 
weil wir bei alen ndsgermanen einen aroßen 
Gstterhinumel vorfinden, in dem eime Gettheit, 
vergleichbar wdifichen Derhäliniffen, als Götter- 
Eönig den Vorfin führer, Dleuere Fartdungen 
haben 3 aber glaubhaft gemadt, Daß bei den 
Germanen der Mannigfaltigiett in den Manten 
feine Bielheit der Götter entfpricht, daß wir 
tatjächlich alfo hier Ian fo efwas mir eine Ein- 
Gstt-Derftellung heben. Vieles fyricht dafür, 
daß folhe Auffeffung auch bei den übrigen 
ndogermenen geberrfcht hat. Es ift nämlich 
fehr eigenartig, daB wir bei den alten Derfern 
zum erften Dale in der Gefhipte der Mienfchheit 
ein susyebildetes Gyftem eines Ein-Gott- 
Glaubens finden. In ver Lehre Zarathuftres, 
des perfifichen Dieligionsftifters, tritt an Die 
Sielle der überlieferten Gottheiten eine einzige 
Gefiolt. Es erfgsint nicht eusaeihleffen, daf 
Sarathufen damit nur altes nordiihes Ölau- 
bensgut aus den Umwenfungen durd fremde 
DBorficltungen ans Fit gezogen bat. Sehr be- 
nehtenstwrrt if, dag erft fert der babylonifchen 
Gefangenfchaft, m der Die Suden mir den An- 
Ihauumgen der Derfer vertranter geworden find, 
fi der Ein-Gott-Glauben bei den Juden als 
unbedingfe Forderung durchgefekt hat. Dafh 
Zarathuften bei feiner Glaubensfiftung bewußt 


auf altnordiihes Glanbensgut zurüdgegangen 
if, wird an einem anderen Vinfte feines veli- 
geöien Syftems Far. Er fiellt nämlich in den 
Mittelyunft den Drariff einer göttlichen Drd- 
nung der Welt. Diefev Begriff findet fi aber 
auch bei faft allen ndonermanen, als Midgard 
bei den Sermanen, Sesmos bei den Griechen, 
Diefe Unfhauung von einem ordnenden Prinzip 
in der Datur erwähft dem alten Diorden ans der 
Beodachtung des Snhreslaufes mit feiner ewigen 
Miederfehr md der Erneuerung allen Lebens. 
Sie bleibt ihm aber Fein leerer Naturbegriff, 
fondern feßt fi) um in Die Bewertung des Lebens; 
Sertilie, Staat, Gefellihaft, Sittlihfeit, Net 
und Gsttesdienft fiehen im Zufammerhang mit 
diefer finnyollen Ordnung der Belt, der perfifche 
eife verpfliägtet geradezu feine Gläubigen, fid) 
cinzufsßen für die Derwirflihung der Ordnung 
im Leben. Sinnbild der Drdnung ift das Hafen- 
Freu, Das als Tichtzeihen wohl dem Dlorden 
entftammet und fig) weithin verbreitet bat. 

Eine Weltanschauung, Die fo fief mit dem 
innerften Dewußtfen des einzelnen verfaünft 
tft, bedarf feines Vriefters, bedarf Feines graßen 
Arsparates an Äußeren Formen des religiöien 
Lebens, Driefter und Opferer ıft der 
Familienvater, der Führer des Gefchlehte- 
verbandes, der Leiter des MWanderzug:s, der 
Herzog in der Schlabt. Bei den Mordgermanen 
bat fich diefe Entwidlungsitufe ziemlich unver- 
ändert bis zw Annahme des Chriftentums ge- 
halten. Ser den andern Völkern erficht ziemlich 
fchnell aus der Verbindung mit den Kulturen 
der Sremdraffigen ein ausgebildetes Brieftertum. 
Die Ipmdogermanen Fennen ein beiliges 
Getränk, den Mer oder das Bier im Norden, 
ten Mektar bei den Griechen, das Somagetränf 
der nder, den Haoma der PDerjer, Bei den 
heiligen Feten Freift das Horn, gefüht mit dem 
geweihten Naufchtranf. 


MWanderzug der Andogermanen 


Am Laufe einer ziemlich Tangen, wohl mehrere 
Sabrbunderte dauernden Entwiflung haben fi 
die ndogermanen im Bereich der Donauländifgen 
Sulturgebiete entfaltet. Derhältmismäßig früh 
frenmen fih von ihnen die nde-ranier }erfer, 
Snder und Derwandte) nb. An der unteren 
Donau und dem Pordrand des Schwarzen 


Meeres Haben fie eine Sonderftellung ein- 
genommen und auch bejondere Kulturformen 
herausgebildet. Ste bleiben hier eine ganze Zeit 
für fih. Auf fie geben die Hramen der Flüffe 
zurüd; Donau, Don, Diyjepr (Danapris) und 
Drjefir (Danaftrus) verwetfen auf dag perfiide 
Wort Dann „Fluß, die Wolga Heißt urfprüng- 
fih Waros und entfpricht dem indifchen War 
„Dafler”. Ebenfo find aus yerfiihen und ins 
diihem Sprachguf eine Dleihe füpruffifcher Orts- 
namen abzuleiten, In der zweiten Hälfte des 
2. Sahrtaufend v. Chr. verlaffen die erften 
Erobererfcharen der Indo-ranier ihre Heimaf- 
land, Um 1400 werden fie in nfhriften in 
Kleimafien erwähnt, find demnadh auf Elein> 
afiatifheg Gebiet hinübergeftoßen. Ob auf 
dem Seeweg oder über den Kaufafus, wird 
nicht ganz Fler. Da fih in den Dorländern des 
Kaufajus aus diefer Zeit eine ganze Heihe Lang- 
Ihädel gefunden Haben, ift es durdaus möglic), 
daß zumindeften einzelne Gruppen den Landweg 
genommen haben. Unicheinend haben fih ehwa 
zur felben Zeit die einzelnen Völfergruppen vons 
einander gesrennt,. Wir müfen nunmehr Derfer 
und Tfnder voneinander Icheiden. 


Die Inder 


Dei allen Einwanderungswelfen 
der Sndogermanen haben wir ung vor 
Augen zu halten, daß es gefchlofiene Völker nad) 
nicht gibt, niemals folde cimwandern, fondern 
nur einzelne Eroberergruppen, Dielfady find diefe 
Gruppen noch nicht einmal einhetzlich zu denken, 
es find Iofe zufemmenhaltende Siriegergruppen, 
die fid) Tediglicdy fiir den Zwed der Einwanderung 
saifeinander verbunden haben. Häufig zieht nur 
Die überfchüffig gewordene Jungmannfcaft eines 
Stammes aus, während die eigenflihen Banern 
an Ort und Stelle zurücbleiben. Selbfiser- 
ftändlic) Hat es aber aud) Fälle gegeben, in denen 
ans irgend weldhen Gründen ganze GSiyyen, ja 
fogar Stämme in die Fremde gewandert find. 
Mir brauden nur an ähnliche Derbältuiffe in 
der großen Völkerwanderung im 4. Sohrhundert 
n, Chr. zu denken. Durch den Raufafus wandert 
man auf dem geraden ÜBege oder füdlid des 
SKalpiidhen Sees über Perfien, andererfeirs durd) 
die Kirgijen-Steppe, den Hindufufh und Vamir 
nad Indien. immer neue Wellen ftoßen in das 
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Fünfftromslond vor, feßen fih in den Frucht: 
baren Landftrihen am ndus feft md erfüllen 
erft einmal diefeg weite Gebiet bis zum Önnger. 
Da das Ganges-Tal und Dengalen bereits dicht 
befiedelt find, ift e8 ihnen nicht fo ohne weiteres 
möglich, aud) Dieje Gegenden in Befiß zu nehmen, 
Sie fchieben fih vielfadh mir als Herrenfchicht 
über Die dortigen Bewohner, ja fie Fmüpfen wohl 
ihon Sehr früh Beziehungen mit einflußreichen 
Familien der dorfigen Bevölkerung an, Dadurd) 
entfteht natürlich fogleihy eine Dafenmifchung. 
Die bisherigen Bewohner des Landes Iaffen fid 
zum Teil nah dem Süden, in die Halbinfel 
Dekan, oder nad) dem Morden in die Berge ver 
drängen. Starke Minderheiten bleiben an Det 
und Stelle, 

Die Einwanderer bringen in das mente Land 
als richtige Aferbauern foger ihre erzbeichla- 
genen Pflüge mit, fie bauen mitteleuropätiche 
Gerreidearten an wie Gerfte und Hirfe. Erft viel 
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Ipüter Teriren fie den Dleis von der unferworfenen 
Bevölkerung Fennen. Sie wohnen in Dörfern 
— die Städte überlaflen fie, befenders im Dften, 
den bisherigen Dewohnern — fie züchten Pferd 
und Mind, und zwar die enropäiichen Schläge, 
nübren ji von dem Sleifch ihrer Tiere, ohne fic 
yon dem Abfcheu der Alteingefeflsnen vor Sleiich: 
nabrung beeinfluffen zu laflen. hre Toten ver: 
brennen fie, wabrfheintid üben fie aud Icon 
damals die — freimilligegewaltfome — Witwen: 
serbremmung, teifweife nehmen fie aber Die 
Teihenbeitattung der Einhbeimiiben an. Sie felbit 
bezeichnen fih als Arier, die Unterworfenen 
als Nichtarier. In den Wort Arier ftecft unfer 
Wort „Erfter”, das griehiiche Wort Xriftes, 
von dem der Begriff „Ariftofraten‘ herzuleiten 
ift,. Arier und Dichtarier unterfcpeiden fib ur: 
fprünglich durdy die Farbe, je heller und weiner 
ein Menfch ift, für um fo reinraffiger wird er 
gebalten. Zum Schube der Naffe führen ffe eine 


jehr umfangreihe Kaftengefesgebung 
ein. Urfprünglich beftehen die oberen Kaften aus 
Angehörigen der einmwandernden Maffen. Noch 
damals miüen aber die Morden einen über- 
wiegenden Anteil an diefen geitellt haben. Man 
wehrt fih gegen eine Vermihung mit der 
einheimifhen Bevölkerung, Kinder aus Ber: 
bindungen mit den Unterworfenen geben wie bei 
Mömern und Germanen in die unferworfene De- 
völferung über. Man hat fhon die Beobachtung 
gemacht, daß Maffenmifchlinge meift Feine 
günftigen Einenfhaften von ihren Eltern erben. 
En heißt es geradezu: Don einem Arier md 
der Toter eines Michtariers entfpringt ein 
Wefen, das fowohl einem Arier wie einem Micht- 
srier Aäbmelt, wild in feinem Auftreten und in 
Greufamkeit fchwelgend. 

Da aber die Ürier fhon bei der erften Eim- 
wanderung hie und da, befonders im Dften, vor- 
nehme Michearier in ihre Meiben aufgenommen 
baben, läßt fi der firenge Nafengrundfas gar 
nicht Durchführen, inımer mehr wird die Kaften- 
gefeßgebung zu einem Schuß der einzelnen 
Stinde. Da unter dem heißen Hummel Indiens 
die einwandernde Bevölkerung fehr flarf der 
natürfichen Elimatiihen Auslefe erliegt, euro- 
yärihe Kinder zum DBeripiel heute nod fi nur 
fower in jndien aufziehen Iaflen, ergibt fi 
bald eine Entnordung der ariihen DBe- 
völferuag. Diefe wird auch dadurd vermehrt, 
daB „Aufbeiraten vom Frauen aus der nädft- 
niedrigen SKafte in die höhere” (Günther) möglich 
find. Dit dem alten ariichen Wut verfchwinden 
aber immer mehr auh die MWorftellungen der 
ariihen MWeltanfhauung „Das geifter md 
götterbefhwörende Dpferweien beginnt fich ein- 
sufreffen. Dielen Zaubervorftellungen exlisgt 
auch Der den Opferlöffsel fhwingende und die 
Dpferfcheite fohichtende Priefter. jeder Griff 
und jede Bewegung erhält einen geheimnisvollen 
Sim Aus dem Gebet, das urfprünglih nur 
eine ftarke Gemütserhebung ft, wird em 
magiicher, die Götter oder Dämonen zwingender 
zauberhafter Akt.’ (A. NRoienberg). Unter die 
Tichten SHeldengstter der arıfhen Zeit fihteben 
fiy Die durh Granfamkfeit, Wildheit 
und GSinnlihfetit ausgezeihneten 
Büftern Gotfheitender Einheimifchen 
ein, Anfhanungen, die noch den Einfluß der 
gelunden nordiichen Gedanfenwelt verraten, 


Ihwinden immer mehr oder werden geradezu ins 
Gegenteil verkehrt. Vielfach it es im alten 
ndien üblih geweien, daß der Mann nad 
einem tätigen Leben in Familie und Staat fid) 
in die Einfamfeit zurüczieht, um über fih und 
fein Verhältnis zur Welt nachzudenfen. Dors 
susfekung ift aber dabei, daB der Detreffende 
Ihon Kinder bat, die fene Stelle in der Melt 
einnehmen. Exft dann foll er — oder auch beide 
Ehegatten gemeinfom — „in den Wald gehen”, 
Aus diefem Gedanken der Weltüberwindung 
wird aber im Laufe der Entwidlung immer 
ftärfer die Abeötung der Sinne, eine Flut vor 
den Aufgaben im Staate und der Familie, Welt- 
verneimung and Ehelofigkeit. In dem Bud- 
dhismus erreiht diefe Stimmung ihren 
Höpepunkt. Das tätige Leben in der Welt mit 
feinen Wflichten gegenüber der Gemeinschaft, die 
e8 durch Kinder fortzufegen gilt, erfeheint dem 
frommen Buddhiften nur noch als ein Zuftand 
des Teidens, den man Durd Abkehr yon der Welt, 
durch Derjenfung in das, was dem eigenen 
Seelenheile frommt, zu befämpfen vermag. Da- 
init fritt aber an Die Stelle der Gemein 
Ichaft, die das Denken des Indogermanen erfüllt 
hat, das eigene ch, der Sndividunlismus, 

Jeder Lebenswille muß vernichtet werden, 
damit aber auch der Wille zur Fortpflanzung des 
eigenen Geihlechtes,. Durh die geichledhtliche 
Asfeje erreiht der Buddhismus aber wohl 
wieder eine erneute Entnording des Ariertums, 
da fih in den großen Zeiten des Buddhismus 
haufig gerade nordifhe Menfchen ihm an« 
gefäploffen haben, die der Kampf, umd wenn es 
auch nur ein Kampf gegen das eigene Gelbft 
tft, angezogen bat. 

In Diefem Zufammenbang müflen wir ums 
auch noch Eur; mit den Auswirkungen der nor- 
diihen Dafle in Zentral: und Oftafien be- 
fhäftigen, Wir willen, daß verfchiedene Stämme 
aus der alten Heimat der jndo-ranier in Sid- 
rußland durch die ruffiiche Steppe bis tief nad 
Sibirien hineingezogen find. In den Gräbern 
Sibiriens aus der Bronzezeit finden wir ebenfo 
ihre Spuren wie in manden Gegenden Oft 
Kiens. Freilich braucht wicht jeder Menfch mit 
nordischen Naffezüigen, wie wir fie heute noch bei 
den Manderftinmen Zentralafiens und in um» 
wirtlichen Hochgebirgsgegenden Chinas finden, 
auf diefe Einwanderung indogermanifher Wölfer- 
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wellen zurüdgeführt zu werden. Wir Eönnen 
auch font das Abwandern rein nordiider 
Stammesaruppen aus Morddeutfchland nad dem 
Dften verfolgen, die sor der Entftehungszeit des 
Andsgermenenfums ihre altın Wohnftse ver 
laffen haben. 

Bisiweilen ift e8 auch vorgekommen, Daß auf 
der Wanderung im Diten folge, wipringid 
bäuerlipen, Gruppen fih dem Wanderhirtentum 
angefiploffen haben, da das einfach die Flime- 
tiichen Verhältniffe bedingt haben. Wir besb- 
achten nämlich, Daß jenjeits der DVerbreitungs- 
grenze der Motbudge in der vorgeihichtlichen 
Zeit das Gebiet nomadifierender Bölfer beginnt. 
Anfheinend hängt dag damit zufammen, daß 
man damals Sommergetreide nur in befhränftenm 
Unmfange zu züdfen verftanden hat, Winteraus- 
faaten aber dur den harten Sroft vielfach 
vernichtet find. Überall aber, wo die Vorden 
auftauchen, nehmen fie die Stellen der Führer- 
fhhichten ein. Sp treffen wir heute noch bei den 
Hirtenvölfern Zentralafiens bisweilen Häuptf- 
linge, die durchaus nordiihe Mafleeigenichaften 
zeigen. Einen nordifhen Naffeeinichlag vermuten 
mande Foricher foger in den höheren Schichten 
Chinas und apans. 


Die Berfer 


Die Einwanderung der Perfer er 
folge anicheinend weientlich Später als die der 
Inder. Wir wiflen zwar, daß Thon fehr früh 
Sndogermanen fi im van gezeigt und dort alte 
Kulturen begründet haben. Perfiihde Stämme 
werden aber erft um 900 ». Ehr. in Mordperfien 
von ihren Nachbarn, den Affyrern, erwähnt. 
ud die Derfer haben fih urfprüngfih Arter 
genannt, Land der Arier beißt nunmehr ihre 
Heimat, der ran. Auf ihren Urfprung aus dem 
Morden vermweifen alte Sagen, die von zehn 
Wintermonaten und nur zwei Sommermonaten 
berichten. 

And fie find Aterbauern wie die übrigen 
Andonermanen. Für Zorathuften gelten Die 
Aderbauern geradezu als die Frommen und die 
Wanderhirten als die Ungläußigen, Mer Ge- 
freide anbauf, fage Zerathuftra, der baut das 
Grfer (das Heil) an. „Mer am meiften Getreide 
baut und Werdeländer und fFrudhttragende flan- 
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zen anlegt, wer frodenes Land bewäflert umb 
fumpfiges trocdenlegt”, der erfüllt am meiften 
die Gebote der Gottheit. Das Yederland erhält 
der einzelne nicht als Eigentum, fondern mtr als 
Sehen. Alle neunzig Dahre findet eine Neuverteis 
lung des Landes ftatt. Wer feine Pflichten gegen 
den Stast sls Krieger oder Beamter nicht erfüllt 
hat, dem wird das Land entzogen. Die Derfer 
find vortrefflihe Meiter gewefen, ihre Deiterei 
war berühmt Us Pferde benusen fie einen 
Schlag, der mit dem aflatiihen Wferd nicht zu> 
fommenhängt, fondern mehr Beziehungen zu dem 
nordweftdeutihen SKoltblüter befist. Nob in 
jpäterer Zeit holen fie fin ihre Dferde gern aus 
Armenien, da anfheinend bis dorthin enropätfche 
erde gelangt find. in der alten Zeit befiellen 
fie ihre Kelder felbft, wir haben nod Faum die 
Andeutung einer Standesfhidhtung bei ihnen. 
Etwa um 600 n. Ehr. bildet fid) ein Kinigtum 
au, indem fi einer von den Stammesherzögen 
über die anderen erhebt. Daher aud die Dezeich- 
nung: Großfünig. Unter dem König Kyros ge 
lingt es ihnen, ganz Dorderafien und Agypten 
zu erobern, Diefe weite Derbreitung fördert 
natürlich das Selbftbewuaßtfein der Perfer, ihr 
Staatsweien ift das erfte dir alten Zeit, das 
vorzüglie aufgebaut und verwaltet tft, fie führt 
aber mit zum Derfall der alten per- 
fifhen Kraft. Sehr bald Tildet fh jert 
eine Art ftändifher Shihtung heraus, man 
unserfcheidet Briefter, Adelsfrieger und Bauern. 
Alle drei Stände find Xrier, Dadurd) aber, dafi 
fi) der Noel von dem Dauernfum trennt, finft 
Diefes feilweije in Devölferungskreife herab, die 
zu den unterworfenen, nichtariichen Bermeohitern 
de8 Landes gehören. Der Adel verläßt größten: 
teils feine Güter und zieht in die Städte, da der 
König ihn dort als Berimten gebraucht. Sin n- 
fang werden die Kriege no durdans van Der 
ariihen Shidyt der Bevölkerung geführt, all- 
mählich wird aber auch die mihtarifhe waffen: 
fähige Mannfhaft zum NHeeresdienft herange- 
zogen. Herodot erzählt ung, daß unter den 
700000 SKriegern, Die das yerfiige YReltreic 
gegen das Fleine Greishenland anfgeboten bat, 
fi) nur 24000 Xrier befunden haben, Sie 
bilden aber die Garde des Heeres, werden bei 
befonders yaihtigen Aufgaben eingefest und er 
leiden natürlih auch daber befonders Ichivere 


Perseus 


Nordischer Rassetyp in. der griechischen Plastik 
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Die persischen Bildwerke haben ein nordisches Gesicht: Reliefköpfe auf dem Alexander-Sarkophag 


ee 


Römische Ringerplastik 
von ausgesprochen nordischer Prägung 


Unverkennbar nordische Rassemerkmale 
zeigt die Caesarbüste 


Nordische Gesichtszüge bei den Edien des alten Roms 


Derlufte, Die DVerftädterung und die Sriege 
tragen in gleicher Weife zur Entnordung der 
artichen Sireife ber. 

Eine Raffengefesgebung haben wir 
sehprünglicp bei den Perfern nicht gehabt. Ent- 
weder war Die Zahl der Michtperfer nur gering 
oder aber diefe nicht anziehend genug, um zu 
ehelien Berbindingen anzureijen. Solange 
no dns Volk gefund gewefen ift und gefund 
empfunden bat, bat es Durch SKinderreihtum 
immer dafür geforgt, Da felbft große DVerlufte 
ausgeglichen find. Mer am meiften Kinder hat, 
der wird befonders geehrt, und der König Tdickt 
ibm jedes Schr ein beachtenswerfes GeldhenE. 
Für eine große Nahfommenfhaft zu forgen, ift 
bei Zeratyufen höhfte Hit: „Hoch fteht der 
Mann, der eine Ehefrau hat, über dem, der Feine 
has; derjenige, der einen Haushalt hat, über dent, 
der nichfs Hatz derjenige, der Kinder hat, had) 
über dem SKinderlofen.’”’ 

Sufolgedeffen ift die Lehre Zarathu-> 
ftras mit ihrem Kampf für die finnvolle Ord- 
nung im der VÜWclt auch für die Erhaltung der 
arifchen Schidten bei den Derfern von aufer 
ordentliher Bedeutung gewefen. jeder einzelne 
wird aufgerufen, Diefen Kampf in feinem 
eigenen Leben zu führen und zu zeigen, daß er 
alle Hemmungen des Lebens unterdrüdt, dagegen 
alles unterftütst, was das Leben in meiteftem 
Unfonge fürdern Fann. Die MWeltanfchauung 
Zarathuftras gehört dadurch zu den großnrtigften 
Leiftungen, die aus dem Geift nordifhen Den» 
fens geichaffen find. Freilich trägt auch fie fchon 
Spuren des Derfalls. Sie fügt in dns Vor- 
ftellungsfeben der Perfer die Geftalt eines NHei- 
landes ein. Diefer Heiland foll die Melt er: 
löfen. Der Erlöfungsgedanfe ift aber 
en fi jchon etwas Unnordifches, er entfprict 
dem vorderafintiichen DMaflecharafter, der fters 
die Spannung zwiichen Leib und Seele erlcht 
und deshatb cin Bedürfnis empfinder, von diefer 
Spannung in irgendeiner Form erlöft zu werden. 
Diefer Husgfeih Fonn aefchaffen werden durch) 
die Abtötung der Sinne, oder aber indem die 
Einne eine Verbindung eingeben mit der Seele. 
Eine Felde Berbindung Finder auf vorder- 
aftstifchem Boden vielfach fatt, in der Form 
der aefchlehrlihen Hingabe, in „der Der 
arieung von Heiligtum imd Bordell”, Sn der 


fpüferen Zeit, als die reine Lchre Zararhuftras 
bereits verfallen it, finden auc diefe varder- 
afiatiihen Gedanken Eingang in der perfiihen 
Deligion duch die Verehrung einer Srudt- 
barfeitsgöttin. 

Solche Vorftellingen haben fihh aber nur ver- 
breiten Fönnen, weil die Entnordung bereits fehr 
ftark vorgeichritten ft, und  vorderafiatifche 
afferypen immer größere Bedeutung gewonnen 
haben. Zroßdem behauptet die alte Kraft fid 
auch noch nach dem Untergang des yerfifchen 
Dteiches zur Zeit Aleranders des Großen. m 
Partherreich werden die Derfer fogar den Nömern 
gefähriih und Kalten mit Iopferfeit und Lms 
fiht die Grenze an den meispotamischen Flüffen. 
Wie gering aber die Zahl der alten Arier dam 
bereits geworden ift, erfehen wir daraus, daß im 
Her nur noch 4000 Xrier vorhanden find. 
Nuhmvoll führen fie den Kampf weiter gegen 
den Machfolger Noms, die Byyantiner, aber 
ihre Kraft erliegt Ichließlih, als von Norden 
und Welten Feinde gegen fie eindringen. ©So 
haben die mohammedanifhen Araber cin vers 
hältnismäßtig Teihfes Spiel. 65 In. Chr, unter- 
werfen fie fi das yerlifhe Mei. Der perfifhe 
Adel, damit wohl der Tette Meft nordifcher 
Maffe, wird im Kampfe vernichtet; was fid) der 
Swangsbefehrung zum lan nicht Fügen toill, 
wandert aus, noch heute Ichben mehr ale 
100 000 Parfi in der Gegend von Bombay in 
ndien, 

Der heutige Perfer hat Faum noch irgend» 
weldhe Ähnlichkeit mit den ariihen Bewohnern 
de8 Tandes. Was fie mit diefen verbindet, ift nur 
der gleihe Name. 


Die Griechen 


Schon früh hat man erfannt, daß Griechen, 
Römer und Germanen in einem be 
fonders engen Verhältnis zueinander ge 
ftanden haben müflen. Wir finden Ausdritde, vor 
allem Namen, die in zwei Sprachen aneinander 
anklingen, dazu Fommt, daß alle drei ein 
jehr enger Eultureller Zufammenhang verbindet. 
Die Mömer haben die Kulfur der Griechen 
einfad übernommen und zur Kultur der Yntife 
ausgebildet. Kein DolE bat aber ftärker um dns 
Verftiindnis der antiken Kultur gerungen als 
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unjer beufiches, Feines die großen Schöpfungen 
der alten Kunft tiefer nacempfunden als wir. 

Die Heimatjiße der Griechen und Mömer 
müllen irgendwie nahe beieinander gefucht wer- 
den. Anfcheinend haben die Griechen in Ungarn, 
Die Dömer mehr in den Ditalven gefeflen, 

Noah in der Steinzeit, aljo etwa 2000 v. Chr, 
ind Die eriten Einwandererwellen 
nach Grischenland vorgedrungen. ©ie haben nad 
Griechenland das Mecterhaus aus Holz mit dev 
Vorballe und freilem Giebeldach gebracht, Die 
Vorftufe des griehifchen Tempels, Das wir aber 
and durd die Nusgraßungen überall in Öriechen- 
land feftgeftellt haben. Bisweilen findet fih die 
erfte geiehiihe Shit mit dem Dechtehaus 
tiber der alten vorindogermaniihen Kulturftufe, 
mit dem Mundhaus der Mittelmserfuftur, Auch 
der Wanderweg läßt fi teilweife noch im ein- 
zelnen verfolgen. Sie find die großen Slußtäler, 
Die nach dem Süden weilen, binumtergesogen. 
As SHerrenihichten haben fie fi über Die 
umterivorfene Bevölkerung gelagert, fie bauen 
mächtige Herrenburgen, ähnlich wie Die Mitter 
im Mittelalter. Diefe Tohwade Shit wird 
Dur immer ftärfere NMahfhübe aus 
dem Morden verftärkt, zum Teil verdrängen 
aber auch die fpäteren Eindringlinge die erften 
Einmwandererwellen, Diefe zieben dann über Das 
Mer an die Küfte Kleimefiens md Iaflen fi 
dort nieder. Jim vollen Licht der Geidichte cer- 
folgt die dritte Einwanderung. Es 
find die Dorier, die bis zum Süden vor- 
fioßen und dort den fpartanifchen Staat be- 
gründen, Dieje Dorier haben in Sprache und 
Gewonnbeiten am ftärkften den alten nordifihen 
Einihlag bewahrt und fi Dadurch deutlich von 
den übrigen Griechen abgehoben. 

Matürlih Haben aber auch die vorindo- 
germaniihen Bewohner ihre alten Site 
behalten. Ste gehören im wefentlichen der 
weitiihen Naffe an. In Ortsnamen fonn man 
ihre Spuren noch heute entdeden. Schon früh 
haben die Einwanderer Anfchauungen der mittel: 
meerifchen Kultur übernommen, Vielfad baben 
aber wohl beide Borftellungskreife einfach 
nebeneinander beftanden. 

Aud bier freien die Andogermanen ale 
Aderbauern in dns eroberte Sand ein, In 
den bomeriichen Gedichten hat der Edelmann 
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unmer noch fein Landgut, er Kauft auf dem 
Tande, fern von der Stadt, die Städte find 
Tcheinbar nur von den Mihtindogermanen be 
wohnt. So hat Sparta bis zum Untergang den 
Eindrud eines großen, weitfchichtig angelegten 
Dorfes gemadf. Auch in Griechenland bildet fich 
bald ein Unterfchied zwiichen den Adelshauern 
und der einfacheren bäuerlihen Bevölkerung 
heraus, wie wir das ja bereits mehrfad beob- 
achtet Haben. Nur in Sparta Fönnen wir Diefe 
Entwielung nicht feftftellen. Die Dorier bleiben 
Adelsdauern, wie fie das bei ihrer Einwanderung 
gewehen find. Da aber in Sparta die Ein- 
wandererfhiche nur Fchwach gewefen ift, ımd fie 
fi in Feiner Meife mit der übrigen Bevölkerung 
hat vermifchen wollen, fo bleibt der erwachiene 
Mann in Sparta felbft und übergibt die Be- 
wirfihaftung feines Gutes feiner Frau, die auf 
dent Lande wohnt. So haben wir hier in Sparta 
eine ausgeiprodhene SKriegerfhicht, allerdings auf 
büuerliher Grundlage, 

Roafienmifhung it nefprünglich auch in 
den übrigen Zeilen Griechenlands nicht erlaubt 
geweien. Die Sean foll freier Geburt fein umd 
aus demielben Staate finmmen wie thr zu 
fünftiger Ehemann. Überall befteht die Pflicht, 
durh eine flarke Machkommenichaft Für Das 
MWeiterbeftehen der Naffe zu Forgen. 

Der Verfall nordifhen Maflegeiftes er- 
folgt dur die Ausmergeinden Kriegen, 
vor allem aber duch das Eindringen 
geldwirtihaftlider Anfhauungen. 
An den atbentichen Derfoffungen wird der 
Mann nicht mehr bewertet nach Dem Grund: 
befik, jondern nad dem Dermügen, das er hat. 
Spartas Kraft erliegt, als das Erbhofrecht 
aufgehoben wird, Die Güter Fänflidh find. Da die 
politifihen Entiheidungen in der Stadt gefällt 
werden, ifE es notwendig, daß man in der 
Stadt wohnt. Mit der Aufgabe des Tändlichen 
MWohnfikes tritt aber fhon ganz allein ein ftarker 
Sitten» ımd damit Maffenniedergang ein. Auch) 
die rein bäuerlihe Schieht der Devölferung zieht 
immer ftärfer in Die Städte, da e8 hier leichter 
möglich ift, zu DBermögen und damit zu Anfehen 
zu gelangen, Die Kämpfe um die Dorherrichaft 
in Griechenland zwifhen Athen und Gpyarta 
entnorden das Land. Die Stelle der alten 
nordiihen Führer nehmen immer mehr gewiflen- 


Vofe Deimagogen em. Menfhen vorder- 
afintiiher Daffe fhieben fih wor, Die 
eine ftarfe Einfühlungsmöglichfeit befisen. „Das 
Gerd md mit tm Der Untermenid, batte 
bereits über das Blut gefiegtz richtungsios be- 
giune der Hellene fih mit Handel, Politik, 
Philofopbie abzugeben; widerruft heute, was er 
geitern gepriefen Datz der Sohn vergift Die 
Pietät gegenüber dem DBaterz die Sklaven aus 
allen MWelttsilen vufen nach „Sreiheie‘‘; Die 
Srauen- und Männergleichheit wird verfünder. 
Ans Mangel an Männern werden wildfremde 
„ithener”’, wie Ppäter aus Oftjuden „Deutiche”, 
„Staatsbürger. (Mofenberg.) 

Mi den Verfall der Maffe und der Sitten 
beginnt auch der Verfall der Religion. 
Aus dem Untergrund der alten mittelmeersfchen 
Anfhauungen dringen veligisfe Übungen hervor, 
die ganz in vorderafintifcher NBeife eine Steige- 
rung dev Derfünlichfeit über ich hinaus ver: 
fuchen, 

Die bemmungsloie Befriedigung de8 Ges 
ihlechtstricbes, die hierbei gefordert wird, führt zu 
vollfommenfter Rofenmifhung, die mutterrecdhtz 
liche Dorjtellung, die diefem Kulturfreis eignet, 
verlangt Dei diefen Felten son den Männern 
fogar Frauentrage und entwertet Damit den 
Mann ebenfo wie die Fran. An die Stelle der 
Ehefrau tritt die Geliebte, gleihgeichlehtliche 
Liebe nimmt immer größeren Umfang an, Der 
Grieche, einft der Träger einer der größfen und 
gewaltigiten Kulturen Europas, erfcheint Dem 
Mömer ur noch als verabfcheuenswertes, lächer: 
ches Gefhöpf, ganz Griechenland vrliegt der 
Entvölferung. Im Jahre 1201, Chr. het 
der Peleponnes nur noch 3000 waffenfähige 
Männer, während er 500 Nabre vorher zur 
Schladt bei Dlatäk 80000 Mann aufgeboten 
hatte. Und wenn Diefe wenigftens vollwerfia 92= 
wesen wären! "Durch die freiwillige Geburten- 
befchränfung Det fih der beite DBejiandteil des 
griechifehen Dolfes, die bewußt hochgezüchtere 
Merdraffe, immer ftärfer ausgefchalter. Sklaven 
ans aller Welt und ihre Nachfolger, der Abfhaum 
der Hafenftädte, treten an ihre Stelle und fiber: 
Flügeln durd; Geburtenfien fehr fchnell die alten 
sornehmen Samilien, Heute fieht man in Griechen- 
land feinen nordrajfigen Menfhen mehr, daflır 
aber um fo mehr Dorderaffaten, 


Die Römer 


Aud in Italien Fonnen wir drei verfhie- 
dene Einwanderungswellen annehmen. 
Die erjte erfolge von Griechenland aus. Gleid) 
bei Deginn der ndogermanifierung Griechen: 
lands in der Steinzeit foren nordifche Schichten 
über die fchmalfte Stelle des Adrintiihen Mesres 
und laffen ji an der gegenüberliegenden Küfte 
nieder. Sie find deutlich erfennbar durd) das 
Rechteefhaus und die Kulfurrefte, die Diefer Stufe 
entiprechen. Bald dnnad) freien an der ganzen 
Dftfüfte Italiens deutlihe Spuren des 
Donaufreifes zutage. Sie verbreiten fi) 
über die Halbinfel, finden aber Feinen Eingang 
in Dittelitalien, das durch den Apenwinbagen 
vor ihrem Zugriff gefhüßt if. Der dritte 
undwidhfigite Zufteom erfolgt vom Nor: 
den her tiber die niedrigen Päffe der Oftalpen. 
Diefer hat wohl am meiften nordifches 
Wefen und nordifhe Art nah Stalien 
gebrasht. Aber aud ihm gelingt ss nicht, dns 
etrusfifche Gebiet zu erobern. 

Ss find die Unserfhiede zwifdhen 
Sömern und Griechen von vornherein ges 
geben. Sie beftehen einmal in der andersgenrteten 
Raffenbeimifhung: Sn Griecheninud fiärfere 
dinarifche, in Mom ftärfere oftifche und Fäfifche 
Einfhläge, die fih auch auf den Bildern von 
Hömern und Griechen bemerkbar ninchen. Dann 
aber hat die Sndogermanifierung Sta- 
liensnieden Umfang angenommen wie die 
Griechenlands, weil es den Nömern crft 
im 4. Jahrhundert v. Chr. gelungen ift, das große 
errusfifhe Gebiet zu umterwerfen. Bon den 
Errusfern ftonme die befondere Form de8 ifa- 
lichen Hanfes, die nicht nordifche, fondern alt» 
niiftelmeerifche Art zeigt, die Abnenverehrung im 
Haufe, der Gfadiatorenfampf, viele aberglüubifche, 
ja ungüichfige goftesdienftliche Gebräuche. 

Wohl wehrt fi) anfangs der gefunde 
Sinn nordifher Dauernart aufs 
enrergifchlte gegen jede Derquikung mit diefem 
ihm fremden Mefen. Die Einwanderer fchliefen 
fich ganz bewußt dagegen ab. Sie verbiefen jede 
Berbindung mit der Fremden Devölferungs- 
ihicht, Ieben als Bauern anf ihrem Erbhof, wie 
wir dag überall im Bereich der indogermanischen 
Kultue Eennengelernt Inden. Cie find die 
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Patriziersihnen ftehen alsUnterworfeneimd Fremd» 
vaffige die Iebejer gegenüber. Anfcheinend finfen 
aber au hier Angehörige der eigenen Schyichf in 
die Maffe der Plebejer hinab, Diefe erhält Zus 
was an nordifhen Blut durd) die Eroberungen 
der Didier, die nur einen geringen Teil der indo- 
germanifhen Einwanderer bilden. Schon bei der 
Gründung der Hepublit muß man ihr einige 
Diechte gewähren; vielleicht hat man fchon damals 
angefehene Pfebejer in die Deihen der Batrizter 
übernommen. Dan die eigene Zehl fiir die groß- 
ziigigen Eroberungspläne der ehrgeisigen Mümer 
in Feiner IBeife ausreicht, gibt man den Plehejern 
die gleichen finstebürgerlihen Dedyte, ja man 
übernimmt foger angefehene Familien der Etrus- 
fer in den Stand des Patrisiats. Aber nod im» 
iner überwiegt die alte Bauernkraft und Danern- 
art der nordifhen Schicht. Dit unerhörter 
Energie Fimpft man den fhweren Kampf gegen 
die afintifchen Dunter durd). 

Aber gerade diefer Krieg, der die ganz große 
Entfaltungrömiger&igenarkzeigt,devdierdmifche 
Weltherrichaft einleitet, führt Iekten Endes der 
DBerfallberbei. Ge mehr fih Nom ausbreitet, 
um fo ftärfer dringt von nllen Seiten un 
römifches Wefen ein; fhon im 3. Sahrhundert 
wird Dom der Gpielylas vworderafiztiiher 
Geldleute. Auch bier zerfeßt geldwirt» 
Ihnftlihes Denken fremdraffiger Dei 
milhungen dag gejunde bänerliche Empfinden; 
der Dauernftand erliegt zuerft. 


Die entiwurzelten Bauern ftrömen in Mom zus 
fanmen; ducch einen „AUlmofenfozialismus‘ fucht 
man fie bei guter Laune zu erhalten und macht aus 
ihnen ein nrbeitsichenes Gefindel. Seitdem haben 
die fhwierigen Fragen eines großitüdtiichen Dro- 
Ietnriats Rom nicht mehr Tosgelaflen. Mutter- 
rechtliche Anfhanungen überwucern; vorders- 
afiatifche religiöfe Gebränche niften fidy ein; aus 
der Großlisdt überzieht der religiofe und fittliche 
Zerfall allmählich das ganze Land. Wohl ver- 
fuhen Männer wie der rein  nerdilcde 
Sulla oder Augufins den Untergang aufju 
halten, Aber die Widerfisndsmöglichkeit Iywindet 
immer mehr. 

Bald ift der fampfentwohnte Stalienernichtein- 
mal imftande, den Kriegsdienfi an der Grenze zu 
verfehen; Barbaren aus dem Norden übernehmen 


20 


feine Stelle, fiedeln fih an der Grenze und fpäter 
aud) im Sfnnern des enfuölkerten Neiches an, Sp- 
gar die Kaifer holt man fi) aus den Sreifen der 
Sremdraffigen, der Syrer und Afrikaner. Das 
Epriftentum mit feiner Lehre von der Gleichheit 
aller Dienfdhen fordert den Ausgleich aller 
Hoffen, ler Völker, aller Stände, ftärft die 
Deigung zur WBeltfluht und Weltverneinung, 
ohne der Sittenlofigfeit ftenern zu Fönnen. 

Schon zu Deginn der Kaiferzeit befteht die 
Unterfhicht aus 90 v. 9. Fremdraffigen, Nad- 
fommen der Sflasın, die fi zu vielen Taufen- 
den in den Öroßftädten anfanımeln. Empfängnis» 
verhütung läßt die Zahl der Bürger aus högeren 
und mittleren Ständen immer mehr abnehmen. 
Ss fhenft man häufig Sklavinnen die Freiheit, 
wenn flo Drei oder mehr Kinder geboren. Sa, man 
begünftigt fogar Kinderaufjucht in den SHlaven- 
Freifen. Bald führen Freigelaffene die Stants- 
geipäfte, ihre Kinder fisen im Senat. Aber aus) 
ihre Familien fterben in Der dritten oder vierten 
Generssion aus. Mur der wirkliche Möbel hält 
fi. Süden und Borderafiaten fpielen einfluf- 
reihe Mollen und „bilden das Ferment der 
Defompafition” Monmfen). 

Wohl geben die Germanen dem „Allerweltg- 
reiche” nod) einen gewifien Halt, aber der Unfer- 
gangNomsinder Völkerwanderung 
verleiht den fatfächlichen Berhältniften nur ent- 
fprependen Xusdrudz die Herrichaft übernimmt 
num and rechtlich das Germanentum. Alle Kräfte 
der antiten Kulturiwelt find erihöpft, des Sand 
infolge der Kinderlofigfeit verödet; es ift ein er- 
Ichredender Verfall auf allen Gebieten, den diefe 
Raffen- und Kultuemifchung zeigt. 

Sp gewährt ung unfere Überfidt 
ftets das gleihe Bild: wohin die 
nordifhen Menjigenlommen, erhebt 
finihre f{nnten- und Fulsturbildende 
Kraft. Sohald man aber die Gefese 
des Lebens und des Dlutes 
achtet, begiunt ber Verfall, der 
zum völligen Dliedergang führt. 
Mur wohin im Mittelalter Blut- 
zuftröme aus dem Dorden treffen, 
erblübt neues, Fraftvwolles Leben, 
eine neue Kultur, 


miß: 


Was jeder Deutsche wiffen muß 


Der hundert jahren Fofiete die Beförderung 
eines Driefes von Deutichland nad den Der: 
einigten Starten von Mordsmerifa ungefähr 
850 AM. Früßer wurde die Poft mit Segel: 
fojiffen befördert, deren Fohrtdauer fi) nach ber 
Witterung richtete und Moden oder Monate 
währte, 

Heute Eoftet die Beförderung eines Öriefes nad) 
Amerika von 208 1,45 RD. wenn fie pr Schiff 
und Flugzeug erfolgt. Die Beförderungsdauer 
beträgt dann 5—7 Tage. Es handelt fih dabet 
um den Zur und Machbringedienft der Luftpoft, 
das beit, die Doft wird den Syiffen auf bober 
See vom Feftlande durd Flugzeuge nachgebrant 
und dann, lange bevor dns Schiff den anderen 
Kontinent erreicht, von diefem mittels Flugzeug 
zur nächften Boftitstion in Amerika transportiert. 
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Deutichland befigt zur Zetfnach etwa 200 Segel- 
fhiffe, von denen „sed Fo’ mit 1500 Brufto- 
Steaifter - Tonnen und 10800 Quadratmeter 
Gegelflähe eines der größten ift. 
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Die angeblich Altsiten dentfhen Eichen fichen 
im Dark des Grafen vor Dleffen in Svenad in 
Medlenkurg. Sie follen auf ein Alter von 
1100 Sahre zurticfbliden, 
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Die umfangreihiten Galglager der Erde be> 
figt Deutfchland. Das größte Stemmjalzlager be- 
findet fi in Syerenderg und weift eine Midfige 
teit (Dirke) von 1132,64 Metern auf. Kalifakz 
wird an etwa JO Stellen in Deutjcland ge 
funden. 
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Don verheirnfesen deurfhen Kernen im Alter 
von 15 bis 45 Jahren war im Sabre 1890 jede 
Frau aud Mutter. I Sabre 1910 war nur jede 
vierte Frau noch Mutter, in Sabre 1925 nur 
nach jede fiebente. Im fahre 1930 aber hatte 
fchliegfih nur mod jede achfe deutfhe Frau ein 
Kind! 


Während Deutfhland Feinerler Kolonialbefiß 
mehr bat, beläuft fi der franzsfifiye zur Zeit 
auf über dreieinhalb Millionen Dundrarmeilen; 
der engfifhe auf über wer Millionen, wobet die 
Dominions no nicht einmal mitgeredinet find; 
der belsifhe auf eine Million, während der 
Kolonialbefisg Portugals, das bekanntlich wur 
fechseinhalb Millionen Einwohner hat, ad 
humderttanfend QDusdratmeilen beträgt. 
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Auf dem Lande und in der Kleinftadt (Gemein: 
den unter 150090 Einwohner) trafen im Sabre 
1930 auf 500 Einwohner 10,35 Tebend geborene 
Finder. Den fianden in der Grosftadf (Gemein- 
den über TOO000 Einwohner) nur 6,5 Tebend 
geborene Kinder gegenüber, und dod war ein An- 
frhmellen der Großftadsbevöfferung und ein Site: 
gang der Landbevölferung zu verzeichnen. Eine 
durch Feine Maßnahmen gehinderte Landfluht 
ber bäuerlihen Bevölferung wer die Urjsche 
diefer Erfcheinung. 
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Derglihen mit dem Stand der Yutsindufirie 
im Sabre 1932 in allen enropäifchen Ländern tft 
Deutfchland in diefer Sfnduftrie jeßt führend. 
Die Zulaffungsfieigerung tft in Deutfchland um 
99,5 9. D. geftiegen. 

Damit läßt e3 die Zulsflunssfleigerung der 
anderen envoptifchen Länder weit hinter fi 
yurüd. Als nädfter Staat folgt Ungarn mit einer 
Steigerung von 66,1 v. H., dann Stalien mit 
53,3». H., dann Mumänien mit 44,2 ©. 9, 
Srland mit 31,7 9. 9., während England nur 
eine Gteigerung von 20,8 9. H. aufweilt. 
Die Zulaffungsiteigerungen der fkandinasifchen 
Staaten fowie der Tihechoflswafer liegen efwa 
zwifchen 18 und 19 0. H. Die geringfte Steige- 
rung verzeichnet Frankreich mit 10,5 0.9. 
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Am Durdfäntitt verbraucht jeder Deutfche im 
Fahr 20 Bruns Seife. Er Hält damit allen 
Ülationen der Melt gegenüber den Dieford im 
Seifenverbeaud. 
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Aus der 
Aeldevchste der 


Hans zur Megede 


Hafenfreuz am Stahlhelm. . . 


Während Deutfchland im November 19185 zu: 
fammenbrad und das Weftheer an den Mhein 
zurüdging, firebten aud die Truppen im Often 
der Heimat zu, Seit dem deutjch-ruffifchen Frie- 
den von Breft-Litowff 1917 Hatten fie weite Ge- 
biete der Ufraine und Polens befest gehalten, um 
von dort die Zufuhr großer Gerreidemengen nadı 
Dentfchland zu fibern, die das Meid zur Der: 
forgung von Armee und Heimat im Kriege drin- 
gend brauchte. Diefe Aufgabe war mit Abihlnf 
des Moffenftillftiandes von Compiegne beendet. 

Der Mücdimarfe tiber die winterlichen Geftlde 
Rußlandsgeftaltete fid) aber nicht allein fchwierig 
durch Froft und Schnee im Diefen unwirflichen 
Gegenden, fondern er wurde zu einem vegel- 
rechfen Kriegszug gegen bolihewiltiihe Banden, 
die fi den Qeuppen beufegierig in den Weg 
ftellten. 

Das änderte fi) in Polen nur injoweit, als 
die Bolfchewiften durch ftärfere Abteilungen pol- 
nifcher Denslutionäre abgelöft wurden. Mac 
dem Zufammenbruch Dußlands und der Mittel: 
mäcte erwacdhte das Yolnifche Dolk zu einem 
leidenfchaftlihen Dationalismus und fah am 
politifchen Horizont die Morgenvöte feiner Selb: 
ftändigfeit aufiteigen. Daß es fi) dabei au 
gegen Deutfchland richtete, weldes feit 1915 
Garant der Deuerftehung des Polenreiches ge- 
wefen war, nehörf in ein befonderes Sapitel 
tragifher Derwiclungen, aus denen die jüdifche 
Yropananda befonders flarf bervortrat. Durch) 
fie wurde den Dolen auf Koften Deutfhlands die 
»Btedergseburt aus der Bluttaufe‘ 
verheißen, die — nad den Ausführungen des 
Dredownif von 1900 — „abhängig ift von 
der politifchen Molle, zu der Preußen in dem 
für das Deich natürlich unglüctid verlaufenden 
Kriege der Zukunft degradiert wird”. Adyfjebn 
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ASahre fpäter hafte fi) diefe jüdische Sehnfucht 
erfüllt. 

Sp war es Fein Wunder, daß auch in Wofen 
die Falfchlich fogial genannte Mevolte des 10. Mio- 
vernber 1918 in eine nationalspolnifche abge: 
bogen wurde. Der deutfche Arheiter- und Sol: 
datenraf tagte „paritätifh”” mit dem „Bolnifhen 
Dolksrar’, Unter der Dovife „Fort mir dev 
Drenftion” hatte man es eilig, deutfche DVenmte 
durch polnische zu erfeßen. Eine Diafnahme, die 
Hindenburg zu der Zinresung veranlaßte, jofort 
zuverläffige Truppen na Pofen zu fenden. 

Scheidemann, dem es völlig gleihgältig 
war, ob im Diten deutiches Land befest wurde, 
hielt das für überflüffig und fchieffe zumächit den 
Sandesserräter Hellmutb von Gerlad 
nach Dosen. Gerlach war erft vor Fnrzjem aus dei 
Himmel eines alldeutfhen Hurravstristfismug in 
die Suhle pazififtifcher Sjüpdeler gefallen. Mit der 
Gewiffenlofigkeit eines vwerlumpten Charakters 
feiftete er den Wünfhen der Dolen Borfhub, wo 
er fonnte, war ein viel gefeterter Gaft ihrer Sefte, 
trank ihren Sekt und Lifselte zwifchen brechenden 
Hummerfheren: „SBabelbaft, wie Sie dns alles 
machen!’ 

Km danad) in Berlin zn berichten: „Das Bar: 
anfwortungsbewußtfein der polnifchen Behörden 
bat mid mit Befriedigung und wirklicher Hort: 
schtung erfüllt..." 

„Alle it die Entfendung von Qreuppen tt 
nötig!’ ienmpfte der Unabhängige Sozinldenofrat 
Darth, einer der wildeften Stevolufionsfchirer in 
Berlin, auf und forte nach Internenpfahlen für 
ie Offiziere, 

Leicht Fiel es jo dem Polnischen DBolkerat, fh 
am 6. Dezember 1918 als Landesregierung tı 
Dofen zu etablieren. Doc) Teiihter Herrn Dade> 
vewfft, wenige Tage deranf im Pofen einzu- 
sichen. 

Da veitfchten, wenig fpüter, Sliffe durd) die 
Stadt. „Polnifhe Shüffe!” ftellie DBlanferz 
feft, ein deuffcher Soldatenrat, der fi zu Tpüt 


WU 


auf dns Dlut feiner Väter befann. Er wurde son 
Sofols umgebraht. Die anderen Soldatenräte, 
beitocdhen mit feindlichem elde, intrigierfen dn- 
fire um fo mehr zugunften der Polen. 

indes, der Mord entfacdhte die Flamme des 
Abwehrfampfes. Das Grenadier-Hegiment Vir.6, 
mürbe und müde von der Weitfront heimgefehrt, 
ftand gegen die Eindringlinge auf und trieb fie 
in bartnädigem Angriff vor fi her durch die 
Straßen, aus der Stadt, die das Negiment nun 
hielt gegen Divifionen fchwerbewaffneter Feinde. 

Sn Berlin aber hatten die Ebert und Scheide- 
mann darum fchlaflofe Mächte. Won ihnen ge: 
fnndt, wanfte einige Iage darauf der SPD.- 
Minfter Ernft, einer altteftamentarifhen 
Saogengeftalt gleich, durd Dofen in Begleitung 
des Unterftantsfefretärg Göhre. 

„Spoforfige Zurücziehung des 6. Örenadier- 
Regiments!’ forderten die Dolen. 

uBte Sie wünjchen”‘, antwortete Ernft. Und 
forgfe dafür, daß die Truppen abziehen mußten. 
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Danady Fonnten die Polen auf Greaudenz, 
DBromberg und Kattowis vordringen, obwohl 
ihnen der Weg dorthin durch gleihfam aus dem 
Boden geftampfte Freiwilligen » Formationen 
bitter fwer gemacht wurde. Zurüdgeichlagen 
jedoch, Fonnten fie mit Den äußerft geringen deuf- 
Ihen Srüften nicht werden. 

Statt diefe zu unterftüßen, Tiebäugelte Ebert 
mit den Soldatenräten und folgte den Einflüfte- 
rungen der Juden Landsberg und Neihenan, als 
er den Offizieren sm Wahlteg zur Nlational- 
verjammlung das Tragen von Nangabzeihen ver- 
bot. Das war die Anerkennung der Sozial- 
demofratie für die Befreiung Berlins von ber 
Ivartafıfiifchben Gewaltherrichaft, die im Neid 
noch lange nicht gebroggpen war. 

Sir Bremen wurde das von der Front ein- 
rücende Sjnfanterie-Itegiment Pr. 75 von Sol- 
dnfenväfen tr eine alle aelodt und von rotem 
Möbel entiwaffnet. Da entfann man fid) wieder 
der Dffiziere. Die Negierung flehte den Oberften 
Gerftenberg fürmlih an, in die alte Hanie- 
ftadt mit feinem Freiforps einzumsrfihieren. Die 
DBefekung gelang, jedsodh unfer jchweren DBer- 
fuften in einem wilden Straßenfampf. Gfeic- 
zeitig wurde in Hamburg der rote Terror ge- 
broden und das von Plünderern heimgefuchte 


Wilhelmshaven durch die neugegründete Marines 
brigade Ehrhardt gefünbert. 

An bein und Ruhr hatte fi eine „Meimer- 
fonmiifion‘‘, beftehbend aus Unabhängigen und 
Mehrheitsfoztaliiten, aufgetan, die die Derg- 
werfe in Befchlag nahm und die Bewölferung in 
bolfchewiltifchen ITobfuchtsanfallen drangjalierte. 
General von Watter, der Fommandierende 
General des 7. Kemeeforps, befahl darauf die 
Auflöfung des Soldatenrats. 

„Ber es wagt, die Errungenichaften des 9. Dio- 
vennber anzufaften, den werden wie wie einen 
Hund erfchlagen”, war die Entgegnung des 
Soldatenratg, der im Anfchluß den Generalfiveif 
peoflamierte. Haub und Plünderungen fetten 
num in verfihärfter Form ein. 

Da flieh von Bremen aus General von Öloe> 
der, fpüter vereinige mit dem Sreiforps Licht: 
Ihlag, vor und überwand Die von den Doten 
aufgeworfenen Barrifaden nad einem bartnädi- 
gen Mingen, das fi) durd Wochen hinzog. Ellen, 
Dortmund, Gelfenfirhen und Düffelderf ge 
hören zu den Etappen diefer Kämpfe. 

Aud in Misteldeutichland wüfefe der Pöhkel, 
Gin Weimar forgte General Diaerfer mit fei- 
nem Landesjägerforps dafiir, daß die inmwifcen 
einberufene Detionalverfammlung unbehelligt 
tagen Fonnte. Mit einem Zeil feiner Truppen 
mußte Daerker dann nah Gotha marfhieren, 
das fid) unter Abgabe einer blutrünftigen Kriegs» 
erklärung zum Austritt aus dem Deutfhen Deich 
verjtiegen hatte, 

Kaum aber war bier die Ordnung wiederherz 
seftelft, da verlangte Dalle den Schuß des Tandee- 
jägerforps. Ber der Defegung gerieten die Trup- 
ven jedoch in fhwere Bedrängnis. Yın NMathaus 
wurde ein Zug nfanterie von dem maffenbaft 
auftretenden Mob überfallen, entwaffner, miß- 
handelt und Maerker felbit die Naht hindurch 
in der Poft belagert. 

Am Morgen machte fi Oberftleutnantf 
von Klüver, im Kriege Generalitabschef 
einer Armee, in Zivil auf, um die Lage zu er» 
Funden. Er wurde von der Menge erfannt, 
halb totgefchlagen und in die Saale geworfen. 
Shwimmend verfuchfe er fid) zu reften; doch als 
er bereits das Ufer erfaßt hafte, zertrat das Ge- 
findel die Hände des Oberftleutnants umd ftieß ihn 
ins Warfer zurück. Dia abermaltgem Auftaucden 
nus den Falten Fluten wurde der verdienftoolle 
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Dffister niedergefnaflt. Die Antwort der Irup- 
pen auf diefe viehifche Dopeit war ein rüickfichts- 
lojes Durchgreifen, dns die Einnahme der fparfa> 
Fistiichen Hochburg an der Sale und Ernüchte 
rung in Das mitteldeutfche Streifgebiet bradıte. 

Auch ın Braunfchweig war Spartafus nicht 
müßig geblieben. Dort hatte der Schneidergefelle 
Merges eine Heine Mätemonardie mit feiner 
‚„renadin” aufgemacht, der es an der Zeit fhien, 
das mübfelige Handiverf des Slafhenfpilens mit 
der Dolle einer Herzogin son Braunfchiweig und 
Eumberland zu vertaufben. Ein Qeaum, Der, 
troß tätiger Beihilfe der aus Berlin vertriebenen 
Schiver Eichhorn und Dorenbad, durch die 
Sandesjäger Maerkers zunichte gemacht wurde. 

In Königsberg fchnltete der MufifHausbefiger 
Schöpper über Wohl und Wehe der Vevöffe: 
rung in übelfter Meife, Da er fich weigerte, mit 
feinen Dfeudomsrfrofen und Selferbohemieng freis 
willig die Maffen zu jreeden, eröffnefen in der 
Srübe des 3. Drärz 1919 die Gefüge des Haupt: 
manns Örettmann das Feuer auf Ordens 
Ihleh und Monnfihule,. Oberleutnant Gerd 
füuberfe darauf Die Stadt mit feinen Sügern an 
einem Iag. 
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Dodh al das Bradte nur Scheinbar Druhe. 
Drüsend Lajtete die politiihe Schwille über dem 
Reich, Streiks und Gegenftreifs jagten einander; 
es gärfte und beodelte unter der Oberfläche; die 
angemehten Autoritäten fanden mangels bins 
licher oder geiftiger SLegifimatien fait nirgends 
innere Anerkennung. Einfam fland da der Frei: 
forpsmann als einziger Dubevol im Aellen- 
fpüficht des Zwifgenreiches, 

Zum Vräfidenten diefes Meiches Batte Die 
Mationalverfanmlung, am 6. Sebrunr 1919 im 
Dationaltbenter zu Weimar eröffnet, den St 
zinldemofraten Ebert gewählt. „Laßt ab von 
der Selbfizerfleiihung‘, bish es in feiner Diter- 
botichaft, „tut die Hugen auf vor dem Abgrund, 
überwindet euch, arbeiter!’ Uber trog Diefer frho- 
nen XBnrte tat Ebert wenig, taten die Drabtzieher 
um ibn nichts zum Säuße jener, Die feibitles 
und freu ihr Leben einfehten, um Deusfcland 
vor dem völligen Zerfall zu bewahren. Hlicht nur, 
daß Diefe Degierung die Maßnahmen Hinden- 
Durgs durchkrenste, die der Feldmarfhall zur 
Defeeiung Pofens und Metpreußens von den 
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Polen ergriffen hatte, fordern darüber hinaus 
ließ man 08 zu, daß Abgeordnefe der Unabhängi- 
gen Sozialdemokratie, insbefondere der jüdifche 
DMechtsanwalt Hanfe, die Freiforpsfoldaten in 
wiitten Ausfällen als „Sapitaliitenfnechte”, 
„Mörder und „Mosfehunde” bezeichneten. Dur 
zu oft beteiligten fih die Parteifreunde Eherts 
an derartigen Schimpffanonaden, unterjtüßt von 
Den Juden der Demofratifchen Partei und fiets er- 
muntert von den lähelnden efuiten des Zentrums. 

Da diefe Parteien, aus den januarwabhlen 
1919 als Parlamentsmenrheit hervorgegangen, 
neben den LWnabhänginen nur eine Thwade 
Dypofitisa der Dedhten in den Übgeordneten 
der Dentjehnationalen und Dentichen Dolfs- 
partei gegen ih hatten, fo Feniten fie fi zur 
„Beimarer Koalition” zufammenfchliegen. Ihre 
hauptfächlichften DBertreter in der neugebildeien 
Meichsregierung waren: Scheidemann als 
Minifterpräfident, Mosfe als Wehrminifter 
und Erzberger (ofne Portefenille) als Ntefes 
vent flv die Sriedensverbandlungen. 

in farbenfrohen Bildern prophezeiten Diefe 
Schwäsßer dem deuffoen Volk eine glückliche Zus 
Funft und behandelten den Kriegsausgang als 
Bagatelle, als winzigen Wernutstropfen in 
dem Freudenbecher jener „Segnumgen’’, die der 
Tiovember gebradt Iatte. Sie verfüherten, daß 
die Entente beim Sriedensihluß niemals von 
den 14 Dunften Wilfons abashen und das in 
diefen Proaramım qugeilandene Gelbftbeftim- 
muangsrecht der Völker aud auf Deutfchland an- 
wenden werde. „J lafle mir den Glauben an 
Milfon nicht rauben”, erklärte Erzberaer in 
wernerlichem Zone und ftellte die Befichtungen 
des Außenmintiters Grafen Broddbeorff> 
Mankau als wnerträglichen Belfimismus bin. 
Brofdorff-Hansau war nämlich der einzige, der 
anf der Degierungsbanf im Parlament Davor 
warte, den Verfprechungen VWilfons zu frauen. 
Er verwies auf Die bereits begonnene Derwirfs 
tichung der feinnfichen TRififürpläne, auf die ‘Der 
feßung des Maingans durd die FSranzsfen, auf 
dns DVordringen Polens, auf die Gefährdung 
Danzigs und auf die Handlungen der Xichechen. 
Über feine Stimme verballte ungebsrtz es waren 
Raflandearufe, die man als Täftig ansfend, 

Die Regterung toner blind dafür, daß der Send 
dem Deutichen Mei ohne Linterlaf in fortaefeß- 
ten Einfällen an ven Grenzen bfutige Wunden 


ihlug. Anftatt die Kraft des ganzen Volkes zu: 
fammenzufaffen, erging fi) Ebert in papierenen 
Proteften und rief das Gelächter der ganzen Welt 
hervor, als er die Fünftige Stellung des Hteiches 
mit folgenden orten fennzeihnete: „Vom I: 
perialismus zum Spealismus. Bon der MWelt- 
macht zur geiftigen Größe!” 

Als ob die Abwehr franzöfifher Gropmanne- 
fucht etwas mit „mpertalismus’ zu fun gehabt 
hätte! Denn der Begriff des fmperialisnus enf- 
hält das Streben einer ftnatlihen Macht, andere 
Bölker zu unterwerfen und diefe fi wirtfchaft- 
ich dienftbar zu maden. Eine Tendenz, die be> 
fonders tyyifcd) Für die Yußenpolitif des liberalen 
Zeitalters it. hr, deren Höhepunft die Sieger- 
itaaten in Derfailles erreichten, die Ohnmacht 
Deutfhlands als „dealismus” entgegenzuftels 
fen, war ein perfider Hohn auf das Deutfche 
Iationalgefühl. Nichtiger hätte das Wortfpiel 
Eberts heißen müffen: ,„Bom Fraftwollen Siegec- 
willen zur merriftifchen Selbftentmannung.’ 
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Durd den Marrismus wurde dag Deich zum 
Trümmerbaufen, auf dem der ude Preuß das 
Macıverk der Weimarer Verfoffung fhuf und 
in ihr die Herrfchaft der Paeteten und des Tuden 
fums veranferte. Die innere Torferung des in 
Seeiftaaten eingeteilten Neiches führte zu einem 
immer felbftherrlicheren Auftreten der Länder- 
vegterungen. Sn jener trüben Zeit häften diefe 
den oft verfucten Nugtritt aus dem Derband des 
Heidies fiherlic vollgogen, wären die Bande des 
Blutes im Bolfe nicht ftärfer gewefen als die 
papierene Bindung des Suden Preuß. Mach der 
Derfaffung waren die Länder im Neidysrat ver: 
freten, der mit dem auf vier Sabre gewählten 
Meichstag die Gefesgebung ausübte. Der Reiche: 
prafident als völferrehtlider Wertreter des 
Meiches und Oberbefehlshaber der Mehrmacr 
war auf die Dauer von fieben Jahren unmittel- 
bar vom Dolk zu wählen. Gegen diefe Bertim- 
mung aber verfiteh man fhon in den Anfängen 
des Zwifchenreiches, als Ebert von der Dlational- 
verfaremlung und nicht vom Molke zum Meichs- 
oberhaupt gewählt wurde. Dan wußte fehr wohl, 
daß er diefe Stellung bei einer Befragung des 
Doltes nicht behalten hatte und fehrecfte deshalb 
vor einem Derfaffungsbrud nicht zurück, um ihn 
als Treuhänder des jüdifh-marriftifchen Sdeen- 


auftes auf dem höchften Poften des Meiches zu halten, 
Berfiiehen fo die Urheber der Meimarer Ders 
faffung fhon gegen dag eigene Diachwerf — wie 
foßiten fih dann jene verhalten, die zu dem parla> 
mentarifhen Dhrafengeflingel in fhärffler Oypo- 
fition fanden. Zu unterfgpeiden ift hierbei norfchen 
der Opvofition des Mortes und einer folchen der 
Zar. Die Oppofition des Wortes wurde, mehr 
oder wuinder Tendenlahm, ausgeibt von den Par» 
teien der Hecdten, den Dentfohnationalen und der 
ihwerfepitaliftiihden Deutihen Molfsyartet. Die 
Ippofition der Tat aber lag bei dem Freiforys- 
foldaten. Denn er allein war es, der den durch) 
die Mocenfchaften der „Meimarer’” drohenden 
Verfall des Heidhes aus der Kraft feiner Naffe 
heraus aufbielt. Dad war es in Anbetracht der 
morrififchen Wühlarbeit, die dns Neid an den 
Abgrund bradte, eine Niefenrlüge, als man die 
Weimarer Derfaffung mit den Worten verfüns- 
dere: „Das deutfche Dolf, einig in feinen Stäms 
men nd bejeelt son dem Willen, fein Deich in 
Sreiheit und Geredtigfeit zu erneuern und zu 
feftigen.... — Einigleit umd Freiheit? Das 
Gegenteil wear der Fall! Denn aud die Freiheit 
fand unter dem Snechteszeihen von Derfatlles. 
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ir werden auf die näheren Iufammenbänge 
diefer fürdterlihen SAnebelung, mit der die 
Siegerfianten des Weltkrieges das deutfhe Wolf 
zu verderben fuchten, fpäter eingeben. est fet 
lediglich hervorgehoben, was dns Schidfal des 
einzigen Garanten fiir eine fpätere Einigung und 
Defreiung des Dolfes, das Schiefal des frei- 
willigen Soldaten Deutfhlands am ftärkiten 
beeinflußte. 

Während der Monnemond des Jahres 1919 
den Zauber feiner Dlütenpracht über die Tande 
ergoß, während die Natur jubilierte und die Ab- 

eordneften der Diationalverfammlung nad fd» 
nen DMeden fihb an der maleriihen DBuntheit 
Thüringens ergökten, fehrie von Derfailles her 
Elemenceau, der franzöfifje Minifterpräfident 
und Dorfißende der Friedengfonferenz, feinen 
Hapgefang in die Welt, der fi) wie Daubreif 
über das Frühlingsjehnen des deutichen Volkes 
legte und die Gemüter werdifterte. Erfchreckt hielt 
fogar der Soldat, noch ringend an den Beonten 
der Dadfriegszeit, den Atem an: Was follte 
gefhehen? 


Deutfhland follte sanerfennen, 
dan es die Alleinfhuld am Kriege 
trage Die Auslieferung feiner gro: 
ben Heerführer, der U-DÖvot-Kom- 
mandeanten, einer Anzahl chemali- 
ger Minifter und des Raifers wurde 
gefordert, zur Aburfeilung vor den 
Kriegsgeridten der Entente Das 
deutiche Heer jollte bis zum 1. Ayrif 1920 auf 
hbunderttaufend Mann berabaefest werden, 
Sm übrigen aber war die Ausplimderung des 
Meiches in einer Werfe vorgefehen, die an Ge- 
wiffenlofigkeit ihr Beispiel in der Gefchidhte fuck. 

Diefen brutalen WBernichtungsdrang wwider- 
fegte fih) vor allem die Arınge, Geftüst auf Die 
Sreiforps, wendete fih General von lüft- 
wiß, der als einer der erfien Freiforpsführer 
die Grundlagen zur Heichswehr geichaffen hatte, 
an den fozialdemofratiichen Neihswehrminiiter 
MosFte. In dienftliyer Haltung, bager, doc 
mit einem böfen Funfeln in den Augen, ftand der 
Goneral vor dem Ziviliften und erklärte: „Die 
Armee erwartet die ftrifte Ablehnung Diefer 
Sriedensbedingungen !’’ 

Dosfe, größer, maffiger als der General, fah 
tiber ihn hinweg und pußfe verlegen an feiner 
Brille. „Die Bedingungen”, meinte er unfider, 
„‚Iind zwar hart, aber fehen Sie, wenn wir unfer- 
Icreiben, dann wird das Ausland Geld in unfere 
Unternehmungen ftedfen, nd bald find wir wieder 
ein glücflihes Wolf,’ 

„Dbne Ehre, Here Minifter?’’ 

„Geld it befier, Herr General.” 

Diefes Gefpräd wirft ein grelles Schlaglicht 
auf die feelifche DVerfaffung der damals Negieren- 
den. Man baute auf die internationale Solt- 
daritit des Kapitals, unbefümmert darum, Onf 
Deutfhland dndurd zum Zins» und Lohnfflasen 
geldgieriger Fronvögte werden mußte. 

indes traten Ende Jun 1919 zwei Ereigniffe 
ein, die den in Meimar bereits auf den Mull- 
punkt unbedingter Sriedensannahme gefallenen 
Stimmungsbarometer wieder fteigen Tießen. Xd- 
mirsl von Meutter verjenfte in Seapa Flow dis 
zur Ablieferung an England bereitliegende deutfche 
Slotte, Und in Berlin verbrannten deufiche Stu- 
denfen und Freiforpsfoldsten vor dem Denfmal 
Friedrichs des Großen franzöfiihe Sohnen, Die 
während des Srienes erbeufer waren und nun 
wieder zurlicgegeben werden follten. Bor allem 
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aber wirkte bei der Megierung eine verfchürfte 
Sampfanfage des Generals von Lüttwis. Er er- 
Flärte, daß die Armee fi) zu Gewalttaten bin- 
reißen Iaffen würde, falls mon die Schmad)- 
paragraphen unterzeichne. Es fchien darauf, als 
wollte die Megierung jeßt wenigftens paffivern 
MWiderfiand leiten und die Annahme des Ver- 
jniller Diftats verweigern. 

Aber da fchaltete fihh General Grvener ein, 
der köfe Geift der alten Urmee und Eides- 
verhöhner von Span. Aus Kolberg, wo der 
Tachfolger Indendorffs die einft fo bedeutende 
Dberfie Heeresleiftung zum Schaftendafein einer 
Berbindungsitelle hinabfinfen Ließ, fprach er fele- 
phonifc) mit Ebert. Er verbürgte fi) dafür, daß 
die Armee alles rıryig hinnehmen werde, wenn 
Herr Dtosfe fig weiter betreuen und die Annahme 
des Schandvertrages als die einzige Möglichkeit 
a DMettung des Baterlandes hinftellen würde. 

Dadurd erhielt der jefuitifhe Müänfefchmied 
Erzberger, der ftets zur Unterzeichnung geraten 
hatte, endgültig die Oberhand in der Ülntional- 
verfansmlung. Um ihn, den Maulwurf am Lebens: 
fundsment des deusfchen Dolkes, Tammelten fid) 
nun die SJümmerlinge des Zentrums, dev Den» 
raten und der Shyialdemsfratie und Frönten im 
Triumph der Feigbeit ein Werk der Schwäde: 
fie ftimmten für diefen „„Srieden”’! 

Eine Welle nationaler Empörung ging durd 
dns Land. Sie ebbie ab. Dad) in der Armee gärte 
8 weiter. Generolfeldmarfchall von Hindenburg 
batte feinen Abfchied genommen, und auch Groe- 
ner verfchwand eine Zeitlang. Die Diefte des alfen 
Heeres wurden aufgelöit, Aus Freiforps und 
Grenzfhusregimenteen wurde die neue Steidjs- 
wehr gebildet, und Chef der Heeresleitung wurde 
General Reinhardt, nicht zu verwechfeln mit 
Dberft Neinhard, dem Befreier Berlins vom 
roten Ierrov, Chef des Irupperamts im Meichs- 
wehrminifterium war General von Serft. 
Die Meichswehr felbit wurde in zwei Gruppen. 
fommandos eingeteilt. Gruppenfontmando I mit 
den Gebieten rechts der Elbe, den beiden Sachfeit, 
Braunfchweig, Thüringen und Hannover unfer- 
ftand dem General von Lüttwig in Berlin. 
Sruppenfommands IT mit den Welten und Sii- 
den des Meiches befehligte Genersl von Schoe- 
ler, vorübergehend in Dsnabrür. 

Das Zufammenarbeiten diefer Dienitftellen 
geftalfete fi) fchwierig; zu verfehieden waren Die 


Seiftesrichtungen. General Meinhardt bekannte 
ich offen zu den Mlarriiten, ebenfo wie der 
Stabscherf Vosfes, Major von Gilfe. General 
von Seedt bfieb dagegen im Hintergrunde, ver- 
jhwiegen und undurcfichtig, von den einen als 
Hoffnung der Monarchie bezeichnet, von den an- 
deren als Stüße der Nepublif geferert. Da auch 
General von Schoeler feinen feften politifchen 
Standpunkt einzunehmen vermochte, fo jtand von 
der aftiven böheren Generalität nur General 
von Lürtwisß in offener Seindjhaft zu den 
Dolfsverrätern von Derfnilles. Zu feiner Ge- 
fofgfchaft aber gehörte ein großer Teil der Mänz 
ner in Neih und Glied der Freiforps. 

Schon im uli 1919 vevoltierte, zuridnefehrt 
aus den Mindener Kämpfen, die Garde-Kaval- 
lerie - Schüßen - Divifion gegen das leichtfertig 
bingenommmene Joch der Sieger und machte De> 
monftrationsmärfde durch Berlin. hr verdienit- 
voller Generafftabschef, Hauptmann Dabit, 
wurde deshalb verabidiedet. Er beteiligte fid) 
darauf an der Gründung einer „Nationalen Ber: 
einigung”, die in enger Verbindung mit Lüttwiß 
ftand und in der neben guten Patrioten, die leider 
feine politifhen Köpfe waren, Männer eine 
Molle fpielten, die alles andere erwerben Fonnten, 
nur nicht das Vertrauen der Nation. 

Da war vor allem der galisifchzenglifche Tinde 
Zrebitfh-Lincoln, einer der größten polt- 
tifhen Abenteurer feiner Zeit, der immer dorf 
anftauchte, wo der chantifche Wirbel polttifcher 
Ereigniffe zum Fifchzug im Irüben einlud, und 
von dem man mie wußfe, aus welch dunklen 
Duelien er feine Direftiven bezog. Au der 
Sonrnalifi Scnisler, der fi befonders an 
Kayp beranmadnte, war Mitglied der Matio- 
nalen Vereinigung. 

Gehbeimrat Wolfgang Kapp war nla 
Diveftor der oftyreußifchen Generallandichaft zu 
Königsberg in der Öffentlidykeit dadurd bekannt 
geworden, daß ev aus diefem DBelethungsinftituf 
ein Mufterbeifpiel für gleichartige Organtjatio- 
ven in anderen Provinzen gefchaffen hatte. Poli- 
tif) galt er als „zweiter Bismard”, obwohl er 

em Eifernen Konzler beftenfalls an Eörperlichem 
Format gleichfam, und weil er wie Diefer einen 
breitfrempigen Schlapphut trug. 

Es war bedauerlich, daß im Kreife um Kapp, 
wu dem au Oberfinanzrat Bang gehörte, 
Männer wie Indendorff und deifen befter Gehiffe 


aus der SKriegszeit, Oberit Ganer, zu finden 
waren, Don den edeliten Abfichten erfüllt, merk: 
ten fie nicht, daß fie von einem fo gerilfenen 
Drahtzieher wie Trebitfch-Lincoln für eines der 
intrigenreichiten Schaufpiele der Nacdyfriegsseit 
benußt werden follten. 

Die berechtigte Erbitterung der Truppen, Die 
im Herbft 1919 aus dem Dften, aus Schlefien 
und dem Baltikum kamen, [teigerfe fih immer 
mehr. Die Degierung provszierte fie Fürmlicd. 
Tieß fie in fhledten Auartieren, bejoldere fie mis 
einem Hungerlobn und dankte ihnen für alle 
Grsftaten im Kampf mie einer unaufhörlichen 
Beihimpfung durch die jüdische Preffe. Hinzu 
fam, daß die Pegierung die Auslieferung ber 
Heerführer und U-Bost-Kommandanten an die 
Entente zwar verweigerte, dieje jedod) als „Kriegs. 
verbrecher‘’ vor deusfche Gerichte zu zerren wagte. 
Selbjt Hindenburg und Ludendorff mußten am 
14. Iovember J919 vor einem Unterfuhunge- 
ausfhuß erfcheinen. Sie wurden dabei umjubelt 
von den Beten des Volkes, und Oberft Nein- 
hard, der Netter Berlins, ftellte den Hecr- 
führern eine Ehrenfampanie, Er wurde deshalb 
von den Movemberleuten entlaffen. 

Zu Beginn des ahres 1920 züngelte auch 
die rote Flamme wieder aus dem Aiphalt der 
Neihshaupffiadt. An 13. Sanuar 1920 ver: 
fuchten boffhewiftiihe Mofen den Deichstag zu 
ftiemen, wurden daran aber durd dag miufige 
Eingreifen des Oberleufnanfs von Keffelimd 
ar Sicherheitspolizei gehindert. 

Die Armoiphäre des Aufeuhrs jedoch ver 
dichtete fi von Tag zu Tag. Sn den Betrieben 
beste die Kommume zum Streik, der hier und da 
auffladerte und zum Oeneralftreif aussunrten 
drohte. Um troßdenm die Derforgung der Ber 
völferung mit Mailer und Licht fiherzuftellen, 
hatte Lürfwiß eine „ITehnifhe Mothilfe’ ein: 
gerichtet, Geitehend aus Studenten und Arbeits: 
willigen aller SKreife. Was aber follte ge: 
ichehen, wenn diefe Männer von der Kome 
mune an der Ausübung ihrer QTätigfeit ge 
hindert wurden? 

Die zu ihrem Schuß erforderlihen Truppen 
jolften erheblich vermindert werden. Die Megie- 
rung befahl die Auflöfung der beiten und nationnf 
zuverläffigiten Freiforps. Betroffen davon wurde 
in erfter Linie die Marinebrigade des Kapiting 
Ehrhardt, die in Düberig Tag und durd) eine 
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Dieihe größerer, aus dem Daltıfum zurücgefehr- 
ter Derbäande auf fechstaufend Dann angewadfen 
war. Shrer Auflöfung, Die von der Degierung 
mit dem Hinweis auf das Berfailler Diktat be 
gründet wurde, widerfprad General von Lüttwiß. 
Sie fei, fo fagte er mit Hecht, ebenfo zu umgehen 
wie die Yuslieferung der fogenannten Kriegs- 
verbrecher. Tndes erihienen Dloste, Ebert und 
Erzberger gerade Diefe Teuppen weit bedrohlicher 
als die Brüder von linfs. Derband fie mit Teh> 
teren der Marrismus, fo frennie fie von erfteren 
eine Melt: das perfünfihe und nationale Ehr- 
gerunl. 

Das zeigfe fi) Damals befonders in dem politi- 
hen Senfatiengprogeß yoifpen Helfferich und 
Ersberger. Der einftige Stanftsminifier im faifer- 
lihen Deutfhland, Dr. Helfferih, wies dem 
Zentrumsabgeordaeten, Dovemberminfter umd 
Sntrigenten, Diattbias Erzberger, vor Gericht 
nad, daß Erzberger als Auffihtsratsmitglied 
eines Anduftriefonzgernsund gleichzeitiger Dinifter 
eine Politik getrieben babe, die ihm pefnniäre 
Dorteile gebracht, feinem Lande aber unermeß- 
lichen Scyaden zugefügt Habe. In demllrteil eines 
Berliner Gerihts vom 12. März 1920 heißt 
08: „Der WBahrheitsbeweis ift dafür erbracht, 
dat Erzberger fih bewußt der Unehrenhaftigkeit, 
der Unanftändigfeit, der politiigen Tätigkeit mit 
der Bermifchung eigener Geldintereffen zum Mad» 
teil Deutihlands fhuldig gemacht hat." 

And mit Diefem Menfchen teilte Moske, teilte 
der fpäter gleichfalls als Landesverräter entlarvte 
Ebert die Minifterbanf! Eine fole Megierung 
mußte serichwinden! 

An fie frac deshalb auf Deranlaffung Kappe 
General von Lüthwis mit der Aufforderung 
heran, gemäß der Verfaffung die Mationalver- 
fanımlung anfjulöjen, Sleumwablen zum Meichs- 
tag auszufchreiben und den eichsprnfidenten 
durch das Wolf wählen zu laffen. 

Ebert Ichnte ab. jnzwifchen waren Diosfe 
durcdy) General von Seedt Gerüchte binter- 
bradyt worden, nach denen fidy Lüttiwiß, Kopp und 
Hauptmann Pabhft, geitüst auf Freiforps, zu 
einer Militärverfchwörung vereint hätten. Noste 
beantwortete daher die Aufforderung des Gene- 
rals von Lürtwiß mit deffen Abjerung. 

Da Kaypp behnupfete, daß er die Fir einen 
Unfiurg notwendigen Vorbereitungen gefroffen 
babe, war für Lüttwis num die Stunde des 
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Handelns gekommen. Am Morgen des 12. März 
1920 erteilte er ber Brigade Ehrhardt den Bes 
fehl zum DMaricd auf Berlin, 

Dur wen Mosfe hiervon Kenntnis erhielt, 
ift mit Beftinmmtheit nicht zu jagen. Sm Laufe 
de8 Tages entfandte er den Chef der Marines 
leitung, Admiral von Teotha, nach Döberib. 
Zeostha Tehrte mit der Meldung zurüd, daß 
im Lager alles ruhig fei amd Ehrhardt 
an irgendwelche Unternehmungen offenbar nit 
denfe, 

Im fpäten Abend jedoch feste fi) die Brigade 
in Mari. Auf Erfuhen Nosfes ftürzten fid) 
dsrauf General von Dven, der zum Vad)- 
folger von Lürtwiß beftimmef wer, und General 
von Dldershanfen, der bisherige Stabs- 
ef des Gmerals von Lüttwiß, in ein Aufo und 
fuhren su Ebrbardt, Sie drohten ihm mif einer 
Mobilifierung der in Berlin Liegenden Meise: 
wehr und fragten, ob der Kapitän auf Kamera» 
den Schießen laffen wolle, mit denen die Angehüri> 
gen der Brigade Schulter an Schulter einer 
Welt von Feinden getroßf haben. Zunähft frucd- 
tete diefe DVorftellung nichts. As Dven und 
Divershanfen aber beim Einmarfch der Truppen 
in Berlin am Morgen des 13. März 1920 Err- 
hardt ein zweites Mol auffuchten, Treß er fin auf 
Verhandlungen ein und fagte folgendes zu: Die 
Brigade werde bis 7 Uhr nicht über die Sieges> 
allee hinaus vorrüsen, wenn die Diovenber> 
minifter fich zue Annahme der Forderungen Des 
Generals von Lürtwiß, Neihstngswahlen aus- 
zujchreiben und dann eine neus Dlegierung zu 
bilden, verpflichteten. 

Ehrhardt wollte damit das Nußerfte fun, um 
einen Kampf gegen deuffche Soldaten zu ver 
meiden. Er Fonnte nicht wiflen, daß die wieder» 
holte Drohung, Heibswehr gegen ihn aufzıs 
bieten, ein Bluff war, Durch welcden fid) Die 
Mosenbergewalten Zeit verfchaffen wellten, nn 
fidy aus dem Stoube gu machen. 

Mitten in der Macht Datte nämlich eine 
Situng flattgefunden, in ber Dlosfe und der 
Chef der Heeresleitung, General Deinhardt, für 
einen energifhen Widerfiand eintrasen. General 
von Seedt warnte. Dicht etwa aus Sympathie 
für Marinebrigade und Baltilumsruppen, Ton 
dern lediglich, weil er deren Überlegenheit fürd- 
tete und annahın, Daß Meichswehr und Bolizei 
für die Dotionslrebellen Partei ergreifen würden, 


Die Stimme Seefts gab den Ausfchlag. Die 
haftig zufammengefronmelte Negierung ging Das 
Ultimasrum Ehrhardts nit ein und entihploß fi) 
zur Flucht über Dresden nady Stuttgart, um von 
dort aus Gegenmaßnahmen zu treffen, 

Mur der züdifhe Dizefanzler Schiffer blich 
it der Meichskanzlet zurück. Als ihm die Ge 
fahren, deneu er fid) ausfeßfe, vorgeftellt wurden, 
meinte er freuherzig: „Man wird doch nad) ver- 
handeln dürfen?” Wahrfheinlih baute ev auf 
den Schuß feines Raffegenoffen Trebitfch-Linsoln. 
Sr welchem Lager die Sfuden zur Zeit aus flan- 
den oder zu Steben vorgaben — es mußte fie Die 
Zatfacye einen, dag aus dem Soldaten der Front 
ein Soldat der Dolttrk zu werden begann, ber be- 
gont einen völfifhen Charakter zur Schau trug. 
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Wer Teuchten Hnkenkreuge von den Stahl: 
helmen im Berliner Tiergarten, zum erflenmal 
weltanfchaufiches Symbol der Unentwegten im 
grauen Ehrenkleid des Krieges, das den Haud) 
non) frägt von Grabenerde und Trichterlehm dev 
Fronten in Dit md Melt. Gernmaniens Söhne 
im Zeiyen der Ursäter, das ihnen, wie einft den 
Üben, aus der Muftif des Dlutes geborener 
MWillensausdruf ift, zum Widerftand gegen Die 
fahle Blüffe internationaler Theorien, zum Wider: 
ftand gegen ein Stlavenjod, das die profitgiert- 
gen Träger diefer Gedankenwelt mit Willie auf 
ein ganzes DBolf geladen haben. Das Hafenfreuz 
blinft auf im rofigen Dämmerfchein durd Dunit 
und Dtebel jenes Dlärgmergens, da ein Heerbann 
in das fihlafende Berlin einzieht. Snvallerie 
frappel£ vorbei, lange Kolonnen jtampfen einher, 
Batterien vollen, Feldfüchen dampfen, und an der 
Spise de8 Zuges weht die Kriegsflagge des alten 
Meiches im Wind. 

Schlag 5 Uhr ift die Siegesalles erreicht wor- 
der. Dun warten die Ieuppen und wiffen nicht 
worauf. Wiffen nicht, daß in den Gtunden bis 
7 Uhr die Megierung duch die Schuld einiger 
Generale Zeit erhält, fh in Sicherheit zu brin> 
gen. WBiffen nur, dnß fie diefes Diovemberfuftem 
fanatifch beilen, weil feine Derireter aus der 
Schau des reinen Materislismus heraus nichts 
anderes find als Diener ihres perfönlichen Sfnter- 
effes und nicht des Staates. Deshalb haben die 


Soldaten immer das Wort im Munde geführt: 
‚ir Fennen die Hliichten der Degierung nicht, 
aber wir mißbilligen fiel” 

Diesmal allerdings wäre es beffer geivefen, der 
Soldat mit dem Halenkreuz hätte die Flucht 
abfichten der Ebertleute gekannt — fie wären 
nicht dnvongefommen und häften fi) den Wiün- 
fen Lürtwiß’ fügen müffen. So aber fonnte 
diefeg Unternehmen, das politifch fchon tn der An- 
Inge recht unglücklich wer, wenig Ausfiht auf 
Erfolg haben. 

Snöeflen, Berlin wat. Die Hauptftadt, feit 
Jahren faft ein Schauplak wilder Schießereien, 
blufiger Kämpfe neben dem orgiaftifhen Taumel 
trunlenen Volkes in den Lokalen, ein Tummel: 
ples ligrfheuen Gefindels und verlotterter Ge- 
ftalten in Uniform, diefe Stadt, einem DBulfane 
gleich, auf dem der Tod das Tanzbein fhwingt, fie 
erlebt num etwas Ungewohntes, halb Vergeffenes: 
den geordneten Einmarfh  Feldmarfchmäßiger 
Truppen duch das Brandenburger Tor. Die 
Märfhe Preußens Elingen auf im drüßnenden 
Rhyebmus der Trommeln. Und doch it es anders 
als vor 1914 und anders au als im Sahre 1919 
der Einmarih Noskes. In diefen fonnenbraunen 
Gefihtern der Männer unterm Hakenkreuz liegt 
ein iteinerner Ernft, der harte Wille, fih durc- 
zufämpfen an ein fernes Ziel, Liegt der Ausdrugf 
eines Charafterzuges, der bedingt ift von einer 
glühenden Liebe zum deuffchen VofE, 

Und da fteht nun Kapp im Frühlingsahnen 
deg Tiergarsens, nimmt den Borbeimarfd ab, er, 
ber in Tester Stunde nod) jede Gewaltfamkeit 
gegen die Derfechter des Novemberfuitems unter- 
fagt bat. Kapp, von dem man erit jest erfährt, 
daß er fi zu der demofrattifchen Speologie von 
1848 befenuf, Und neben ihm Lüttwis, preußi: 
her, dod ohne rechten Sinn für den Begriff 
„elf und darım veaftionär, zutiefit ebenfalls 
ein Kind feiner Liberalen Zeit. 

Kampflos beziehen fie die Miniiterfeffel: Rapp 
als Meichsfanzler, Yürtwis als Neichswehr: 
miniter, der ehemalige Farferlihe Polizeipräfts 
dent von Yagow als Heichsinnenmintiter und der 
Abgeordnete Freiherr von Wangenheim als 
DMeichsernäbrungsminiiter, 

Die Seimsfanzler betritt Kopp mit den Wors> 
fen: „Bo it Scimisler? Ohne Schnisler Fann 
ich wicht rigieren!’ Statt feiner Fonumt Vize 
fanzler Schiffer. „Herr Generatlandicafts- 
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direftor Kapp”, fagt er, „ih warne Sie vor den 
firafrechrlichen Folgen Ihres Schrittes.”” 

Kayp: „sch weiß allein, was ich fne.’’ — Unbe- 
helligt tritt Herr Schiffer ab dur eine Meben- 
tür. Zur anderen hinein, wie auf der Bühne, haftet 
bald darauf Scnigler und Flüftert mit Kapp. 
Der Geheimrat züft em Schriftitücd, fein 
„Manifeft”’, wie er fagt, dns er mit der Ein- 
Teitung verjeben hat: „Eine Megierung der Int 
ift gebildet worden ...”’ Und dann it die erfte, 
wahrhaft unfelige Iat des neuen Sanzlers das 
Verbot füntlicher Zeitungen. Damit beraubt er 
fi) des Sprachrohrs zum Wolf, und es ift fein 
Geheimnis geblieben, wie er ohne die Preffe dns 
„Dantfeft‘‘ Schnell verbreiten wollte, 

Ticht auf ihn, Tediglich auf die Fameradfchaft- 
liche Werbundenheit mit den Männern des Hafen: 
freuzes ift es zuriichjuführen, daß auf ihre Seite 
fi) nun aucd Meichswehr und Polizei in Berlin 
ftellen. Die Parteien der Mecten dagegen, 
Deutfchnationale und DBolkspartei, halten fid) 
ängftlich zurück. So oft fie and) gegen Verrat und 
Derbredhen der Movembermänner  gewettert 
haben — jeßf, da diefe vor dem erften Anhand 
nationalen Geiftes geflohen find, felbit jert Iaffen 
fie fich nur zu vorfüchtigen Sympatbieerflärungen 
herbei. Der Fraftsolle Griff an dns Muder des 
Staates, er Tiegt ihnen nicht, den Helden des 
Mortes; zu Lief fedfen aud fie Shen im Sumpf 
bes verfollenden Liberalismus, und zu groß ift die 
Angit vor dem DVerluft der Pfriinde nd des 
Kontos auf der Bank, Deshalb gelingt 8 nicht, 
das neue Miniiterium zu vervollitändigen. 

Statt deifen befennt fi ein Sıyialdemofrat 
zu Rapp, mehr noh zum Safenfreus: Auguft 
Winnig, der Oberpräfident von DOftpreußen, der 
fi) allerdings chen immer beträchtlich von feinen 
Darteifreunden unterfchieden hat. Auc die Nach: 
richten aus den anderen Provinzen lauten feil- 
weife nie ungünftig. Aus Dresden fragt fogar 
die Polizei in der Deichsfanzlei an, ob man bie 
foeben eingetroffene Ebertregierung nicht „der 
Drdmung Balder” in Schuhhaft nehmen folle. 
„Am Gottes willen”, vuft Kapp aus, „eh will 
den eriten Stein nicht auf fie werfen!” — Wer 
den fonft? 

Aber die Gegner erheben den Stein und fohlen- 
dern ihn — auf das deutiche Wolf, Es ift die 
Parole zum Generalfteeif: „Legt die Arbeit 
nieder, ftreift ... Kämpfe mit jedem Mittel... 
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Proletarier, vereinigt euch!’ Wahr und wahr: 
baftig: fo lautet die Aufforderung Eberts. Sp 
jpricht er zu der unterdes in Stutfgart zufammen 
getretenen Mationalverfommlung, fo veißt ein 
marriftifcher DMeichspräfident die Klnffengegen- 
füge tiefer, Ebert, der, Enum ein Jahr tft es ber, 
in feiner Ofterbotfhaft vor Selbitzerfleifhung 
und Abgrund gewarnt, zu Überwindung und Ilr- 
beit gemahnt hat. Und nun, da er felbit dns Heid) 
on den AUbgrumd geführt, da der Soldat, dem 
Ebert bisher die Eriftenz feines Megimes ver- 
dankt hat, in dem Willen zur Dettung des Landes 
auffteht, nun Fennf derfelbe Ebert nur noch eine 
Sorge: die Mürferoberung der Futterfrippe für 
fich umd feine jüdischen Hinfermänner mit Hilfe 
d:8 Klaffenfampfes; may das Volk darüber zus 
geunde geben. Für einen Klingel verbrecherifcher 
Maturen vom Schlage Erzbergers foll es ar- 
beiten, aber nicht für die Gemeinfchaft, die 
Mation! Sp handelt Ebert. 

Am 14. März tft in Derlin das öffentliche 
Leben erftorben. Kein Zug fährt, die Bahnhöfe 
find verödet, e8 gibt weder Licht no Gas, mod 
Waffer. Eine Totenftorre liegt über der Stadt. 
Und Kayp ift ratlos, Ein zielbewnßtes Durd- 
halten Fommt ihm gar nicht in den Sinn. Da ıft 
es ihm Taft wie eine Erlöfung, als General 
Maerfer am Abend aus Dresden Fommt und im 
Aufteage Eberts zu verhandeln beginnt. Der G>> 
heimraf zeigt fih zum Mücteitt bereit; nur ftellft 
er feine Bedingungen: unter anderem $Perfonal: 
union ziotfchen Neichsfanzler und Preußifchen 
Minifterpräfidenten und die Schaffung einer 
berufsftändifehen Sammer. 

Wie zufunftsweiend aud die Forderung — 
8 ift Dies ein Üachgeben, zu dem befonders 
Scnitsler geraten bat, auf deffen Deranlaffıng 
zwei Tage fpäter der jüdische Bizefanzler Schiffer 
die Defprechungen Fortfegt. Die Zufanmens 
roftungen viefiger Menfchenmaffen in den Straßen 
Berlins wirft Schiffer in die Wangfchale ber 
Derbandlungen, diefer Jude, der, wo er nur 
Fonnte, die Feuer des Aufruhrs gefebürt hat. 

Überall in der Stadt heiten feine Daffe- 
gennfen das Wolf auf, predigen den Bolfchewis- 
mus und fchreien: „Nieder mit dem Hafenkreuz!’ 
Ein Geseter, das felbft auf einige Iruppen- 
fonmandenre der damaligen DMeichswehr nicht 
ohne Wirkung bleibt. Sie, die firh von Ebert im 
Grunde nie getrennt haben, fie — nicht efion bie 


Solbaten — Fündigen im DBangen um ihre 
Stellungen Kayp die Gefolgfchaft auf. — Das 
wirft ihn um, den Geheimwat. Er bittet nur um 
Amneftie für feine Helfer, nicht für fih. Er danft 
ab mit der Erflärung, daß er allein die Verant- 
worfung an dem Putfcd) frage. Denn mag er ein 
polseifh unfähiger Schwädling fein, felbitfüd- 
tig oder unehrenhaft ift er nie gewefen. Das 
unterfcheidet Kapp grundfäslic von den Ebert- 
leuten, von Schiffer, der ihn belächelt, al der 
Geheimrat, eine Niefenreifetsfhe in der Hand, 
beim Derlafen der Deichsfanzler ausruft: „Und 
id) babe an die wahre Demokratie geglaubt!” 

ur Lürmwig bleibe noch und erreif die Zu: 
fage der Ebertregierung, daß wenigfteng ein neuer 
Meichstag gewählt werden folle. Im Anfchluß 
Eomme eg zu einer häßlihen Szene, in deren Der» 
lauf fid) die Generale von Seedt, von Dven, von 
Ddershaufen und Dberft Heye offen zu Ebert 
befennen. Dun geht audı Lüttwis, und die Brigade 
Epehardt rüct ab. Sie zieht durd) das Dranden- 
burger Tor, befhimpft von Fommuntjtifchern 
Möbel und befpien von jüdifhen Gefindel. Da 
fallen Schiffe am Parıfer Daß . .. 
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Allenthalben brachen jest Wufltände aus. Be- 
waffnete Horden trieben ihr Unmwefen im Neid, 
erfhofen Dafanten auf den Straßen Berlins 
und belagerten Gebäude, in denen fi) ang Den 
Kapptagen nad) Truppen befanden. 

Damentlicd, vor dem alten Diathans in Schöne- 
berg hatte fi) der Mob angefammelt. Dorf war 
eine Halbfompanie von Offizieren unterges 
bracht, die bisher den Patronillendienft in den 
dunklen Straßenzügen diefes Stadtviertels ver- 
Tehen hatte. Den Offizieren wurde von der zurück: 
gefehrten Ebertregierung befohlen, die Waffen 
abzugeben. Weil die marriftiichen Funktionäre 
ibnen freien Abzug zufiderten, fo famen fie diefen 
Befehl nach und beftiegen völlig waffenlos vor 
dem Dathaus zwei bereitgeftellte Saftautos, die 
fie nacdı Beendigung ihrer Aufgabe zur SKaferne 
bringen follten. Kaum waren die Magen an- 
gefahren, als fie von der dichfgedrängten Menge 
joblend an der Weiterfahrt gehindert und mit 
Stafchen, Steinen und Eifenjtücen bombardierf 
wurden. Sie verfuchten weiterzufahren. Da ftürzfe 
fi die verhegte Diaffe auf die wehrlofen DOfft- 


zieve, zerrte fie in einem wüjten Handgemenge 
von den Magen, zerframpelte neun ber Unglüd» 
lichen und riß fie buchftäblic in Feen. 

Ein graufiger Borfall, der auf dem Flugplas 
Adlershof eine furchtbare Nahahmung fand. 
Studenten, Kriegsfreiwillige und jüngere Offt- 
ziere hielten dort die Wacht. Unerwartet wurden 
fie ploßlich von ganzen Bataillonen jchwerbewaff; 
neter Spartafiften überfallen. Stundenlang 
feßten fie fih zur Wehr; ftundenlang fand in 
Adlershof ein blutiges Gefecht ftatt, ohne daß 
fidy in Berlin jemand darum Fimmerte. Sp Fam 
08, daß die Freiwilligen der rofen Übermadjt 
erlagen und fchliehlih mit Handaranaten 
niedergemacht wurden. Dreifig Iote, gräßlic 
verftümmelt, fand man fags darauf im einem 
Sliegerfhuppen liegen. 


u. 


Die Tragddien von Adlershof und Schöneberg 
waren der Auftakt zu den größten Unruhen der 
Macdkriegszeit im Keih. An hen und Hiuhre 
befonders erhoben Kommune und Sepnratilten 
dns Haupt, Shoß die Saat ins Kraut, die mufs 
willig von den Hegern zum Generalftreit, von 
den Dlachrhabern des Weimarer Syitens auf 
einen Boden gefüt worden war, den fie feit Sahr 
und Tag vorbereitet hatten, 

Der Aufftand brad aus, weil man die bered), 
tigte Empörung des freiwilligen Soldaten 
Deutfdlands zum DBorwand benußte, ihn, den 
alleinigen Hüter des Deiches, verachtlicy zu 
machen und als Verbrecher zu verfolgen. 

Dod; wohin er Fam und wo er auch froß Acht 
und Dann der damals Herrfchenden immer wies 
der in die Brefche fprang, Fampfend für Beitand 
und Ehre feines Landes, e8 ging feither in ihm 
eine Läuserung vor. Er erfannte, daß e8 nicht die 
Männer des zweiten Meiches waren, die das Ziel 
ihm werfen Eonnten, weil fie groß geworden in 
einer Geifteswelt, die begründet Tag in den 
MWefensfornen des Liberalismus, und weil fie 
e8 deshalb nicht vermochten, den Fonfequenteften 
Vertretern diefer Weltanfhauung eine neue, da 
Dot in Nationalismus und Sozialismus 
einende dee entgegenzuftellen. In diefer Erfennt- 
nis, im Mingen um fid) felbft und Die Seele feines 
Dolfes, fucdhte der Freiforps-Soldat darum fort 
an den Einen: den Führer! 


sragefaften 


D.D., Kirchen (Sieg). 

Die Entlohnung von Hilfsarbeitern richtet ih allein 
nad der Art der Tätigkeit. DBerfandorbeiter, oder wie 
fie taristehnifch genannt werden, Pader, reden zu den 
Hilfsarbeitern. Die Dauer ihrer Tätigkeit ändert nichts 
daran, daß fie nach der Art ihrer VBefhäftigung Hilis- 
arbeiter bleiben. Diele Dauer pflegt fih zumeijt nur 
in einer fortfchreitenden Eteigerung bes Lohnes ent- 
ferehend den Beihäftigungsinhren anszumwirfen, Die 
Bezeichnung, daß der Parder „die volle Derantwortung 
trägt”, entipringt einer Derfennung der tatlüchlichen 
Derbältniffe. Der Pader bat mit dem Babrikationg- 
betrieb niots zu fun. Die Derantwortung für Die 
fabrifntionstechnifche Herftellung Dat er nicht zu tengen. 
Erine Verantwortung beruht lediglich in der ardnungs- 
mäßigen Ausführung der ihm obliegenden Parferarbeiten. 
Hierfür bat er feinen Damen anzugeben, damit bei 
Deanftandungen fofort innerbetrieblih eine Kontroll 
möglichkeit gegeben ift. Gleihwohl bleibt der Arbeiter 
noh Pader, aljo Hilfsarbeiter, der nad dem für dieje 
Gruppe feftgelegten Lohn zu bezahlen ift. 


E.©., Radtufd. 


Eine ihulmäßige Ausbildung zum Zellemvart, ein 
durch Teilnahme an einem Kurfus, gibt es niht. Schulung 
erfolge allein dadurd, daf fih der betrejiende Zellemvart 
den durch Das Länliche polttifge Leben gegebenen Pflichten 
gewiffenbaft unterziehbt und den Anordnungen Des zu- 
ftändigen politiihen Leiters nadfommt, Weweift hierbei 
ein Amtswalter der PO, hervorragende politiihe Fähig- 
keiten, jo fann er nah Nambaftmahung beim Gau- 
Ichnlungsleiter zu einem Kurfus an einer Kreisfchule oder 
Gaufübrerfchule zugelaffen werden. Die Teilnahme am 
Kurfus verleißbt aber Fein Anrecht auf eine bejendere 
Etsllung in der PD. 


IB. Hering, Zwidan (Sn.). 


a) Da der Ortsgruppenleiter der NSDAP, yolitifcher 
Leiter feines Bereichs ift md ihn auch die Ortsgruppen- 
Betriebsabteilung — der Ortsgruppen-Betriebsobmann — 
unterjteht, ferner aber der Zellenobmann den Anords 
nungen des DOrtögruppensBetriebsobmannes Folge zu 
leiften hat, ergibt fid) Daraus ohne weiteres, daß die Zelle 
ihre Beranftaltungen ebenfalls der Dienfteinteilung der 
Drtsgruppe anpaflen muß, 

Wenn die Ortsgruppe für die Blocdwarte Dienft an- 
fegt, jo müfen Sie als Blecwart diefer Anordnung 
Folge leiften amd Fünnen nicht Dafür verantwortlid ges 
macht werden, wenn Sie den von der DBerriebszelle zu 
gleicher Zeit angelegten Dienft daducch verfürmen, 

b) Wegen des Verkaufs von Plakerten in einem Des 
friebe mühte fi der DOrtsgruppenleiter mit dem Orts: 
genppen-Berriebsobmenn in Verbindung foren, da any 


nehmen it, daß der Betriebszelle bereits durd ihre vor- 
gejegten Dienftftellen der NSBD. gleichzeitig eine Ans 
zahl aketten zum DBertrieb übergeben wurde, 

I. B., Hattorf a. Harz. 

Die Zugehörigkeit zur NSDAP. oder NSBO. ent 
bindet Sie nit von Yhrer Deitengapfliht gegeniiber 
der Dentihen Arbeitsfront bw. der Meichsbetriehs- 
gemeinfchaft „Holz”, 

!. Mii., Berlin. 


l. Die AG, und die GmbH. find als zufammengehörige 
Betriebe im Sinne des $ 17 des Gefekes zur Ordnung 
der nationalen Arbeit anzufehen. Das Hauptgewide ift 
dabei auf die wirtfhaftlihe Gleichartigkeit zu legen, 

2, Der Beirat nad $ 17 muß fih aus je einem Mit: 
glied jedes Dertrauensrates zufanumnenfegen. 
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